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1 ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN 
1.1 BEZEICHNUNG UND GEGENSTAND DES STUDIUMS 
An der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig wird „mit dem Fokus auf die pädagogische Profes-
sion und ihre Berufsfelder im Rahmen von Lehre und Forschung nach internationalen Standards“ (Braunstei-
ner, Schnider & Zahalka, 2014, S. 51) das „Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe” und “Masterstudium 
für das Lehramt Primarstufe“ zur Erlangung eines Lehramts im Bereich der Primarstufe angeboten. Der Ab-
schluss der Studien berechtigt zur Ausübung des Lehramts an Volksschulen und – mit dem Schwerpunkt In-
klusive Pädagogik – zur Ausübung des Lehramts an Sonderschulen. 

Der Umfang des Bachelorstudiums beträgt 180 ECTS-Anrechnungspunkte. Das anschließende Masterstudium 
umfasst 120 ECTS-Anrechnungspunkte.   

Für die Zulassung zum Studium ist eine entsprechende Eignungsfeststellung gemäß § 52e HG 2005 zu absol-
vieren (Kap. 6.2).  

Das Curriculum geht von folgenden Grundüberlegungen aus: 

▪ Kompetenzorientierung: Was muss eine Primarstufenlehrperson können und wissen? Ausgangspunkt 
sind dabei die für eine Grundschullehrperson notwendigen Basiskompetenzen. Jede Lehrveranstal-
tung (LV) muss so gestaltet sein, dass sie sich auf die ausgewiesenen Kompetenzen bezieht. 

▪ Selbstverantwortliches Studieren: Studierende sind für die Architektur des eigenen Studiums mitver-
antwortlich. Sie wählen aus einer Vielzahl von Lehrangeboten ihren individuellen Weg.  

▪ Stärken stärken! Mit der Übernahme von mehr Verantwortung für das eigene Studium soll den Stu-
dierenden ermöglicht werden, sich in einzelne Bereiche zu vertiefen. So kann in einzelnen Fächern 
oder Themen eine größere Expertise erworben werden. 

▪ Weniger ist mehr! Das Studium wird im Kontext des „lebenslangen Lernens“ gesehen. Es kann nicht 
alle Inhalte abdecken, die eine Lehrperson in den verschiedenen Bereichen benötigt. Die Studieren-
den werden daher dazu befähigt, Gelerntes auf andere Felder zu übertragen und dieses zu generali-
sieren. 

▪ Modulare Gestaltung: Das Studium ist modular gestaltet, wobei sich die Module aus sinnstiftenden 
Inhalten ergeben und daher nicht in einer einheitlichen Größe vorliegen. 

Die im Curriculum angegebene Semesterverteilung stellt einen empfohlenen Studienverlauf dar und soll der 
Planung einer möglichst guten Studierbarkeit dienen. 

1.2 DAUER, UMFANG UND GLIEDERUNG DES STUDIUMS 
Das Studium gliedert sich in ein Bachelorstudium mit 180 ECTS-Anrechnungspunkten und in ein Masterstu-
dium mit 120 ECTS-Anrechnungspunkten. 
 

 

 Bachelorstudium (180 ECTS-AP) Masterstudium 
(120 ECTS-AP) 

 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. 7. Sem. 8. Sem. 9. Sem. 10. Sem. 

Ei
gn

un
gs

fe
st

st
el

lu
ng

 

Eingang Grundstudium Pflichtteil Masterstudium Pflichtteil 

   Schwerpunkt Teil 1 
(inkl. integriertem 

Themenwahlmodul)  

Schwerpunkt Teil 2 Wahlpflicht:             
Zwei Themenwahl-
module 

   Bachelorarbeit  Masterarbeit 

Freifächer zur Vertiefung/Förderung 
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Gemäß HG §9 Abs. 9 möchte die PH Salzburg die Berufstätigkeit der Masterstudierenden im Studienangebot 
berücksichtigen und sieht für das Masterstudium eine Erhöhung der Mindeststudienzeit um zwei Semester 
bei gleichbleibendem Umfang an ECTS-Anrechnungspunkten vor. 

 

1.3 BESCHREIBUNG DES ORGANISATORISCHEN AUFBAUS 

1.3.1 Bachelorstudium (180 ECTS-Anrechnungspunkte) 

Ausgangspunkt für das Bachelorstudium ist eine rechtlich vorgeschriebene Eignungsfeststellung, die aktuell 
in Musik, Bewegung und Sport sowie im Bereich sprachliche Kompetenz durchgeführt wird. Diese Feststellung 
dient nicht vorrangig der Selektion, sondern weist einen starken Fördercharakter auf. Im Rahmen einer Ein-
gangsberatung werden individuelle Fördermöglichkeiten mit den Studienanfängerinnen und Studienanfän-
gern besprochen. Förderangebote sind begleitend als Freifächer während des gesamten Studiums vorgese-
hen. Dieses Konzept wird fortlaufend weiterentwickelt.  

Das Studium gliedert sich in die Säulen „Allgemeine Bildungswissenschaften“, „Primarstufenpädagogik/-di-
daktik“ mit den entsprechenden Fachwissenschaften und Fachdidaktiken, das jeweils ausgewiesene Themen-
wahlmodul und den Schwerpunkt sowie die pädagogisch-praktischen Studien. 
 
Das Bachelorstudium ist zu Beginn durch Pflichtveranstaltungen vorstrukturiert, kann aber mit zunehmender 
Dauer in immer höherem Maße selbst bestimmt werden. Das Bachelorstudium beginnt mit dem Eingangsse-
mester, in das die Studieneingangs- und Orientierungsphase (STEOP, siehe Kap. 2.7) integriert ist. Darauf fol-
gen fünf Semester Bachelorstudium. Die Semester zwei bis vier sind als Pflichtteil für alle Studierende gleich 
eingerichtet. Ab dem 5. Semester können die Studierenden einen Schwerpunkt (30 ECTS-Anrechnungspunkte) 
inskribieren, der im Masterstudium fortgesetzt wird.  
Im 4. Semester finden in Abstimmung mit der Studierendenvertretung die dazugehörigen Auswahlverfahren 
zum Schwerpunkt statt. Der Entscheidungsprozess wird im Coaching individuell begleitet. 

Die Pädagogische Hochschule Salzburg Stefan Zweig bietet im Bachelorstudium drei Schwerpunkte an: 
▪ Inklusive Pädagogik mit Fokus Behinderung (IP) 
▪ MINT 
▪ Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung (SpBi) 

 
In Kooperation mit der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule Edith Stein kann folgender Schwerpunkt ge-
setzt werden: 

▪ Religionspädagogik (RP) 
Die Kooperation mit der KPH Edith Stein wird im Wege der Mitbelegung durchgeführt (§ 52 Abs. 8 Z 1 HG iVm 
§ 9 UHSBV). 
 
Zur Vertiefung stehen den Studierenden Freifächer zur Verfügung, die in Kombination mit Hochschullehrgän-
gen, welche in der Weiterbildung für im Dienst stehende Lehrpersonen angeboten werden, auch zu zusätzli-
chen Zertifikaten führen können (z. B. Deutsch als Zweitsprache). 

1.3.2 Masterstudium (120 ECTS-Anrechnungspunkte) 

Im Masterstudium setzen die Studierenden ihren Schwerpunkt fort (30 ECTS-Anerkennungspunkte) und wäh-
len zwei Themenwahlmodule (mit je 14 ECTS-Anrechnungspunkten). Dadurch soll eine zusätzliche Vertiefung 
in einem ausgewählten Fachbereich ermöglicht werden. 

Für Studierende des Schwerpunktes Inklusive Pädagogik ist ein verpflichtendes Themenmodul IP im 9. und 
10. Semester vorgesehen. 

Die Pädagogische Hochschule Salzburg Stefan Zweig bietet im Masterstudium Themenwahlmodule zu folgen-
den Fächern an: 
 



5 
 

▪ Bewegung und Sport (BS) 
▪ Deutsch (D)  
▪ Englisch (E) 
▪ Inklusive Pädagogik – Erweiterung (IP) 
▪ Inklusive Pädagogik – Vertiefung (IP) (nur für Absolvierende des SP IP im Bachelorstudium) 
▪ Kunst und Gestaltung (KuG) 
▪ Mathematik (M) 
▪ Musik (MUS) 
▪ Sachunterricht (SU) 
▪ Technik und Design (TuD) 

 
Das Masterstudium ist professionsbegleitend konzipiert und organisiert. Neben einer fachlichen und hoch-
schuldidaktischen Berücksichtigung und Integration von Praxiserfahrung(en) unternimmt die Pädagogische 
Hochschule Salzburg Stefan Zweig zahlreiche Bestrebungen zur Optimierung der Studierbarkeit und Verein-
barkeit mit den professionsbezogenen Verpflichtungen. Genauere Bestimmungen werden zyklische mit der 
Bildungsdirektion besprochen und schriftlich vereinbart. 
 

1.4 VERTEILUNG DER ECTS-ANRECHNUNGSPUNKTE IM BACHELOR- 
UND MASTERSTUDIUM 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Verteilung der ECTS-Anrechnungspunkte für das Bachelor- 
und Masterstudium für das Lehramt Primarstufe: 
 

Studienanteil ECTS- 
Anrechnungspunkte 

Bachelorstudium 180  
Allgemeine Bildungswissenschaften 
 

25 

Primarstufenpädagogik/-didaktik 
 

100 

Schwerpunkt Teil 1 
davon Themenwahlmodul IP, Mathematik bzw. Deutsch  

30 
14 

Pädagogisch-praktische Studien 25 

Bachelorarbeit 
davon Pflichtcurriculum Primarstufenpädagogik/-didaktik 
davon Allgemeine Bildungswissenschaften 
davon Schwerpunkt 

5 
2 
1 
2 

Masterstudium 120 
Allgemeine Bildungswissenschaften 20 
Schwerpunkt Teil 2 
davon schwerpunktspezifisches Förderpraktikum (PPS) 

30 
8 

Themenwahlmodul 1 14 
 

Themenwahlmodul 2 14 
Pädagogisch-praktische Studien 12 
Mastermodul 30 
Anteil pädagogisch-praktische Studien insgesamt (Bachelor- und Masterstudium) 45 

Gesamtsumme Bachelor- und Masterstudium für das Lehramt Primarstufe 300 
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1.5 BACHELOR- UND MASTERARBEIT 

1.5.1 Bachelorarbeit 

Im Rahmen des Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe ist eine Bachelorarbeit zu verfassen, für die 5 
ECTS-Anrechnungspunkte vergeben werden. Es handelt sich hierbei um eine eigenständige schriftliche Arbeit, 
die nach den Regeln guter wissenschaftlicher Praxis im Rahmen von den im Curriculum ausgewiesenen Lehr-
veranstaltungen und Modulen (siehe Kap. 4.1.) zu schreiben ist. Die weiteren Richtlinien zum Verfassen einer 
Bachelorarbeit sind in der Prüfungsordnung der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig geregelt 
(siehe Kap. 7.4.) und dieser zu entnehmen. Die positive Beurteilung der Bachelorarbeit ist Voraussetzung für 
den Abschluss des Bachelorstudiums. 

1.5.2 Masterarbeit 

Im Masterstudium für das Lehramt Primarstufe ist eine Masterarbeit zu verfassen, für die 22 ECTS-Anrech-
nungspunkte vergeben werden. Es handelt sich dabei um eine eigenständige wissenschaftlich-berufsfeldbe-
zogene Arbeit, die dem Nachweis der Befähigung dient, wissenschaftliche Themen selbstständig sowie in-
haltlich und methodisch adäquat zu bearbeiten. Die Masterarbeit wird von einem Privatissimum und einem 
Forschungsseminar begleitet. 
Die genauen Richtlinien zum Verfassen der Masterarbeit sind in der Prüfungsordnung und in der Satzung 
der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig geregelt (siehe Kap. 7.4.) und diesen Unterlagen zu 
entnehmen. Die Masterarbeit wird im Rahmen einer Defensio von der oder dem Studierenden verteidigt. 

 

1.6 ABSCHLUSS UND AKADEMISCHER GRAD IM BACHELOR- UND 
MASTERSTUDIUM 

 
Das Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe gilt als Zugangsvoraussetzung für das Masterstudium für 
das Lehramt Primarstufe und wird mit dem akademischen Grad „Bachelor of Education“ (BEd) für die Primar-
stufe abgeschlossen.  
Das Masterstudium für das Lehramt Primarstufe schließt mit dem akademischen Grad Master of Education 
(MEd) ab.  
Die genauen Parameter zur Graduierung zum Bachelor of Education (BEd) bzw. zum Master of Education 
(MEd) sind der Prüfungsordnung (siehe Kap. 7.4.) der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig zu 
entnehmen, wie sie auf deren Homepage veröffentlicht ist. 
 
 

1.7 ANSPRÜCHE DES ARBEITSMARKTES UND RELEVANZ DES STUDI-
UMS FÜR DIESEN 

Die österreichischen Volks- und Sonderschulen brauchen qualifizierte Lehrpersonen. Die Arbeit an der Päda-
gogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig ist insgesamt so ausgerichtet, dass in ihren Curricula den Erfor-
dernissen der Schulen und des Bildungswesens bestmöglich entsprochen wird: 

▪ In die Erarbeitung der Curricula wurden Hinweise von Fachexpertinnen und Fachexperten, ins-
besondere von Schulleitungen und ehemaligen bzw. derzeitigen Studierenden, einbezogen. 

▪ Die bestehenden Lehrpläne der Volks- und Sonderschulen wurden analysiert und deren Inhalte 
als Grundlage für die Planung herangezogen. 

▪ Aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse über Schule und Unterricht wurden diskutiert und sys-
tematisch berücksichtigt. 
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Auf der Grundlage dieser Maßnahmen wurden in den Curricula die entsprechenden Qualifikationen und Kom-
petenzen festgelegt. Im Rahmen der Schwerpunktsetzungen standen die spezifischen Erfordernisse des Be-
rufsfeldes Schule im Vordergrund. Die in den Schwerpunkten ausgebildeten Studierenden weisen in ihren 
jeweiligen Vertiefungsbereichen besondere Fähigkeiten auf: 

▪ im Bereich Inklusive Pädagogik mit Bildungswissenschaften / Inklusiver Pädagogik als Bezugs-
fach und den weiterführenden Fächern BS, D, KuG, M, MUS, RHY, SU und TuD, 

▪ im Bereich MINT mit Mathematik als Bezugsfach und den weiterführenden Fächern BIWI, BS, D, 
KuG, MUS, MPD, RHY, SU und TuD, 

▪ im Bereich Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung mit Deutsch als Bezugsfach und 
den weiterführenden Fächern BIWI, E, KuG, M, MUS, MPD, RHY, SU und TUD sowie 

▪ in der Religionspädagogik mit der Befähigung zur Gestaltung des Religionsunterrichtes in der 
gewählten Konfession. 
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2 QUALIFIKATIONSPROFIL UND KOMPETENZEN 

Die nachstehend beschriebenen Qualifikationen und die Ausführungen zur Durchlässigkeit und Anschlussfä-
higkeit auf nationaler und internationaler Ebene geben Aufschluss über die Vergleichbarkeit des Studiums 
sowie die Einstellungen, Haltungen und professionellen Kompetenzen, welche in der wissenschaftlich fun-
dierten Theorie- und Praxisausbildung grundlegend erworben werden (Braunsteiner, Schnider & Zahalka, 
2014, S. 29). 
 
Die im Qualifikationsprofil angeführten professionellen Kompetenzen sind in den einzelnen Modulen entspre-
chend ausdifferenziert. Im Rahmen der Lehrveranstaltungsbeschreibungen, welche den Studierenden im Stu-
dienmanagementprogramm PH-Online zur Verfügung stehen, wurden diese als operationalisierte Lernergeb-
nisse formuliert. Sie bilden über alle Ebenen des Curriculums eine Einheit und sind in sich konsistent. 

2.1 ZIEL DES STUDIUMS 
Das Studium verfolgt das Ziel, den Absolventinnen und Absolventen  

▪ grundlegende allgemeine und spezielle pädagogische Kompetenzen,  
▪ fachliche und didaktische Kompetenzen,  
▪ inklusive und interkulturelle Kompetenzen,  
▪ personale, soziale und systemische Kompetenzen,  
▪ Beratungskompetenzen und  
▪ Kompetenzen zur Umsetzung der Schulpartnerschaft  

zu vermitteln (§ 42 Abs. 3 HG 2005).  

Für den Aufbau der professionellen Kompetenzen stellt das Salzburger Kompetenzmodell (siehe Abschnitt 
2.4.4) ein zentrales Instrumentarium zur Selbst- und Fremdeinschätzung sowie für die Lehr-, Lern- und Ent-
wicklungsplanung dar. 

2.2 BACHELOR- UND MASTERNIVEAU 
Bezugnehmend auf die Dublin-Deskriptoren (Joint Quality Initiative Reports Complete Dublin Descriptors, 
2004), die eine (fächerübergreifende) Beschreibung des Niveaus von Abschlüssen darstellen, werden an der 
Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig folgende Titel verliehen: 

Bachelor-Titel werden an Studierende verliehen, die  

▪ in einem Studienfach Wissen und Verstehen demonstriert haben, das auf ihre generelle Sekun-
darstufenbildung aufbaut und darüber hinausgeht und das sich üblicherweise auf einem Niveau 
befindet, das, unterstützt durch wissenschaftliche Lehrbücher, zumindest in einigen Aspekten 
an neueste Erkenntnisse in ihrem Studienfach anknüpft.  

▪ ihr Wissen und Verstehen in einer Weise anwenden können, die von einem professionellen Zu-
gang zu ihrer Arbeit oder ihrem Beruf zeugt, und die über Kompetenzen verfügen, die üblicher-
weise durch das Formulieren und Untermauern von Argumenten und das Lösen von Problemen 
in ihrem Studienfach demonstriert werden.  

▪ die Fähigkeiten besitzen, relevante Daten zu sammeln und zu interpretieren, um Einschätzungen 
zu stützen, die relevante soziale, wissenschaftliche oder ethische Belange berücksichtigen. 

▪ Informationen, Ideen, Probleme und Lösungen sowohl an Expertinnen und Experten als auch an 
Laien vermitteln können. 

▪ Lernstrategien entwickelt haben, die sie benötigen, um ihre Studien mit einem Höchstmaß an 
Autonomie fortsetzen zu können. 
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Master-Titel werden an Studierende verliehen, die 

▪ Wissen und Verstehen demonstriert haben, das auf den üblicherweise mit dem Bachelor-Level 
assoziierten Kenntnissen aufbaut und diese vertieft und eine Basis darstellt für Originalität im 
Entwickeln und/oder Anwenden von Ideen, häufig in einem Forschungskontext. 

▪ ihr Wissen und Verstehen und ihre Problemlösungsfähigkeiten in neuen oder unvertrauten Zu-
sammenhängen innerhalb breiter (oder multidisziplinärer) Kontexte in ihrem Studienfach an-
wenden können. 

▪ die Fähigkeit besitzen, Wissen zu integrieren, mit Komplexität umzugehen und auf der Basis un-
vollständiger oder begrenzter Informationen Einschätzungen zu formulieren, die aber gleichzei-
tig die mit der Anwendung ihres Wissens und Verstehens verbundenen sozialen und ethischen 
Verantwortungen berücksichtigen. 

▪ ihre Schlussfolgerungen und das Wissen und die Prinzipien, die diesen zugrunde liegen, sowohl 
Expertinnen/Experten als auch Laien klar und eindeutig vermitteln können.  

▪ über Lernstrategien verfügen, die es ihnen ermöglichen, ihre Studien größtenteils selbstbe-
stimmt und autonom fortzusetzen. 

2.3 QUALIFIKATIONEN/BERECHTIGUNGEN 
 
Der Abschluss des Bachelor- und Masterstudiums für das Lehramt Primarstufe berechtigt zur und qualifiziert 
für die Lehrtätigkeit an Volksschulen sowie – bei entsprechender Schwerpunktwahl  – an Sonderschulen. 
Dabei umfasst das Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe ein Arbeitsausmaß von 180 ECTS-Anrech-
nungspunkten. Das entspricht einem tatsächlichen Arbeitsaufwand von 4500 Arbeitsstunden. Das aufbau-
ende Masterstudium umfasst 120 ECTS-Anrechnungspunkte, was 3000 Arbeitsstunden entspricht. 
Das Studium ist kompetenzorientiert gestaltet. Die im Rahmen des Gesamtstudiums zu erwerbenden Kom-
petenzen orientieren sich am Salzburger Kompetenzmodell (Kap 2.4.4). Die weiter ausdifferenzierten Kompe-
tenzen, die für die pädagogisch-praktischen Studien erforderlich sind, werden im Gesamtkonzept in Kap 3.1 
angeführt. Die Formulierungen der für die Schwerpunkte erforderlichen Kompetenzen finden sich im jeweili-
gen Schwerpunkt in den Modulbeschreibungen. Sie entsprechen ebenfalls jenen des Salzburger Kompetenz-
modells, wie sie in Kap 2.4.4 aufgelistet werden.  
 
Die Ausbildung geschieht auf wissenschaftstheoretischer Grundlage und ist handlungsorientiert konzipiert. 
Die Studierenden erwerben bis zum Abschluss ihres Bachelor- und Masterstudiums 

▪ allgemeine und pädagogische Kompetenz, 
▪ fachliche und didaktische Kompetenz, 
▪ Inklusions-, Diversitäts- und Genderkompetenz, 
▪ soziale Kompetenz und Beratungskompetenz sowie 
▪ Professionsverständnis. 

 
Damit verfügen die Absolventinnen und Absolventen 

▪ über eine geschulte Selbstwahrnehmung, sodass sie bewusst Techniken und Angebote zur Auf-
rechterhaltung ihrer physischen und psychischen Stabilität nutzen und ihre Ressourcen im Be-
rufsleben effektiv einsetzen können; 

▪ über eine hohe Wahrnehmungsfähigkeit gegenüber ihrer Umwelt, sodass ihr Handeln von Ein-
fühlungsvermögen, Dialog- und Interaktionsfähigkeit und auch Entschlossenheit gekennzeich-
net ist; 

▪ über ein hohes Maß an Kommunikationsfähigkeit sowie über effektive Techniken der Ge-
sprächsführung, sodass sie in vielfältigen Situationen bewusst und angemessen mit Sprache 
umgehen; 
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▪ über eine umfassende Fach- und Sachkompetenz, sodass ihre pädagogisch-psychologischen 
Kenntnisse in einem ausgewogenen Verhältnis zu ihrem Fachwissen und zu ihrer Methoden- 
und Medienkompetenz stehen; 

▪ über Handlungssicherheit, Reflexions- und Evaluationsfähigkeit, sodass sie mit Kritik konstruk-
tiv umgehen können; 

▪ über ein hohes Maß an Organisationskompetenz, die es ihnen ermöglicht, Prozesse zu initiie-
ren, Spielräume zu eröffnen und Grenzen zu setzen. 

 

2.4 LEHR-LERN-BEURTEILUNGSKONZEPT 
Das Curriculum wurde basierend auf einem Lehr-Lern- und Beurteilungskonzept der Pädagogischen Hoch-
schule Salzburg Stefan Zweig entwickelt, welches für eine akademisierte Lehrpersonenausbildung eine zent-
rale Basis bildet. Das Lehr-Lern-Konzept bietet außerdem die Grundlage dafür, den nach dem Studium fol-
genden immerwährenden Anforderungen eines komplexen Handlungsfelds der Lehrpersonen souverän be-
gegnen zu können. 

2.4.1 Lehr-Lern-Konzept 

Die Leitlinien des Lehr-Lern-Konzepts der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig speisen sich in 
ihrem Kern aus  
 

▪ dem selbstregulierenden Lernen und der Reflexivität,  
▪ der Orientierung an Professionalisierungstheoremen sowie  
▪ der Wissenschaftlichkeit und der Forschungsorientierung. 

 
Selbstregulierendes Lernen und Reflexivität: Der selbstregulative Ansatz und die Reflexivität basieren an der Pä-
dagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig zentral auf der Grundlage von Motivationstheorien. Die Lehr-
personenausbildung bezieht sich an der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig auf die sich über-
schneidenden Systemfelder „Lernfeld“ und „Arbeitsfeld“ Hochschule. Sie ist diversen Bildungsansprüchen 
ausgesetzt, auf die flexibel reagiert werden muss. Deshalb ist Selbstregulation und Reflexivität, neben der 
Schulpraxis, in zwei zentralen Settings vorgesehen: im klassischen, hochschulischen, wissenschaftsbasierten 
Lehr-Lern-Geschehen, zu welchem mit Coaching und Mentoring ein zentrales Begleitangebot für Studierende 
tritt. Es ist dynamisch angelegt und wird in individuell angelegten Settings praktiziert: Die Säulen des Mento-
rings sind zum einen die Ganzheitlichkeit der professionalisierungsorientierten beruflichen Entwicklung und 
der berufsorientierten Potenzialentfaltung und zum anderen das Einüben einer reflexiven Haltung gegenüber 
dem eigenen Handeln in der Schulpraxis.    

Orientierung an Professionalisierungstheoremen: Die Orientierungsfunktion an Professionalisierungs-theore-
men fokussiert die Vorbereitung auf den Umgang mit unterschiedlichsten Situationen, aber auch mit Wider-
sprüchen und unvorhergesehenen Sachverhalten im Handeln von Lehrpersonen. Dabei geht die Pädagogi-
sche Hochschule Salzburg Stefan Zweig einerseits von einem subjektorientierten Ansatz aus, d.h. von ange-
henden Lehrpersonen, die als Einzelpersonen professionell handeln und sich in diversen schulischen Situati-
onen gestellt sehen. Die Orientierung an Professionalisierungstheoremen versteht sich daher nicht als vorge-
fertigte Handlungslogik, die verdeutlicht, wie am besten in diesen vielfältigen Konstellationen reagiert werden 
kann. Vielmehr geht es um die Vermittlung von Vertrauen in die eigene berufliche Rolle und darauf, dass die 
im Studium erlangte und in der Praxis weiterentwickelte Kompetenz es ermöglicht, die jeweilige Situation 
richtig einzuschätzen und angemessen zu agieren. 

Wissenschaftlichkeit und Forschungsorientierung: Wissenschaftlichkeit und Forschungsorientierung sind zwei 
wesentliche Bestandteile des Studiums, welche wichtige Standards in der Lehrpersonenausbildung darstel-
len. Ausgehend von den Grundlagen wissenschaftlichen und empirischen Arbeitens geht es in der Lehrperso-
nenausbildung zentral darum, die wissenschaftliche und empirische Arbeitsweise für die Handlungspraxis 
fruchtbar zu machen. Dazu gehören sowohl das Aufstellen und das kritische Überprüfen von Hypothesen 
sowie die Entwicklung eines Verständnisses, das es ermöglicht, sich im forschenden Lehr-Lern-Feld angemes-
sen zu bewegen (z. B. action research, teilnehmende Beobachtung). Darüber hinaus inkludiert dies auch die 
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Einsicht, dass Grundkenntnisse zu wissenschaftlichen Konzepten und Forschungsmethoden ein Qualitätskri-
terium für das Lehrpersonenhandeln sind. Die Bezugskategorie Wissenschaftlichkeit und Forschungsorientie-
rung komplettiert den Theorie-Praxis-Transfer, der sich an der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan 
Zweig in allen Lehr-Lern-Ebenen abbildet. 

2.4.2 Beurteilungskonzept 

Das Beurteilungskonzept zieht zur Bewertung die zu erwerbenden Kompetenzen heran. In den Lehrveran-
staltungen werden unterschiedliche Instrumentarien verwendet, die dabei helfen, das Niveau einer Leistung 
einzuschätzen, und eine kontinuierliche Entwicklung ermöglichen. Die Leistungsbeurteilungen sind iterativ 
aufgebaut, um den jeweiligen Theorie-Praxis-Transfer angemessen berücksichtigen zu können. Im Sinnen von 
kooperativen Lehr- und Lernformen werden Erfahrungen der Studierenden z.B. im Think-pair-share-Format 
diskursiv aufbereitet und anschließend in einem schriftlichen Leistungsnachweis dokumentiert und präsen-
tiert (Portfolio). Zudem werden theoretische Erkenntnisse mit praktischen Anwendungsbeispielen verknüpft 
und in nachhaltigen Nutzungsformaten zur Verfügung gestellt (z.B. Podcast, Videoclip, Blog ...). Eine wesentli-
che Rolle spielen darüber hinaus interdisziplinäre Perspektiven und Querschnittsthemen, die in Form von 
Projekten bearbeitet und veröffentlicht werden (Symposium, Posterpräsentation, Worldcafe ...). Selbstein-
schätzungen sind ebenso Bestandteil wie standardisierte Tests. Die Leistungsfeststellungen erfolgen laufend 
während des Semesters (prüfungsimmanent) und/oder am Ende im Rahmen einer umfangreichen schriftli-
chen und/oder mündlichen Prüfung (nicht prüfungsimmanent). Für die Beurteilung wird entweder die fünf-
stufige Notenskala (sehr gut bis nicht genügend) oder die Beurteilung „mit Erfolg / ohne Erfolg teilgenommen“ 
herangezogen. Die Beurteilung bezieht sich auf eine einzelne Lehrveranstaltung. Die Prüfungs- und Beurtei-
lungsmethoden sowie die Prüfungskriterien sind in der Prüfungsordnung (Kap. 7.4) und den Lehrveranstal-
tungsbeschreibungen geregelt.  

2.4.3 Lernsettings und eigenverantwortliches Lernen 

Im eingereichten Curriculum sind zum einen Präsenzstunden (Veranstaltungen vor Ort als auch synchrone 
Onlineformate) in der Gesamtzahl der Verteilung der ECTS-Anrechnungspunkte angegeben, zum anderen 
sind selbstregulierende Lernformen vorgesehen, die an der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig 
bereits in den Lehrveranstaltungen seit längerer Zeit ermöglicht werden. Sie stützen sich auf einen breiten 
Theoriekanon (u. a. Petersen, Gaudig, Dewey).  
Dieses regulative Lernsetting ist für das vorliegende Curriculum sowohl innerhalb als auch außerhalb der 
sogenannten Präsenzstunden zu verstehen: So wurde an der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan 
Zweig seitens der Lehrenden an wesentlichen Paradigmen bezüglich des Professionalisierungs-verständnis-
ses in der Hochschulbildung und des Selbstregulationstheorems gearbeitet. Von diesen sollen an dieser Stelle 
beispielhaft genannt werden: (1) Governanceprozesse, (2) Ressourcenmanagement, (3) Fähigkeit zur Ambi-
guität bezüglich der Widersprüche im jeweiligen Lehrsetting. An die Auffassung der Selbstregulation können 

diese Paradigmen sowohl hinsichtlich des bisher bestehenden Lehr-Lern-Konzeptes der Pädagogischen Hochschule 

Salzburg Stefan Zweig als auch hinsichtlich des vorliegenden Curriculums anschließen, wobei die von Zimmermann 
(2000) genannten interagierenden Komponenten Person – Situation – Verhalten in den herausgearbeiteten 
Paradigmen stärker ausdifferenziert werden: So wird vor allem bei den Präsenzstunden u. a. auf die Aspekte 
Kontrolle, Zeitperspektive und räumliche Beschaffenheit seitens der Lehrenden zu achten sein, und es wer-
den Möglichkeiten geschaffen, dass sich Studierende – abgesehen vom Inhalt der Lehrveranstaltung – ihren 
Lehrstoff mit den dafür geeigneten analogen und digitalen Lernformen selbstregulativ und eigenverantwort-
lich aneignen.  
Das vorliegende Curriculum soll bezüglich des eigenverantwortlichen Lernens und Lehrens so verstanden 
werden, dass es sich bei den selbstregulativen Angeboten innerhalb und außerhalb der Präsenzstunden – 
also im analogen, digitalen oder asynchronen Setting – um eine dem jeweiligen Lehrstoff angemessene (vor-
)berufliche Haltung handelt, die auf den unterschiedlichen Ebenen (z. B. methodisch, organisatorisch) ausdifferen-

ziert wird. 
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2.4.4 Das Salzburger Kompetenzmodell 

In einer am Stand der Wissenschaft orientierten Theorie- und Praxisausbildung werden angehende Lehrper-
sonen auf die fachlichen und pädagogischen Anforderungen des Lehrberufs vorbereitet. Im Rahmen der 
Ausbildung werden professionelle Kompetenzen erworben, die dann im Laufe des Berufslebens durch Re-
flexionen, Erfahrungen sowie regelmäßige Fort- und Weiterbildungen individuell und kollaborativ weiterent-
wickelt werden (Braunsteiner et al., 2014, S. 20, 28). 

Ziele des Salzburger Kompetenzmodells und seine Verwendung in Lehre und Schule 

Das Salzburger Kompetenzmodell (SaKoMod) soll als Wegweiser für die Selbst- und Fremdeinschätzung vor-
handener und noch aufzubauender Kompetenzen für den Lehrberuf dienen.  

 

 

Salzburger Kompetenzmodell  
(Magnus, Burtscher, Cerny, Eigler, Schönbaß & Seethaler, 2022) 

 

Das Modell bietet Studierenden und Lehrenden ein Instrument zur Standortbestimmung und zur gezielten 
Planung von Entwicklungsschritten. Das SaKoMod ermöglicht es einerseits, dass Praxislehrpersonen und 
Hochschullehrende Studierenden Rückmeldungen zu ihren Stärken und Entwicklungspotenzialen sowohl in 
der theoretischen als auch in der praktischen Arbeit geben, und andererseits, dass eine Standortbestimmung 
für bereits im Beruf stehende Lehrpersonen sowie für die Ausbildenden stattfindet.1  

Beobachtungsbögen sollen eine mehrmalige theoretische und praktische Standortbestimmung zu den für 
den Lehrberuf formulierten Grundkompetenzen ermöglichen. 

Kompetenzbegriff 

Kompetenz wird üblicherweise als die Fähigkeit verstanden, etwas basierend auf eigenem Wissen und Fertig-
keiten zu tun (Bergsmann et al., 2017). Dies schließt auch das Selbstorganisationspotenzial des Individuums 

 
1 Wenn im Salzburger Kompetenzmodell von Lehrpersonen gesprochen wird, sind Studierende als angehende Lehrperso-
nen in diese Bezeichnung eingeschlossen. 
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ein (Kirchhöfer, 2004, S. 63). In den 1960er-Jahren wurden Kompetenzen noch als Fähigkeiten und Dispositi-
onen verstanden, die eher den – die Zeit überdauernden – Persönlichkeitseigenschaften entsprechen (McClel-
land, 1973). Moderne Ansätze zur Beschreibung von Kompetenzen hingegen sehen es als Kernaspekte von 
Kompetenz an, dass diese erlern- und vermittelbar sowie domänenspezifisch, also nach Sachgebieten struk-
turiert ist (z. B. Hartig, Klieme & Leutner, 2008; Shavelson, 2010; Blömeke, Gustafsson & Shavelson, 2015).  

Weinert (2002, S. 27f) definiert Kompetenz als die „bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren 
kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen 
motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösungen in variab-
len Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können“. Shavelson (2010) entflicht unter-
schiedliche Kompetenzdefinitionen und fasst sie zu verschiedenen Deskriptoren zusammen. Er beschreibt 
unter anderem, dass die Kompetenz eine physische oder intellektuelle Fähigkeit, Fertigkeit oder beides sei 
und dass sie eine Leistungsfähigkeit sowohl im Bereich des „Tuns“ als auch im Bereich des „Wissens“ bein-
halte. Er legt dar, dass in der Praxis beides nötig sei: über Wissen zu verfügen und in der Lage zu sein, dieses 
Wissen bei der Arbeit in der tertiären Bildung oder bei alltäglichen Aktivitäten auch anzuwenden. Die simpli-
fizierte Unterteilung in Wissen und Tun, also in einen kognitiven und einen praktischen Aspekt der Kompe-
tenz, kann für die praktische Anwendung, zum Beispiel bei der Erfassung von Kompetenzen, hilfreich sein 
(Bergsmann et al., 2017). 

Im Bereich der Lehrpersonenbildung fasst Terhart (2000) die professionelle Lehrpersonenkompetenz als Ein-
heit von Berufswissen, Berufskönnen und Berufsethik zusammen, die im Laufe einer Lehrpersonenbiografie 
schrittweise erworben wird. Im Modell professioneller Kompetenz von Lehrkräften (Baumert & Kunter, 2013) 
werden als Aspekte professioneller Kompetenz von Lehrkräften das Professionswissen, die Überzeugungen 
und Werthaltungen, motivationale Orientierungen und die Selbstregulation aufgeführt. Das Professionswis-
sen wird wiederum untergliedert in die Kompetenzbereiche Fachwissen, fachdidaktisches Wissen, pädago-
gisch-psychologisches Wissen, Organisationswissen und Beratungswissen. 

Das Salzburger Kompetenzmodell geht von diesen Ansätzen für die Domäne der Pädagoginnen- und Pädago-
genbildung in der Primarstufe aus, um Studierende dazu zu befähigen, „in konkreten, situationsspezifischen 
Kontexten Probleme zu lösen“ (Braunsteiner, Schnider & Zahalka, 2014, S. 30). Es bedient sich außerdem der 
Aufteilung von Kompetenzen in einen kognitiven und einen praktischen Aspekt (Shavelson, 2010; Bergsmann 
et al., 2017) und geht von der Annahme aus, dass Kompetenzen erlernbar und vermittelbar sind (u. a. Klieme 
& Leutner, 2006). 

Theoretische Fundierung des Salzburger Kompetenzmodells 

Das Salzburger Kompetenzmodell orientiert sich am Qualifikationsrahmen des Europäischen Hochschul-
raums mit seinen fünf Aspekten Wissen und Verstehen, Anwenden des Wissens und Verstehens, Urteilsvermögen, 
Kommunikation und Fähigkeiten zum lebenslangen Lernen. Auf diese Aspekte bezieht sich auch der Nationale 
Qualifikationsrahmen in Österreich. 

Die vom Entwicklungsrat (2013) vorgeschlagenen Kompetenzfelder wurden für das Salzburger Kompetenz-
modell in die Bereiche Theorie- und Sachkompetenz – Personale Kompetenz – Soziale Kompetenz – Methoden- und 
Planungskompetenz – Führungskompetenz – Gesellschaftskompetenz – Forschungskompetenz unterteilt. Die von 
der Kultusministerkonferenz (KMK, 2004) identifizierten Handlungsfelder für den Lehrberuf finden sich im 
SaKoMod als Erziehen – Unterrichten – Beurteilen – Reflektieren wieder.  

Die Anordnung der Kompetenzen beruht auf dem Modell der Themenzentrierten Interaktion (TZI-Modell) 
nach Ruth Cohn (1975). Das TZI-Handlungskonzept sieht eine notwendige Gewichtung von kognitiven, indivi-
duellen und zwischenmenschlichen Fähigkeiten vor, damit Lern- und Arbeitssituationen professionell gestal-
tet werden können. Es zeigt, dass jedes Lernen ein fachliches, persönliches und soziales Lernen ist. Demge-
mäß findet jede Interaktion nach dem kommunikationstheoretischen Axiom von Watzlawick, Beavin & Jackson 
(2016) auf einer Inhalts- und einer Beziehungsebene statt, was im Kompetenzmodell neben den fachbezoge-
nen Kompetenzen auch in den personalen und sozialen Kompetenzen Beachtung findet.  
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Kompetenzerreichung und lebenslanges Lernen 

Die formulierten Kompetenzen sind als Grundkompetenzen für Absolventinnen und Absolventen des Lehr-
amtsstudiums sowie für Lehrpersonen am Beginn ihrer Lehrtätigkeit zu verstehen. Mit diesen Grundkompe-
tenzen ist ein „mittleres Anforderungsniveau definiert“ (Artelt & Riecke-Baulecke, 2004, S. 13), das von den 
Studierenden erreicht werden soll und gegebenenfalls auch überschritten wird. Das Konzept des lebenslan-
gen Lernens geht davon aus, dass nicht alle formulierten Kompetenzen ausschließlich im Studium erworben 
werden können. Die Gründe dafür sind: 

▪ Die Kompetenzentwicklung findet auch im außeruniversitären Umfeld statt. 
▪ Entwicklungspsychologisch gesehen ist die Kompetenzentwicklung nie abgeschlossen und endet 

nicht mit dem Studium. 
▪ Kompetenzanforderungen verändern sich durch technischen und strukturellen Wandel im Laufe 

des Berufslebens. 

Darstellung des Salzburger Kompetenzmodells 

Das SaKoMod wird auf drei Ebenen beschrieben (Magnus, Burtscher, Cerny, Eigler, Schönbaß & Seethaler, 
2022): 

Ebene 1: Grundkompetenzen mit den dazugehörigen Teilkompetenzen 
Die Grundkompetenzen Personalkompetenz, Sozialkompetenz, Führungskompetenz, Theorie- und 
Fachkompetenz, Sprachkompetenz, Methoden- und Planungskompetenz, Gesellschaftskompetenz, 
Forschungskompetenz werden in jeweils bis zu neun Teilkompetenzen operationalisiert. 

Ebene 2: Erläuterungen zu den Teilkompetenzen 
Auf dieser Ebene werden die Operationalisierungen der Teilkompetenzen beschrieben. 

Ebene 3: Operationalisierung der Kompetenzen über Indikatoren 
Die Operationalisierung der Kompetenzen erfolgt sowohl in praktischer als auch in theoretischer Hin-
sicht. Ebene 3 dient als Instrument der Selbst- und Fremdeinschätzung hinsichtlich bereits vorhan-
dener und noch aufzubauender Kompetenzen für den Lehrberuf sowie als Instrument für die Stand-
ortbestimmung und die gezielte Planung von Entwicklungsschritten. 

 
 

2.5 BESCHREIBUNG DER LEHRVERANSTALTUNGS- UND MODULARTEN 
Alle Lehrveranstaltungen, die im Rahmen des Bachelor- und des Masterstudiums für das Lehramt Primarstufe 
angeboten werden, entsprechen einem definierten Lehrveranstaltungsformat. Die nachstehende Übersicht 
gibt Auskunft über die möglichen Lehrveranstaltungsarten im Rahmen des Studiums. Die Zuordnung der 
Lehrveranstaltungsart zur jeweiligen Lehrveranstaltung ist aus dem Moduldeckblatt ersichtlich (siehe Kap. 
4.7). 
 

Abkürzung Lehrveranstaltungsart 
VO Vorlesung 

Vorlesungen führen in Inhalte und/oder Theorien und/oder Methoden eines Faches oder 
in Teilbereiche eines Faches ein. Interdisziplinäre Herangehensweisen können berücksich-
tigt werden. Eine Anwesenheitspflicht ist nicht vorgesehen. Bei Vorlesungen handelt es sich 
um nicht prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen.  

VOM Vorlesung mit Mentoring 
Eine Vorlesung mit Mentoring entspricht im Wesentlichen einer Vorlesung, sie wird aber 
ergänzt durch einen Mentoringanteil. Dieser wird auf der Basis individueller Terminverein-
barung und ohne Anwesenheitspflicht angeboten. 

OL Orientierungslehrveranstaltung 
Eine Orientierungslehrveranstaltung dient der Einführung in das Studium im Rahmen der 
Studieneingangs- und Orientierungsphase. Orientierungslehrveranstaltungen können ei-
nen prüfungsimmanenten oder nicht prüfungsimmanenten Prüfungscharakter aufweisen.  

VU Vorlesung mit Übung 
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Eine Vorlesung mit Übung verbindet die theoretische Einführung in ein Teilgebiet mit der 
Vermittlung praktischer Fähigkeiten. Eine Vorlesung mit Übung ist nicht prüfungsimma-
nent. Es besteht keine Anwesenheitspflicht. 

VUM Vorlesung mit Übung und Mentoring 
Eine Vorlesung mit Übung und Mentoring entspricht im Wesentlichen einer Vorlesung mit 
Übung, sie wird aber ergänzt durch einen Mentoringanteil, der nach individueller Termin-
vereinbarung und ohne Anwesenheitspflicht angeboten wird. 

UV Übung mit Vorlesung 
Eine Übung mit Vorlesung verbindet die theoretische Einführung in ein Teilgebiet mit der 
Vermittlung praxisorientierter Kompetenzen, wobei der Übungscharakter dominiert. Die 
Übung mit Vorlesung ist eine prüfungsimmanente Lehrveranstaltung mit Anwesenheits-
pflicht. 

UVM Übung mit Vorlesung und Mentoring 
Eine Übung mit Vorlesung und Mentoring entspricht im Wesentlichen einer Übung mit Vor-
lesung. Ergänzt wird sie von einem Mentoringanteil, der nach individueller Terminverein-
barung und ohne Anwesenheitspflicht angeboten wird. 

PS Proseminar 
In Proseminaren werden in theoretischer wie auch in praktischer Arbeit Kenntnisse, Fähig-
keiten und Fertigkeiten erworben. Sofern Seminare in den jeweiligen Fächern angeboten 
werden, dienen Proseminare als wissenschaftstheoretische Vorstufe. Ein Proseminar ist 
eine prüfungsimmanente Lehrveranstaltung mit Anwesenheitspflicht. 

SE Seminar 
Seminare dienen der vertiefenden wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Inhalten 
und Methoden eines Faches oder den Teilbereichen eines Faches. Seminare sind prüfungs-
immanente Lehrveranstaltungen mit Anwesenheitspflicht. 

SEM Seminar mit Mentoring 
Ein Seminar mit Mentoring entspricht im Wesentlichen einem Seminar. Ergänzt wird diese 
Lehrveranstaltung von einem Mentoringanteil, der nach individueller Terminvereinbarung 
und ohne Anwesenheitspflicht angeboten wird. 

UE Übung 
Übungen ermöglichen den Erwerb und die Vertiefung von Fähigkeiten und Fertigkeiten 
durch praktische und theoretische Auseinandersetzung mit fachlichen und/oder fachdi-
daktischen Inhalten. Übungen fördern den auf praktisch-berufliche Ziele der Studien aus-
gerichteten Kompetenzerwerb. Übungen weisen prüfungsimmanenten Charakter auf. Für 
die Studierenden besteht Anwesenheitspflicht. 

UEC Übung – Coaching 
Übung – Coaching entspricht im Wesentlichen einer Übung und ist eine prüfungsimma-
nente Lehrveranstaltung, die der individuellen Betreuung von Studierenden dient. Das 
Coaching zieht sich durch das gesamte Bachelorstudium, die Anwesenheit wird individuell 
vereinbart. 

EX Exkursion 
Exkursionen tragen zur Veranschaulichung von im Studium thematisierten Inhalten bei. 
Exkursionen sind prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen mit Anwesenheitspflicht für 
die Studierenden. 

IU Instrumentale Übung 
Die Instrumentalmusiklehrveranstaltungen sind prüfungsimmanente Lehrveranstaltun-
gen in Kleingruppen mit zwei bis vier Studierenden in einem Instrumentalfach. Für die Stu-
dierenden besteht Anwesenheitspflicht. 

KG Künstlerischer Gruppenunterricht  
Künstlerischer Gruppenunterricht ist eine prüfungsimmanente Lehrveranstaltung, die in 
Kleingruppen mit mindestens vier Studierenden angeboten wird. Es besteht Anwesen-
heitspflicht. 

PR Praktikum 
Das Praktikum dient der Auseinandersetzung mit schulpraktischen Inhalten. Es findet in 
der Regel an einer schulischen Institution statt. Die Begleitung während des Praktikums 
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übernehmen Praxislehrpersonen in der jeweiligen Schule oder Bildungsorganisation. Zu-
sätzlich werden die Studierenden von einer Hochschullehrperson betreut. Das Praktikum 
hat prüfungsimmanenten Charakter, und für die Studierenden besteht Anwesenheits-
pflicht. 

PV Privatissimum 
Das Privatissimum dient der Betreuung von Masterarbeiten nach individueller Terminver-
einbarung. 

Bachelor- und Masterstudium für das Lehramt Primarstufe werden in Pflichtmodulen und Themenwahlmo-
dulen angeboten:  
 

Abkürzung Modulart Modulartbeschreibung 

PM Pflichtmodul (Themenmodul) 
Pflichtmodule sind thematisch zusammengehörende Einheiten. Sie sind für 
den Abschluss des Bachelor- oder Masterstudiums zwingend zu absolvieren. 

TWM Themenwahlmodul 
Themenwahlmodule sind Modulangebote im Umfang von 14 ECTS-Anrech-
nungspunkte, aus denen eines oder mehrere entsprechend der im Curricu-
lum festgelegten Bedingungen zu wählen sind. Den jeweiligen Themenwahl-
modulen sind Praktika im Umfang von je 3 ECTS-AP zugeordnet. Der Ab-
schluss des gewählten Wahlpflichtmoduls ist für den Abschluss des Studiums 
zwingend vorgeschrieben. 

 

2.6 AUSLANDSSTUDIEN – MOBILITÄT IM STUDIUM 
Die Curricula zum Bachelor- und Masterstudium für das Lehramt Primarstufe sind so gestaltet, dass eine 
höchstmögliche Vergleichbarkeit mit Lehramtsstudien für die Primarstufe an ausländischen Institutionen ge-
geben ist. Durch das in Österreich vorhandene Klassenlehrersystem und die damit verbundene breite Fächer-
ausbildung ist die direkte Vergleichbarkeit mit den Systemen anderer europäischer Länder in manchen Be-
reichen nur eingeschränkt möglich.  
 
Der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig ist es ein Anliegen, den Studierenden den Besuch aus-
ländischer Bildungseinrichtungen zu ermöglichen. Ziel ist der Ausbau der Internationalisierung sowohl auf 
studentischer als auch institutioneller Ebene. Aufgrund der derzeit bestehenden Partnerschaften der Päda-
gogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig mit ausländischen Institutionen, sowohl in Europa als auch welt-
weit, ist eine Vergleichbarkeit durch die individuell für die Studierenden erstellten „Learning Agreements“ so 
weit gegeben, dass eine Anrechnung der Arbeitsleistung (ECTS-Anrechnungspunkte), die im Ausland erbracht 
wird, und vice versa im Rahmen des Bachelor- und Masterstudiums für das Lehramt Primarstufe gewährleis-
tet werden kann.  
 
Um in Kombination mit einem Auslandsstudium einen bestmöglichen Studienverlauf zu gewährleisten, ist 
eine individuelle Beratung vorgesehen. Die Studierenden werden in einem mehrgliedrigen Prozess auf den 
Auslandsaufenthalt vorbereitet, wobei die Passung für den persönlichen Studienverlauf explizit thematisiert 
wird. 
 
Für die Übersichtlichkeit des eigenen, individuelle gewählten Studiums wird auf der Website der Pädagogi-
schen Hochschule Salzburg ein Tool zur Verfügung gestellt, mit dem die Studierenden ihr persönlich zusam-
mengestelltes Curriculum visualisieren können (Pflichtteil, Schwerpunkt und Themenwahlmodule). Diese gra-
fische Darstellung ist ein wichtiges Instrument zur Planung des Auslandsstudiums. 
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2.7 STUDIENEINGANGS- UND -ORIENTIERUNGSPHASE (STEOP) 
Die STEOP mit einem Umfang von acht ECTS-Anrechnungspunkten wird im Laufe des 1. Semesters im Rahmen 
des „Eingangssemesters“ absolviert, dient zur Orientierung der Studierenden im neuen Lernumfeld zu Stu-
dienbeginn und bietet einen Überblick über die wesentlichen Inhalte des Studiums und dessen weiteren Ver-
lauf. Lehrveranstaltungen der STEOP sind im Curriculum als Orientierungslehrveranstaltung (OL) ausgewie-
sen. Im Rahmen der STEOP werden wissenschaftliche Grundkompetenzen der Lehramtsausbildung, erste 
Grundlagen in Bildungswissenschaften, exemplarische Beispiele der Fachdidaktik und der Fachwissenschaf-
ten sowie Einblicke in die berufliche Praxis vermittelt. 
Die Studierenden setzen sich kritisch mit den sachlichen und persönlichen Entscheidungsgrundlagen für die 
Studienwahl und dem Berufsfeld Schule auseinander und beschäftigen sich mit der deutschen Sprache als 
einem für das Studium und den Beruf essenziellen „Handwerkszeug“. 
In der STEOP stehen die einzelnen Lehrangebote in engem Zusammenhang. Der erfolgreiche Abschluss der 
Studieneingangs- und Orientierungsphase ist Voraussetzung für die Absolvierung der weiteren Lehrveranstal-
tungen und der dazugehörigen Prüfungen sowie für das Verfassen der im Curriculum vorgesehenen Bachelo-
rarbeit (§ 41 Abs. 2 HG). Vor der vollständigen Absolvierung der STEOP dürfen weiterführende Lehrveranstal-
tungen im Ausmaß von bis zu 22 ECTS-Anrechnungspunkten absolviert werden (§ 41 Abs. 3 HG). 

 

2.8 VERANKERUNG VON INKLUSIVE PÄDAGOGIK (IP) UND DEUTSCH 
ALS ZWEITSPRACHE (DAZ) IM STUDIUM 

Die im Hochschulgesetz ausgewiesenen Anteile für Inklusive Pädagogik und Deutsch als Zweitsprache sind 
im Pflichtteil des Curriculums folgendermaßen verankert: 

Inklusive Pädagogik ECTS-AP 

Inklusive und Diversitätspädagogik 3,0 (Bachelor) 

Inklusive Didaktik 1 mit Mentoring 3,5 (Bachelor) 

Theoretische Vertiefung zu zentralen Themen und deren Anwendung (mit Fokus IP) 4,0 (Master) 

 

Deutsch als Zweitsprache ECTS-AP 

Heterogenität im Unterricht (mit Fokus DaZ) (D) 2,0 (Bachelor) 

Grundlagen Sprach- und Literaturdidaktik (mit Grundlagen DaZ) (D) 
 

3,5 (Bachelor) 

Schwerpunkt IP: PS (3) Aktueller Diskurs - Aktuelle Fragestellungen inklusiver Päda-
gogik mit Fokus DaZ 1 
Schwerpunkt MINT: Sprachsensibler Fachunterricht (D/M/SU fachübergreifend) (mit 
Fokus DaZ) 
Schwerpunkt SpBi: DaZ 1-3   

3,0 (Master) 
 
3,0 (Master) 
8,0 (Master) 
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3 KONZEPTUELLER AUFBAU 

3.1 KONZEPT DER PÄDAGOGISCH-PRAKTISCHEN STUDIEN (PPS) 
Die pädagogisch-praktischen Studien sind im Bachelor- und Masterstudium für das Lehramt Primarstufe im 
gesamten Studienverlauf verankert und mit fachwissenschaftlichen, fachdidaktischen und bildungswissen-
schaftlichen Inhalten vernetzt. Die pädagogisch-praktischen Studien werden in drei Phasen mit folgenden 
Leitthemen angeboten: (1) BASISPHASE: Berufsfeld Schule - Rollenfindung, (2) GESTALTUNGSPHASE: Räume 
der gemeinsamen Unterrichtsgestaltung, (3) FOKUSPHASE: Vertiefung Professionalisierung. Phase 1 und 2 
finden im Bachelorstudium statt, Phase 3 im Masterstudium. 

Pädagogisch-praktische Studien im Bachelorstudium  
  

PHASE 1:  BASISPHASE: BERUFSFELD SCHULE – ROLLENFINDUNG   
(1.– 3. Semester)  

12 ECTS-AP  
 

PHASE 2: GESTALTUNGSPHASE: RÄUME DER GEMEINSAMEN UNTERRICHTSGESTALTUNG  
(4.– 6. Semester)   

13 ECTS-AP  
  

Pädagogisch-praktische Studien im Masterstudium  
  

PHASE 3: FOKUSPHASE: VERTIEFUNG PROFESSIONALISIERUNG  
(MA1–MA4)   
20 ECTS-AP 

 

Einleitung 
Die pädagogisch-praktischen Studien eröffnen Lehr- und Lernräume im künftigen Berufsfeld Schule und ver-
netzen das unterrichtsrelevante bildungswissenschaftliche, fachwissenschaftliche und fachdidaktische Wis-
sen mit der Praxis. Die Grundintention der pädagogisch-praktischen Ausbildung ist der Aufbau professioneller 
pädagogischer Handlungskompetenz, die notwendig ist, um eine fundierte Qualifikation als Lehrperson zu 
erlangen. Ausgebildete Praxislehrpersonen nehmen in den Praxisschulen eine zentrale Rolle in der Ausbil-
dung der Studierenden ein. Studierende und Lehrende finden in professionellen Arbeits- und Lerngemein-
schaften Räume für den Aufbau der Professionskompetenz, die von einem forschenden Habitus geleitet wird. 
Das Curriculum der pädagogisch-praktischen Studien stellt einen empfohlenen Studienverlauf dar und orien-
tiert sich am österreichweiten Qualitätsrahmen der pädagogisch-praktischen Studien. 

Theoretische Konzeptualisierung 
Das Theoriemodell der pädagogisch-praktischen Studien der PH Salzburg Stefan Zweig basiert auf drei Säulen, 
die den aktiven Erwerb professioneller Handlungskompetenz sowie des berufsbiografischen Professionsver-
ständnisses ermöglichen: 

 
(1) Entwicklungsaufgabenmodell nach Keller-Schneider & Hericks (2011) 
(2) Modell professioneller Handlungskompetenz nach Baumert & Kunter (2006) 
(3) Theorie des Erfahrungslernens nach Combe & Gebhard (2009)  

Ad 1: Angelehnt an Keller-Schneider & Hericks (2011) werden über den gesamten Zeitraum der pädagogisch-
praktischen Studien berufsrelevante Entwicklungsaufgaben definiert. Die Studierenden werden von Mento-
rinnen und Mentoren in der Bearbeitung und Reflexion dieses Prozesses begleitet.  

Ad 2: Mit dem Salzburger Kompetenzmodell wird der Aufbau von Professionswissen für erfolgreiches Handeln 
im schulischen Setting sowohl auf der theoretischen als auch auf der praktischen Ebene mit regelmäßigen 
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Standortbestimmungen festgestellt. Mentorinnen und Mentoren reflektieren den Entwicklungsprozess ge-
meinsam mit den Studierenden. 

Ad 3: Nach dem philosophischen Grundbegriff der Erfahrung (Dewey: „experience“) treffen Studierende auf 
Situationen und Sachverhalte, für die sie Lösungen und Wege der Problembewältigung suchen, woran sie 
sowohl persönlich als auch fachlich reifen können. Somit kann ein kontinuierlicher Kompetenzzuwachs statt-
finden und die Professionalität der Lehramtsstudierenden sich stetig entwickeln (Keller-Schneider & Hericks, 
2011).  

Lernräume 
Der Erfahrungsaufbau in den pädagogisch-praktischen Studien findet in unterschiedlichen Lernräumen statt. 
Lernräume sind Orte der Erkundung, der Orientierung, der Erfahrung, Reflexion und des gezielten Lernens 
und Erprobens pädagogischen Handelns. Den Erfordernissen für den Kompetenzaufbau entsprechend wer-
den unterschiedliche Lernsettings herangezogen: 

▪ Tagespraktika (TP) 
finden laufend über ein Semester an einem Tag pro Woche statt und dienen der konkreten Umsetzung 
von methodisch-didaktisch konzipierten Unterrichtseinheiten (Studienaufträgen). Sie werden vor Ort 
durchgängig von Praxislehrpersonen begleitet, mit dem Modell der Lesson Studies geplant und reflektiert 
und von der Praxisbetreuung der Pädagogischen Hochschule vor Ort und/oder im Rahmen von Lehrver-
anstaltungen betreut. 
▪ (Teil-)Geblockte Tagespraktika (GBP) 
finden in Zeiträumen von mehreren aufeinanderfolgenden Tagen bis zu mehreren Wochen statt und die-
nen je nach Studienfortgang der Orientierung im Berufsfeld, dem Erkunden und Erproben der Klassen-
führung, der längerfristigen Planung, Umsetzung und Reflexion von Lernprozessen sowie dem Hinein-
wachsen in die vielfältigen Aufgabenbereiche von Lehrpersonen im Schulalltag. Sie werden vor Ort durch-
gängig von Praxislehrpersonen begleitet (pädagogischer Diskurs) und im Rahmen von Lehrveranstaltun-
gen an der Pädagogischen Hochschule vorbereitet und reflektiert. 
▪ Masterpraktika (MP) 
finden in Form schulischer Praktika oder der Begleitung von Peers im Bachelorstudium statt. Die Praxis-
reflexion, basierend auf ergänzenden Theoriemodellen, erfolgt im Rahmen von Begleitlehrveranstaltun-
gen an der Pädagogischen Hochschule. 

 
Kompetenzbereiche 
Das Konzept der pädagogisch-praktischen Studien bietet den Studierenden und Lehrenden ein Instrument 
der Standortbestimmung und der gezielten Planung von Entwicklungsschritten. Es ermöglicht in enger Ver-
schränkung mit den theoretischen Lehrveranstaltungsinhalten während des Studiums einen kontinuierlichen 
Aufbau der Lehrkompetenzentwicklung.  
 

3.2 KONZEPT DES MENTORING 
Um die Qualität des Studiums zu steigern, wird ein Mentoring- und Coachingprogramm geschaffen, dessen 
wesentliches Ziel die Begleitung der Studierenden im Hinblick auf deren professionsorientierte Entwicklung 
ist. So geht es um einen selbstkritischen Umgang mit den eigenen Kompetenzen, den Ausbau besonderer 
Stärken und die Persönlichkeitsentwicklung als Lehrperson. Dieses Programm baut auf zwei Säulen auf: 

(1) Ausstattung ausgewählter Lehrveranstaltungen mit Mentoringanteilen und 
(2) durchgehendes Coaching vom 1. bis zum 6. Semester im Bachelor und 1. bis zum 4. bzw. 5. Semester 

im Master. 

Ad 1: Zentrale Lehrveranstaltungen werden um einen Mentoringanteil ergänzt. Dieses Mentoring zielt auf die 
Betreuung der Studierenden zu den Inhalten der entsprechenden Lehrveranstaltung ab, wobei eine bega-
bungsorientierte Forderung und Förderung der Studierenden im Vordergrund stehen soll. Die Mentoringan-
teile werden in einem zwischen Professorin bzw. Professor und der oder dem Studierenden individuell ver-
einbarten Setting umgesetzt. In folgender Tabelle wird der Mentoringanteil in Semesterwochenstunden (M-
SWS) ausgewiesen.  
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Folgende Lehrveranstaltungen sind, geordnet nach Semestern, mit Mentoring ausgestattet: 

Fach Lehrveranstaltung Modul Typ Sem. ECTS
-AP 

SWS M-SWS 

Bachelorstudium 

MPD Grundlagen der Medienpädagogik PB:1 VOM 1 3,00 2,00 1,00 

BIWI Pädagogische Psychologie PB:2 UVM 1 3,50 2,00 2.00 

BIWI Lehren und Lernen (Grundlagen) PB:4 UVM 2 4,00 2,00 2,00 

D Grundlagen Sprach- und Literaturdidaktik (mit 
Grundlagen DaZ) 

PB:6 UVM 2 3,50 2,00 2,00 

M Arithmetik 2 (M) PB:9 VUM 3 3,50 2,00 2,00 

BIWI/IP Inklusive Didaktik 1 PB:3 UVM 4 3,50 2,00 2,00 

IP Inklusive Didaktik 2 PB:TWM-IP UVM 5 4,00 2,00 2,00 

M Vertiefung M1 PB:TWM-M UVM 5 4,00 2,00 2,00 

D Diagnostik und Förderung im Deutschunterricht PB:TWM-D VUM 6 4,00 2,00 2,00 

M Vertiefung M2  PB:TWM-M UVM 6 4,00 2,00 2,00 

Masterstudium 

IP Kunst inklusive – Potentiale eines fächerüber-
greifenden Gestaltungsprojekts 

PM:IP1 UVM 1 4,00 2,00 2,00 

M Vertiefung M1 PM:TWM-M UVM 1 4,00 2,00 2,00 

E Teaching English across the Subjects PM:TWM-E UVM 1 4,00 2,00 2,00 

D Diagnostik und Förderung im Deutschunterricht  PM:TWM-D VUM 2 4,00 2,00 2,00 

IP Inklusive Didaktik 2 PM:TWM-IP/E UVM 2 4,00 2,00 2,00 

SU Praxis kompetent gestalten 1 PM:TWM-SU UEM 2 4,00 2,00 2,00 

Fach Lehrveranstaltung Modul Typ Sem. ECTS
-AP 

SWS M-SWS 

E Primary EFL Teaching PM:TWM-E UVM 2 4,00 2,00 2,00 

M Vertiefung M2  PM:TWM-M UVM 2 4,00 2,00 2,00 

BIWI Theoretische Vertiefung zu zentralen Themen 
und Anwendungen (mit Vertiefung IP) 

PM:1 UVM 3 4,0 2,00 2,00 

IP Lernen und Entwicklung unter erschwerten Be-
dingungen 

PM:TWM-IP/V VOM 3 4,00 2,00 2,00 

BIWI Aktuelle pädagogische Fragestellungen – Vertie-
fung 

PM:1 SEM 4 3,5 2,00 2,00 

IP Beziehung und Unterricht: Herausforderndes 
Verhalten <-> Verhalten herausfordern 

PM:TWM-IP/V SEM 4 4,00 2,00 2,00 

IP Gewaltprävention PM:TWM-IP/V UEM 4 4,00 2,00 2,00 

IP Projektunterricht PM:IP-AE1 UEM 5 4,00 2,00 2,00 

IP Pathologisierung und Normalisierung sozialer 
Entwicklung 

PM:IP-AE3 VOM 5 4,00 2,00 2,00 
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Ad 2: Die Einführung einer Professionellen Entwicklungsbegleitung (PEB) vom 1. bis zum 6. Semester im Ba-
chelorstudium und vom 1. bis 4. Semester im Masterstudium dient dazu, einen ganzheitlichen Blick auf die 
individuelle Entwicklung der Persönlichkeit hin zu einer kompetenten Lehrperson zu werfen. Dieser ganzheit-
liche Blick umfasst auch eine differenzierte Auseinandersetzung mit Professionstheorien und Ansätzen der 
Professionalisierung, auf die in den Reflexionen während der einzelnen Semester Bezug genommen wird. 
Idealerweise zieht sich die professionelle Beziehung zwischen Coachin bzw. Coach (Hochschullehrperson) und 
der Studentin bzw. dem Studenten konstant durch das gesamte Studium. Um dieses System zu verankern, 
wird pro Semester eine Pflichtveranstaltung „Coaching“ mit 0,5 ECTS-AP/1 SWS (prüfungsimmanent, mit oder 
ohne Erfolg) angeboten. Die jeweilige Lehrveranstaltungsleitung wirkt als Coachin oder Coach der Teilneh-
menden der Lehrveranstaltung. Die Lehrveranstaltungen sind Bestandteil der Module und nacheinander zu 
absolvieren. 

Das Format der Coachinglehrveranstaltungen ist variabel und bedient sich verschiedener Bausteine, die von 
Einzel- über Gruppencoaching, Peer-Learning und Selbstreflexionsanteile bis hin zu kollegialer Beratung rei-
chen können. Eine Gruppe setzt sich aus Studierenden unterschiedlicher Semester zusammen (1. bis 6. Se-
mester im Bachelor bzw. 1. und 4. Semester im Master).  

Die coachenden Personen arbeiten in der Ausgestaltung des Coachings eng zusammen, stehen in regelmäßi-
gem Austausch und werden in regelmäßiger Supervision professionell begleitet. 

 

3.3 KONZEPT DER FREIFACHSCHIENE 
Neben den Pflicht- und Wahlpflichtteilen wird auf ein umfassendes Freifachangebot geachtet, das folgende 
Schwerpunkte beinhaltet: 
 

(1) Förderangebote, die sich aus der Eignungsfeststellung bzw. der Kompetenzüberprüfung ergeben: 
 
▪ Musik 
▪ Bewegung und Sport 
▪ Sprachkompetenz 

 
(2) Ergänzende und „vertiefende“ Themen, die die Interessen und Begabungen der Studierenden be-

rücksichtigen 
  

(3) Angebote aus den Fächern, die gemeinsam mit den Pflichtveranstaltungen im Rahmen von Hoch-
schullehrgängen zu zertifizierbaren Querschnittsthemen führen können: 

 
Für diese Querschnittsthemen werden Hochschullehrgänge angeboten, die es den Studierenden ermög-
lichen sollen, nach dem Abschluss der Lehramtsausbildung tiefer in die Materie einzudringen (siehe Kap. 
6). 

 
▪ Digitalisierung und Medienpädagogik 
▪ Gesundheitsförderung und Sexualpädagogik  
▪ Nachhaltigkeitsbildung, politische Bildung und Active-Citizenship Learning 
▪ Begabungs- und Begabtenförderung 
▪ Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 

 
(4) Angebote für Zusatzqualifikationen in spezifischen professionellen Handlungsfeldern: 

 
▪ Helferschein 
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4 AUFBAU UND GLIEDERUNG DES STUDIUMS 

4.1 MODULÜBERSICHTEN BACHELORSTUDIUM (PFLICHTTEIL) 
 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C       
T       
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. 

PB:1: Lehrperson werden 

Lehrperson werden (BIWI) (STEOP) 1 
OL 
(PS) 

2 2 2           

Einführung in wissenschaftliches Arbeiten 
(BIWI) (STEOP) 

1 
OL 

(UE) 
1 1 1           

Einführung in die Didaktiken (M, D, SU, TuD, 
KuG, MUS, E, BS) (STEOP) 

1 
OL 

(UV) 
1 2 1           

Projekt zur Einführung ins Studium (STEOP) 1 
OL 

(UE) 
2 1 2           

Spielraum (KuG, MUS, TuD) (STEOP) 1 
OL 

(UE) 
2 1,5 2           

Grundlagen der Medienpädagogik (MPD) 1 VOM 3 2 3           

Analyse gesellschaftlicher Rahmenbedingun-
gen für Bildung (BIWI) 

2 UE 1 1  1          

Zwischensumme   12 10,5 11 1          

 

PB:2: Pädagogische Psychologie und Klassenführung 

Pädagogische Psychologie 1 UVM 3,5 2 3,5           

Coaching 1 (BIWI) 1 UEC 0,5 1 0,5           

Klassenführung 5 PS 3 2     3       

Schulrecht 6 UV 1 1      1      

Zwischensumme   8 6 4    3 1      

 

PB:3: Heterogenität im Unterricht 

Inklusive und Diversitätspädagogik 1 UV 3 2 3           

Heterogenität im Mathematikunterricht 1 UE 2 1,5 2           

Heterogenität im Unterricht (mit Fokus DaZ) (D) 1 UE 2 1,5 2           

Einsatz von Medien in Studium und Forschung 
(MPD) 

2 UE 2 1,5  2          

Inklusive Didaktik 1 4 UVM 3,5 2    3,5        

Coaching 4 (IP) 4 UEC 0,5 1    0,5        

Zwischensumme   13 9,5 7 2  4        
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Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. 

PB:4: Lehren und Lernen 

Lehren und Lernen 1 (Grundlagen) 2 UVM 4 2  4          

Lehren und Lernen 2 (Vertiefung) 3 PS 3 2   3         

Schulische Herausforderungen meistern 6 UE 1 1      1      

Zwischensumme   8 5  4 3   1      

 
PB:5: Englisch 

Language Focus (E) 1 UE 2 2 2           

Teaching English (E) 2 PS 3 2  3          

Speaking Skills (E) 3 UE 2 2   2         

Zwischensumme   7 6 2 3 2         

 

PB:6: Deutsch I – Grundlagen Sprache und Schriftsprache 

Grundlagen Sprach- und Literaturdidaktik (mit 
Grundlagen DaZ) (D) 

2 UVM 3,5 2  3,5          

Coaching 2 (D) 2 UEC 0,5 1  0,5          

Grundlagen Schriftspracherwerb und Sprachbe-
trachtung (mit Grundlagen DaZ) (D) 

3 PS 3 2   3         

Zwischensumme   7 5  4 3         

 

PB:7: Deutsch II – Didaktik und Vertiefung 

Lesedidaktik (D) 4 PS 2 1,5    2        

Literaturdidaktik (D) 4 PS 2 1,5    2        

Texte verfassen und mündliches Sprachhandeln 
(D) 

5 PS 3 2     3       

Vertiefung Schriftspracherwerb und Sprachbe-
trachtung (D) 

6 PS 2,5 2      2,5      

Coaching 6 (D) 6 UEC 0,5 1      0,5      

Zwischensumme   10 8    4 3 3      
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Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. 

PB:8: Bewegung und Sport 

Biografiearbeit und Potenzialentfaltung (BS) 1 PS 1 1 1           

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 1: 
Kooperieren und Erleben (BS) 

1 UE 2 2,5 2           

Sportwissenschaftliche Grundlagen (BS) 2 PS 1 1  1          

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 2: 
Spielen und Wettkämpfe austragen (BS) 

2 UE 1 1  1          

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 3: 
an und mit Geräten (BS) 

3 UE 2 2   2         

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 4: 
Laufen, Springen, Werfen (BS) 

4 UE 1 1    1        

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 5: 
im Wasser (BS) 

4 UE 1 1    1        

Zwischensumme   9 9,5 3 2 2 2        

 

PB:9: Grundlagen der Arithmetik 

Arithmetik 1 (M) 2 PS 2 2  2          

Arithmetik 2 (M) 3 VUM 3,5 2   3,5         

Coaching 3 (M) 3 UEC 0,5 1   0,5         

Arithmetik 3 (M) 6 PS 2 2      2      

Zwischensumme   8 7  2 4   2      

 

PB:10: Geometrie und Sachrechnen 

Geometrie (M) 4 PS 3 2    3        

Schnittstelle Technik und Design (TuD) 4 UE 1 1    1        

Sachrechnen (M) 5 PS 3 2     3       

Zwischensumme   7 5    4 3       

 

PB:11: Kunst und Gestalten 

Grundlagen und Aspekte von Kunst und Gestal-
tung (KuG) 

2 UE 2 2  2          

Kreativität und Ausdruck (KuG) 3 UE 2 2   2         

Werkbegegnung (KuG) 4 PS 3 2    3        

Zwischensumme   7 6  2 2 3        
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Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. 

PB:12: Musik 

Zentrales instrumentales Fach (ZIF) 1 (MUS) 2 IU 1 1  1          

Musik in Bewegung (MUS) 2 UE 2 2  2          

Rhythmik (MUS) 3 UE 1 1   1         

Zentrales instrumentales Fach (ZIF) 2 (MUS) 3 IU 1 1   1         

Hörerlebnisse kreativ gestalten (MUS) 3 UE 2 1,5   2         

Musik im Unterricht mit Exkursion (MUS) 4 PS 3 2    3        

Zentrales instrumentales Fach (ZIF) 3 (MUS) 4 IU 1 1    1        

Zwischensumme   11 9,5  3 4 4        

 

PB:13: Technik und Design 

Holz, Papier, Ton: Materialien und Technik (TuD) 3 UE 1,5 1,5   1,5         

Von der Faser zur textilen Fläche (TuD) 3 UE 1,5 1,5   1,5         

Textile Flächengestaltung und Verarbeitung 4 UE 1,5 1,5    1,5        

Gebaute Umwelt und Bewegung/Energie (TuD) 4 UE 1,5 1,5    1,5        

Bachelorarbeit 6  3       3      

Zwischensumme   9 6   3 3  3      

 

PB:14: Sachunterricht 

Naturwissenschaftliche und technische Perspek-
tive (SU) 

2 PS 3 2  3          

Historische Perspektive (SU) 3 PS 2 1,5   2         

Geografische und wirtschaftliche Perspektive 
(SU) 

4 PS 2 1,5    2        

Sozialwissenschaftliche Perspektive (SU) 5 PS 1,5 1,5     1,5       

Coaching 5 (SU) 5 UEC 0,5 1     0,5       

Zwischensumme   9 7,5  3 2 2 2       
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Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. 

PB:15: Berufsfeld Schule – Rollenfindung (Praxisphase 1) 

Einstiegspraktikum (PPS) (STEOP) 1 

PR 
OL 
(UE 
mit 
EX) 

1 
2 
 

2 
2 
 3           

Unterricht planen und umsetzen 1 2 
PR 
UE 

2 
2 

3 
2 

 4          

Unterricht planen und umsetzen 2 3 
PR 
UE 

2 
3 

3 
3 

  5         

Zwischensumme   12 15 3 4 5         

 
PB:16: Räume der gemeinsamen Unterrichtsgestaltung (Praxisphase 2) 

Inklusive Lernwelten  4 
PR 
UE 

3 
1 

4 
1 

   4        

Klassenführung 5 
PR 
UE 

3 
1 

4 
1 

    4       

Adaptive Unterrichtsgestaltung und schulisches 
Qualitätsmanagement 

6 
PR 
UE 

4 
1 

5 
1,5 

     5      

Zwischensumme   13 16,5    4 4 5      
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4.2 MODULÜBERSICHTEN SCHWERPUNKTE IM BACHELORSTUDIUM 

 4.2.1 Schwerpunkt Inklusive Pädagogik 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. 

PB:TWM-IP: Themenwahlmodul IP 

Mensch sein – behindert werden: zum Men-
schenbild inklusiver Pädagogik 

5 VU 2 1     2       

Inklusive Didaktik 2 5 UVM 4 2     4       

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich 
Sprache, Kommunikation und Kognition (D) 

6 UE 2 1,5      2      

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich 
Verhalten – sozial-emotionale Entwicklung 

6 UE 2 1,5      2      

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich 
Körper, Sinne, Wahrnehmung und Bewegung 
(MUS, KuG, TuD, BS) 

6 UE 2 1,5      2      

Projekt 6 UE 2 2      2      

Zwischensumme   14 9,5     6 8      

 

PB:IP1: Didaktik und Unterricht 

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich 
SU 

5 PS 3 2     3       

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich 
Deutsch 

5 UE 2 1,5     2       

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich 
BS 

5 UE 2 2     2       

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich 
Mathematik 

6 UE 2 1,5      2      

Zwischensumme   9 7     7 2      

 

PB:IP2: Diagnostik und Leistungsbeurteilung 

Bachelorarbeit 5  2      2       

Theorien und Methoden der pädagogischen Di-
agnostik und Beratung 

6 PS 3 2      3      

Leistung feststellen und beurteilen 6 PS 2 1,5      2      

Zwischensumme   7 3,5     2 5      
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 4.2.2 Schwerpunkt MINT 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. 

PB:TWM-M: Themenwahlmodul Mathematik 

Erlebniswelt Zahlen (M) 5 UE 2 1,5     2       

Vertiefung M1 5 UVM 4 2     4       

Vertiefung Sachrechnen (M) 6 PS 2 1,5      2      

Vertiefung M2 6 UVM 4 2      4      

Aktuelle Fragestellungen (M) 6 UE 2 1,5      2      

Zwischensumme   14 8,5     6 8      

 
PB:MINT1: Grundlagen Sachunterricht – Technik und Design – Medienpädagogik 

Wir bauen Technik (TuD) 5 UE 2 2     2       

Naturwissenschaftliches Experimentieren (SU) 5 UE 1 1     1       

Biologische Grundlagen des SU 5 PS 2 1,5     2       

Bachelorarbeit (zugeordnet PPS) 5  2      2       

Chemisch-physikalische Grundlagen des SU  6 UE 2 1,5      2      

Zwischensumme   9 6     7 2      

 
PB:MINT2: Leistungsförderliche Lernumgebungen 

(Digitale) Medien im MINT-Unterricht (M/SU) 5 UE 1 1     1       

Programmieren in der Primarstufe (MPD) 5 UE 1 1     1       

Leistung feststellen und beurteilen 6 PS 2 1,5      2      

Leistungsbeurteilung im Fach / Diagnostik / Be-
gabungsförderung (2 M / 1 SU)  

6 PS 3 2      3      

Zwischensumme   7 5,5     2 5      
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4.2.3 Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. 

PB:TWM-D: Themenwahlmodul Deutsch 

Deutschunterricht im mehrsprachigen Klassen-
zimmer (D) 

5 PS 2 1,5     2       

Sprachstandsfeststellung (D) 5 UE 1 1     1       

Aktuelle Fragestellungen der Deutschdidaktik 5 UE 1 1     1       

Rezeption im Deutschunterricht 5 UE 2 1,5     2       

Produktion im Deutschunterricht 6 UE 2 1,5      2      

Diagnostik und Förderung im Deutschunterricht 6 VUM 4 2      4      

Media Literacy – Medien im Deutschunterricht 6 UE 2 1,5      2      

Zwischensumme   14 10     6 8      

 

PB:SpBi1: Sprachbewusster Unterricht 

Grundlagen des sprachbewussten Unterrichts 
(D, BIWI) 

5 PS 2 1,5     2       

Bachelorarbeit 5  2      2       

Teaching Content through English (E) 5 UE 2 1,5     2       

Leistung feststellen und beurteilen 6 PS 2 1,5      2      

Sprachbewusster Unterricht im Fach (M, SU) 6 UE 2 2      2      

Zwischensumme   10 6,5     6 4      

 

PB:SpBi2: Sprache und Gesellschaft 

Sprachliche Bildung im SU 5 PS 3 2     3       

Sprachhandeln von Lehrpersonen 6 PS 2 1,5      2      

Rhythmik und Sprachliche Bildung (RHY) 6 UE 1 1      1      

Zwischensumme   6 4,5     3 3      

 

  



30 
 

4.3 MODULÜBERSICHTEN MASTERSTUDIUM (PFLICHTTEIL) 
 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:1: Ressourcenorientierte Pädagogik 

Wertebildung und ethisches Handeln (BIWI) 1 PS 2 2 2     

Empowerment (BIWI) 1 UE 2 1,5 2     

Beratung und Elternarbeit 1 UE 1,5 1,5 1,5     

Coaching VII (BIWI) 1 UEC 0,5 1 0,5     

Diversität und Sexualpädagogik 2 UE 1,5 1,5  1,5    

Coaching VIII (BIWI) 2 UEC 0,5 1  0,5    

Grundlagen berufsfeldbezogener Forschung 2 UV 2 1,5  2    

Aktuelle pädagogische Fragestellungen – Fallar-
beit 

3 UE 1,5 1,5   1,5   

Coaching IX (BIWI) 3 UEC 0,5 1   0,5   

Theoretische Vertiefung zu zentralen Themen 
und Anwendungen (mit Fokus IP) 3 UVM 4 2   4   

Aktuelle pädagogische Fragestellungen – Ver-
tiefung 4 SEM 3,5 2    3,5  

Coaching X (BIWI) 4 UEC 0,5 1    0,5  

Zwischensumme   20 17,5 6 4 6 4  

 

PM:2: Mastermodul 

Privatissimum zur Masterarbeit 1 1 PV 1 1   1   

Forschungsmethoden 1 SE 3 2   3   

Privatissimum zur Masterarbeit 2 2 PV 1 1    1  

Masterarbeit 2  22    11 11  

Defensio Masterarbeit 2  3     3  

Zwischensumme   30 4   15 15  
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Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:3: Masterpraktikum 

Unterricht mit Fokus auf Themenwahlmodul 1 PR 1 1 1     

Übung zum Praktikum 1 1 UE 2 2 2     

Lehr- und Lernformen - Fokus auf Individuali-
sierung 

2 PR 1 1  1    

Übung zum Praktikum 2 2 UE 2 2  2    

Unterricht mit Fokus Themenwahlmodul und 
Schulrecht 

3 PR 1 1   1   

Übung zum Praktikum 3 3 UE 2 2   2   

Projektorientiertes Lernen 4 PR 1 1    1  

Übung zum Praktikum 4 4 UE 2 2    2  

Zwischensumme   12 12 3 3 3 3  

GESAMTSUMME MASTER PFLICHT   62 18,5   24 22  
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4.4 MODULÜBERSICHTEN SCHWERPUNKTE IM MASTERSTUDIUM 

 4.4.1 Schwerpunkt Inklusive Pädagogik 

 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:IP1: Allgemeine inklusive Bildungsforschung und gemeinsamer Unterricht: Theorie, Praxis und Reflexion 

Kunst inklusive – Potentiale eines fächerüber-
greifenden Gestaltungsprojekts 

1 UVM 4 2 4     

Vorschule und Anfangsunterricht 1 UE 1 1 1     

Schnittstellen und Übergänge 1 UE 1 1 1     

Inklusives Forschungsprojekt – Planung 1 UE 1 1 1     

Inklusives Forschungsprojekt – Durchführung 
und Reflexion 

2 UE 3 2  3    

Zwischensumme   10 7 7 3    

 

PM:IP2: Aktueller Diskurs inklusiver Pädagogik 

Aktueller Diskurs – aktuelle Fragestellungen 
inklusiver Pädagogik 1 

1 PS 3 2 3     

Aktueller Diskurs – aktuelle Fragestellungen 
inklusiver Pädagogik 2 

2 UE 3 2  3    

Förderpraktikum 2 2 PR 
UE 

2 
2 

2 
2 

 4    

Zwischensumme   10 8 3 7    

 

PM:IP3: Didaktik und Unterricht 2 

Fördermöglichkeiten durch Rhythmik bei erhöh-
tem Förderbedarf (RHY) 

1 UE 1 1 1     

Förderpraktikum 1 1 PR 
UE 

2 
2 

2 
2 

4     

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich 
SU 

2 UE 3 2  3    

Beziehung und Unterricht 2 UE 2 1,5  2    

Zwischensumme   10 8,5 5 5    
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 4.4.2 Schwerpunkt MINT 

 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:MINT1: Fächerübergreifend unterrichten 

Sprachsensibler Fachunterricht (D/M/SU) 1 VU 3 2 3     

Geometrie 1 UE 3 2 3     

Förderpraktikum 1 1 
PR 

UE 

2 

2 

2 

2 
4     

Problemlösen (M) 2 UE 2 2  2    

Raumerfahrung 
(M/SU/TuD/MPD/BS/KuG/MUS + 1 ECTS-AP 
RHY) 

2 UV 3 3  3    

Zwischensumme   15 13 10 5    

 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:MINT2: Forschung und MINT 

Technik und Design (TuD) 1 UE 2 1,5 2     

MINT im SU 1 PS 3 2 3     

Vertiefung MINT im SU (Forschungsprojekt) 2 PS 2 1,5  2    

MINT – unterrichten konkret 
(M/SU/TuD/MPD/BS/KuG/MUS) 

2 UE 2 1,5  2    

Vorschule, Anfangsunterricht und Schnittstel-
len 

2 UE 2 1,5  2    

Förderpraktikum 2 2 
PR   
UE 

3 
1 

3 
1 

 4    

Zwischensumme   15 12 5 10    
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 4.4.3 Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung 

 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:SpBi1: Teilhabe durch Sprache 

Sprachliche Bildung an den Übergängen 1 UV 3 2 3     

Sprachliche Bildung im SU (inkl. gesellschaftli-
che Teilhabe durch Sprache) 

2 PS 2 1,5  2    

Aktuelle Fragestellungen (Forschungsprojekt) 2 UE 2 1,5  2    

Vorschule und Anfangsunterricht  2 UE 2 1,5  2    

Zwischensumme   9 6,5 3 6    

 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:SpBi2: Sprachliche Bildung und Sprachförderung 

Konzepte und Methoden der spezifischen 
Sprachförderung 

1 PS 3 2 3     

Förderpraktikum 1 (D) 1 PR 
UE 

2 
2 

2 
2 

4     

Kreativ-handlungsorientierte Zugänge zu 
Sprachförderung und sprachlicher Bildung 
(MUS/KuG/TuD/MPD) 

2 UE 2 2  2    

Förderpraktikum 2 (D) 2 PR 
UE 

3 
1 

3 
1 

 4    

Zwischensumme   13 12 7 6    

 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:SpBi3: Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 

DaZ 1 1 PS 2 2 2     

DaZ 2 1 PS 3 2 3     

DaZ 3 2 PS 3 2  3    

Zwischensumme   8 6 5 3    
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4.5 MODULÜBERSICHT THEMENWAHLMODULE MASTERSTUDIUM 
Im Masterstudium stehen zwei Themenwahlmodule zu Wahl. Themenwahlmodul 1 ist im 1. und 2. Semester 
und Themenwahlmodul 2 ist im 3. und 4. Semester vorgesehen. In der folgenden Tabelle wird in jedem Fall 
das 1. und 2. Semester als empfohlenes Semester angegeben, jedes Themenwahlmodul kann aber auch im 
3. und 4. Semester gewählt werden. 

4.5.1 Themenwahlmodul Bewegung und Sport (BS) 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-BS: Themenwahlmodul Bewegung und Sport 

Sportwissenschaftliche Vertiefung 1 PS 1 1 1     

Fachdidaktische Vertiefung (BS) 1 PS 1 1 1     

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 
1: Spiele und Rhythmen extended 

1 UE 2 2 2     

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 
2: Wintersport 

1 UE 2 2 2     

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 
3: Gesundheit und Fitness 

2 UE 1 1  1    

Diversität in Bewegung und Sport 2 UV 1 1  1    

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 
4: Sommersport 

2 UE 2 2  2    

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 
5: Outdoorerlebnisse 

2 UE 2 1  2    

Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 
6: individuelle Erweiterungen 

2 UE 2 1  2    

Zwischensumme   14 12 6 8    

 

4.5.2 Themenwahlmodul Englisch (E) 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-E: Themenwahlmodul Englisch 

Communication Skills C1 1 UE 2 2 2     

Language and Culture in the Primary Class-
room 

1 UE 2 2 2     

Language in Context (mit Exkursion) 1 UV 2 1,5 2     

Primary EFL Teaching 2 UVM 4 2  4    

Teaching English across the Subjects 2 UVM 4 2  4    

Zwischensumme   14 9,5 6 8    
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4.5.3 Themenwahlmodul Kunst und Gestaltung (KuG) 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-KuG: Themenwahlmodul Kunst und Gestaltung 

Kunst und Kultur (KuG) 1 VU 3 2 3     

Atelier (KuG) 1 UE 1 1 1     

Kunst und Gestaltung 1 (KuG) 1 UE 2 2 2     

Visual Literacy (KuG) 2 UE 2 2  2    

Ästhetik und Forschung (KuG) 2 UE 2 2  2    

Kunst und Gestaltung 2 mit Exkursion (KuG) 2 SE 4 3  4    

Zwischensumme   14 12 6 8    

 

4.5.4 Themenwahlmodul Musik (MUS) 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-MUS: Themenwahlmodul Musik 

Zentrales instrumentales Fach 4 1 IU 1 1 1     

Stimmbildung und Gesang 1 KG 1 1 1     

Ensemblemusizieren 1 1 KG 2 1,5 2     

Erlebnisbezogene Werkbegegnung mit Ex-
kursion (MUS) 

1 UE 2 2 2     

Zentrales instrumentales Fach 5 2 IU 1 1  1    

Ensemblemusizieren 2 2 KG 2 1,5  2    

Chorgesang 2 UE 1 1  1    

Interkulturalität in Musik, Sprache und Tanz 2 UE 2 1  2    

Musisch-kreatives Projekt (MUS) 2 UE 2 2  2    

Zwischensumme   14 12 6 8    
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4.5.5 Themenwahlmodul Technik und Design (TuD) 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-TuD: Themenwahlmodul Technik und Design 

Design (TuD) 1 UV 3 3 3     

Technik und Design vernetzt (mit Exkursion) 1 UV 3 2 3     

Erfinder*innenwerkstatt (TuD) 2 UE 2 2  2    

Gebaute Umwelt (TuD) 2 UV 2 2  2    

Figuren und Spiel (TuD) 2 UE 2 2  2    

Kleidung und Mode (TuD) 2 UV 2 2  2    

Zwischensumme   14 13 6 8    

 

4.5.6 Themenwahlmodul Sachunterricht (SU) 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-SU: Themenwahlmodul Sachunterricht 

Entdeckungsreise: Außerschulisches Lernen 
im Sachunterricht mit Exkursion 

1 PS 4 3 4     

Praxis im Sachunterricht kompetent gestal-
ten 1 

1 PS 2 1,5 2     

Entdeckungsreise: Forschendes Lernen im Sa-
chunterricht 

2 SE 3 2  3    

Praxis im Sachunterricht kompetent gestal-
ten 2 

2 UEM 4 2  4    

Ernährung im Sachunterricht 2 UE 1 1  1    

Zwischensumme   14 9,5 6 8    
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4.5.7 Themenwahlmodul Deutsch (D) 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-D: Themenwahlmodul Deutsch 

Deutschunterricht im mehrsprachigen Klas-
senzimmer (D) 

1 PS 2 1,5 2     

Sprachstandsfeststellung (D) 1 UE 1 1 1     

Aktuelle Fragestellungen der Deutschdidaktik 1 UE 1 1 1     

Rezeption im Deutschunterricht 1 UE 2 1,5 2     

Produktion im Deutschunterricht 2 UE 2 1,5  2    

Diagnostik und Förderung im Deutschunter-
richt 

2 VUM 4 2  4    

Media Literacy – Medien im Deutschunterricht 2 UE 2 1,5  2    

Zwischensumme   14 10 6 8    

 

4.5.8 Themenwahlmodul Mathematik (M) 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-M: Themenwahlmodul Mathematik 

Erlebniswelt Zahlen (M) 1 UE 2 1,5 2     

Vertiefung M1 1 UVM 4 2 4     

Vertiefung Sachrechnen (M) 2 PS 2 1,5  2    

Vertiefung M2 2 UVM 4 2  4    

Aktuelle Fragestellungen (M) 2 UE 2 1,5  2    

Zwischensumme   14 8,5 6 8    
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4.5.9 Themenwahlmodul Inklusive Pädagogik (IP) – Erweiterung  

Nicht für Absolventinnen und Absolventen des Schwerpunktes Inklusive Pädagogik im Bachelorstu-
dium 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-IP/E: Themenwahlmodul IP – Erweiterung 

Mensch sein – behindert werden: zum Men-
schenbild inklusiver Pädagogik 

1 VU 2 1 2     

Inklusive Didaktik 2 1 UVM 4 2 4     

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Be-
reich Sprache, Kommunikation und Kognition 
(D) 

2 UE 2 1,5  2    

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Be-
reich Verhalten – sozial-emotionale Entwick-
lung 

2 UE 2 1,5  2    

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Be-
reich Körper, Sinne, Wahrnehmung und Bewe-
gung (MUS, KuG, TuD, BS) 

2 UE 2 1,5  2    

Projekt 2 UE 2 2  2    

Zwischensumme   14 9,5 6 8    

Anmerkung: Dieses Modul kann nur von Studierenden der Schwerpunkte MINT, Deutsch als Zweit-
sprache und Sprachliche Bildung und Religion als Themenwahlmodul gewählt werden und dient der 
fachlichen Erweiterung. 
 

4.5.10 Themenwahlmodul Inklusive Pädagogik (IP) – Vertiefung 

Nur für Absolventinnen und Absolventen des Schwerpunktes IP nach Abschluss des Schwerpunktes IP 
im Bachelor und Master 

Modul Lehrveranstaltungen 
S
E
M 

LV-Typ 

E      
C    
T    
S 

SWS 

Empfohlenes Semester 

I. II. III. IV. V. 

PM:TWM-IP/V: Themenwahlmodul IP – Vertiefung 

Lernen und Entwicklung unter erschwer-
ten Bedingungen 

3 VOM 4 2   4   

Lernen und Entwicklung: Erhöhter För-
derbedarf 

3 SE 2 1,5   2   

Beziehung und Unterricht: Herausfor-
derndes Verhalten <-> Verhalten heraus-
fordern 

4 SEM 4 2    4  

Gewaltprävention 4 UEM 4 2    4  

Zwischensumme   14 7,5   6 8  
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Anmerkung: Dieses Modul kann nur von Studierenden der Inklusiven Pädagogik als Themenwahlmo-
dul gewählt werden und dient der weiteren Vertiefung. 
 

4.6 MODULBESCHREIBUNGEN 
 
Jede Modulbeschreibung beinhaltet die nachstehenden Felder: 
 

Modul 

Nr. Titel 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 2 12 

Voraussetzung für die Teilnahme 
 
Bildungsinhalte 
Die Studierenden 

 
Kompetenzen [in Klammer die Bezugskompetenz aus dem Salzburger Kompetenzmodell] 
Die Studierenden 

▪  

Lehrveranstaltungstitel ECTS-AP SWS LV-Typ 
Beurtei-

lung 
Modus BA ÖH 

LV1 
  VO 

Ziffern-
note 

npi x  

LV2 
  UE mE/oE pi  x 

Sprache 
Deutsch 

 
Abkürzungen: 
 

LV-Typ: 
EX – Exkursion 
IU – Instrumentale Übung 
KG – Künstlerischer Gruppenunterricht 
OL – Orientierungslehrveranstaltung (STEOP) 
PR – Praktikum 
PS – Proseminar 
PV – Privatissimum 
SE – Seminar 

SEM – Seminar mit Mentoring 
UE – Übung 
UEC – Übung – Coaching 
UV – Übung mit Vorlesung 
UVM – Übung mit Vorlesung und Mentoring 
VO – Vorlesung 
VOM – Vorlesung mit Mentoring 
VU – Vorlesung mit Übung 
VUM – Vorlesung mit Übung und Mentoring 

Modus: pi = prüfungsimmanent, npi = nicht prüfungsimmanent, 
Beurteilung: Zi = Ziffernnote, mE/oE = mit/ohne Erfolg teilgenommen 
BA = in dieser LV kann eine Bachelorarbeit geschrieben werden 
ÖH = Anrechenbarkeit für Hochschulvertretung 

Abkürzung der Kompetenzen aus dem Salzburger Kompetenzmodell: 
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Personalkompetenz (PK), Sozialkompetenz (SK), Führungskompetenz (FK), Theorie- und Fachkompetenz (TFK), 
Sprachkompetenz (SpK), Methoden- und Planungskompetenz (MPK), Gesellschaftskompetenz (GK), Forschungs-
kompetenz (FoK) 

4.6.1 Bachelorstudium Pflichtteil 

Das erste Semester des Studiums Lehramt Primarstufe soll von den Studierenden dazu genutzt werden, sich 
mit dem bisherigen eigenen Lernweg auseinanderzusetzen und einen Blick auf den neuen Lebensabschnitt 
und die Berufsausbildung zu werfen. Ein Ziel dieser Eingangsphase ist es, bei den Studierenden ein Bewusst-
sein für die Verantwortung eigener Lernprozesse zu schaffen und sie zu einer aktiven Steuerung ihres Lern-
weges anzuregen. Wesentlich ist dabei ein Bildungsbegriff, der eine kritisch-reflexive Haltung des Menschen 
gegenüber sich selbst, gegenüber anderen und gegenüber der Welt umfasst. 
Zu Beginn des Semesters finden in unterschiedlichen für die Grundschule relevanten Bereichen „Standortbe-
stimmungen“ statt. Diese dienen dazu, den Studierenden zentrale Grundkompetenzen zu verdeutlichen und 
ihnen den eigenen Lern- und Leistungsstand aufzuzeigen. In weiterer Folge werden mit den Studierenden 
nächste Schritte für ihre individuelle Weiterentwicklung besprochen und konkrete Maßnahmen vereinbart. 
Wesentlich ist dabei ein konstruktiver Umgang mit Stärken und Defiziten. Ziel dieser „Standortbestimmungen“ 
ist nicht eine Selektion, sondern die Entwicklung einer reflektierten, kritischen und aktiven Haltung bei den 
Studierenden. 
Ebenso werden im ersten Semester die unterschiedlichen Lebens- und Lernwelten von Kindern aus mehreren 
Perspektiven beleuchtet. Das Ziel ist, bei den Studierenden ein Bewusstsein für die in der Gesellschaft vor-
handene Diversität zu entwickeln und Möglichkeiten für ein Mitwirken an einer toleranten, diskriminierungs-
freien und offenen Gesellschaft aufzuzeigen. 
Der Pflichtteil setzt sich aus bildungswissenschaftlichen Lehrveranstaltungen, Lehrveranstaltungen zur Pri-
marstufenpädagogik/-didaktik und pädagogisch-praktischen Studien (PPS) zusammen. Die Allgemeinen Bil-
dungswissenschaften decken folgende Bereiche ab: Pädagogische Psychologie, Allgemeine Erziehungswissen-
schaft, Bildungssoziologie, Unterrichtswissenschaft / Classroom Management, wissenschaftliches Arbeiten, 
Forschung und Professionsforschung, Lehrpersonenpersönlichkeit und Inklusive Pädagogik. 

 

 
Die Gesamtzahl ergibt sich somit aus den ECTS-Anrechnungspunkten aus dem Pflichtteil und den verbindlich 
vorgesehenen ECTS-Anrechnungspunkten der Schwerpunkte (SP). 
 
Die Primarstufenpädagogik/-didaktik deckt folgende Bereiche ab: Fachwissenschaften und Fachdidaktiken zu 
Deutsch (inkl. DaZ), Mathematik, Lebende Fremdsprache Englisch, Sachunterricht, Musik, Kunst und Gestal-
tung (KuG), Technik und Design (TuD), Bewegung und Sport sowie Medienpädagogik/-didaktik (MPD). 
  
In den Fachwissenschaften setzen sich die Studierenden mit zentralen wissenschaftlichen Inhalten auseinan-
der und lernen, fachspezifische Verfahren und Methoden situationsgerecht einzusetzen. Die fachorientierte 
Vermittlung und die dazugehörigen Lehr-Lern-Prozesse stehen in den Fachdidaktiken im Vordergrund.  
 
Die detaillierte Verteilung der ECTS-Anrechnungspunkte in der Primarstufenpädagogik/-didaktik: 

Fach ECTS-Anrechnungs-
punkte 

Allgemeine Bildungswissenschaften 
- Pflichtteil 
- Pflichtteil Inklusive Pädagogik 
- jeweiliger Schwerpunkt 

35 + 2 = 37 
31 
4 
2 

Fach ECTS-Anrechnungs-
punkte  

Deutsch inkl. DaZ (D) 20,0 

Mathematik (M) 17,0 



42 
 

* TWM = Themenwahlmodul 
 
Die Gesamtzahl pro Fach ergibt sich somit aus den ECTS-Anrechnungspunkten aus dem Pflichtteil und den 
verbindlich vorgesehenen ECTS-Anrechnungspunkten der Schwerpunkte (SP). 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Englisch (E) 7,5 

Sachunterricht (SU) 10,0 + 6,0 SP = 16,0 

Fach ECTS-Anrechnungs-
punkte  

Musik (MUS) inkl. Zentrales Instrumentales Fach (ZIF) 12,0 

Rhythmik (RHY) 1,0 SP = 1,0 

Kunst und Gestaltung (KuG) 8,0 

Technik und Design (TuD) 8,0 

Bewegung und Sport (BS) 9,5 

Medienpädagogik/-didaktik (MPD) 5,0 + 1,5 SP MINT = 6,0 
5,0 + 0,5 SP SpBi = 5,5 

1 x TWM* aus den Fächern BS, E, KuG, MUS, SU oder TuD 14,0 

Fach ECTS-Anrechnungs-
punkte (gerundet) 

Pädagogisch-praktische Studien Pflichtteil 31,0 

Pädagogisch-praktische Studien Schwerpunkt 8,0 
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Modul 

PB:1 Lehrperson werden 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2 12 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

Im Modul „Lehrperson werden” erhalten Studierende einen interdisziplinären Einblick in das System Schule und 
positionieren sich erstmals in ihrer neuen Rolle als verantwortliche Gestalterin bzw. verantwortlicher Gestalter von 
Lehr- und Lernprozessen (Professionsverständnis). Sie schärfen ihren Blick für den Bildungsauftrag der Schule (u.a. 
Vermittlung von Grundwerten) und den Zusammenhang zwischen Schule und Gesellschaft (z. B. Geschlechterge-
rechtigkeit, Migration, Intersektionalität, Transformation) und lernen die verschiedenen Aspekte des Systems Schule 
kennen, beginnen diese zu vernetzen und erweitern ihre eigenen Perspektiven. Ein Ziel dieses Moduls ist es, durch 
das Erleben der Verbindung von Musik, Bewegung, Sprache sowie analogen und digitalen Materialien Spiel- und 
Erfahrungsräume gestalten zu lernen und Entwicklungs- sowie Lernprozesse zu unterstützen. Verschiedene Arten 
wissenschaftlicher Texte werden bearbeitet und reflektiert, dabei werden Kriterien wissenschaftlichen Arbeitens 
und Schreibens angewandt.  
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• nehmen Dekonstruktionsprozesse von schulischen Erfahrungen vor, erfassen und diskutieren Professionstheo-

rien und Ansätzen der Professionalisierung, eröffnen sich neue Sichtweisen auf das zukünftige Handlungsfeld 
und bahnen damit ein Professionsverständnis an [PK],  

• sind sich der besonderen Anforderungen des Lehrberufs vor dem Hintergrund des Bildungsauftrags der Schule 
bewusst und verstehen den Beruf als öffentliches Amt mit besonderer Verantwortung und Verpflichtung, 
Grundwerte zu vermitteln und den Unterricht für alle Kinder chancengerecht zu gestalten [GK], 

• schärfen ihre Wahrnehmung hinsichtlich Diversität und Intersektionalität in Gesellschaft, Schule und Unterricht 
und analysierenden Einfluss von sozio-kulturellen Umweltfaktoren bzw. Persönlichkeitsfaktoren auf die Entfal-
tung von Begabungen [GK], 

• nutzen eigene Potenziale für die Gestaltung kreativer Lern- und Erfahrungsräume [PK], 
• verstehen den Aufbau und die Zusammenhänge der Fächer im gewählten Lehramtsstudium [TFK], 
• setzen sich kritisch mit Medien, Mediensozialisation und Mediatisierung auseinander und können Schülerinnen 

und Schüler einen kritischen Umgang mit Medien vermitteln [MPK] und  
• können wesentliche Aussagen und Ergebnisse wissenschaftlicher Texte erkennen und interpretieren und sind 

in der Lage, Kriterien wissenschaftlichen Arbeitens und Schreibens anzuwenden [FoK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Lehrperson werden (BIWI)(STEOP) 1 OL (PS) 2 2 pi mE/oE   

Einführung in wissenschaftliches Arbeiten 
(BIWI) (STEOP) 1 OL (UE) 1 1 pi Zi   

Einführung in die Didaktiken (M, D, SU, TuD, 
KuG, MUS, E, BS) (STEOP) 1 OL (UV) 1 2 pi mE/oE   

Projekt zur Einführung ins Studium (STEOP) 1 OL (UE) 2 1 pi mE/oE   

Spielraum (KuG, MUS, TuD) (STEOP) 1 OL (UE) 2 1,5 pi mE/oE   

Grundlagen der Medienpädagogik (MPD) 1 VOM 3 2 npi Zi x  

Analyse gesellschaftlicher Rahmenbedingun-
gen für Bildung (BIWI) 

2 UE 1 1 pi Zi  x 
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Sprache 

Deutsch 

Modul 

PB:2 Pädagogische Psychologie und Klassenführung 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 5, 6 8 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte  

Im Modul „Pädagogische Psychologie und Klassenführung“ lernen die Studierenden Grundlagen der Pädagogischen 
Psychologie. Dabei stehen die Entwicklungspsychologie sowie die theoretische und praktische Auseinandersetzung 
mit Themen der kognitiven Psychologie (Lerntheorien, Gedächtnis u. a.) im Vordergrund. Darüber hinaus wird 
Grundlagenwissen zu Motivation, Emotion und Selbstwirksamkeit erworben. Dieses Wissen wird um Kenntnisse 
und Kompetenzen zur Klassenführung (u. a. Bedingungsfaktoren von Verhalten) erweitert. Die Studierenden erwer-
ben Professionswissen und Professionsverständnis zur Klassenführung sowie dazugehörige Handlungsstrategien, 
die pädagogisches Wissen implizieren und für eine erfolgreiche Klassenführung unverzichtbar sind. Zudem ist das 
Wissen über (schul- und dienst-)rechtliche Rahmenbedingungen ein weiterer zentraler Inhalt dieses Moduls. 
Kompetenzen  

Die Studierenden 
• erfassen das Selbstverständnis der Pädagogischen Psychologie einschließlich ihrer Teildisziplinen und verste-

hen grundlegende Theorien, Modelle und Methoden der Disziplin sowie deren Relevanz für Schule und Unter-
richt [TFK], 

• können die theoretischen Erkenntnisse der Pädagogischen Psychologie und ihrer Teildisziplinen im Umgang 
mit den Lernenden und sich selbst sowie in der Aufbereitung der Lerninhalte begründet berücksichtigen [MPK], 

• verfügen über Klassenführungswissen als Facette des pädagogisch-psychologischen Professionswissens und 
des Professionsverständnisses [FK], 

• können Handlungsstrategien für eine erfolgreiche Klassenführung erkennen, analysieren, bewerten sowie er-
folgreich anwenden [MPK] und  

• kennen die gesetzlichen Grundlagen der österreichischen Schule und können dieses Wissen bei der Analyse 
und Gestaltung vielfältiger Situationen in der Praxis anwenden [TFK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Pädagogische Psychologie 1 UVM 3,5 2 pi Zi x  

Coaching 1 (BIWI) 1 UEC 0,5 1 pi mE/oE   

Klassenführung 5 PS 3 2 pi Zi x  

Schulrecht 6 UV 1 1 pi Zi   

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:3 Heterogenität im Unterricht 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2, 4 13 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

Dieses Modul führt in eine allgemeine <-> inklusive Pädagogik und Didaktik ein. In diesem Pflichtmodul werden die 
Studierenden auf der Basis von inklusiver Pädagogik und Diversitätspädagogik mit Theorien, Entwicklungsmodellen, 
Methoden und Konzepten als Grundlagen für Planung und Durchführung von gemeinsamem Unterricht vertraut 
gemacht, um die Heterogenität der Schulgemeinschaft als handlungsweisende Normalität anzuerkennen. Vor dem 
Hintergrund eines intersektionalen Ansatzes wird dabei auf verschiedene Diversitätskategorien eingegangen. Der 
Blick auf Kinder mit ihren unterschiedlichen Voraussetzungen und die Zusammenarbeit mit den Erziehungsberech-
tigten (Elternarbeit) stellen einen wesentlichen Beitrag zum Aufbau eines umfassenden Professionsverständnisses 
dar. 
Medien werden kritisch reflektiert, und die Studierenden werden mit verschiedenen medienpädagogischen und  
-didaktischen Ansätzen vertraut gemacht bei einem besonderen Fokus auf Chancen und Risiken von KI-basierten 
Anwendungen. Die Studierenden lernen, Medien in Unterricht und in Bildungsprozessen zielgerichtet einzusetzen. 

Kompetenzen 
Die Studierenden 
• zeigen auf Basis von menschenrechtlichen Grundlagen Kenntnisse über Diversität und Intersektionalität in Gesellschaft, 

Schule und Unterricht und deren Auswirkungen [TFK], 
• zeigen eine inklusive Haltung und können diese in ersten pädagogischen Ansätzen zum Ausdruck bringen, 
• schärfen ihre Wahrnehmung hinsichtlich Diversität im Mathematikunterricht und erkennen die Bedeutung für eine differen-

zierte und individualisierte Planung von gemeinsamem Unterricht [MPK], 
• erkennen die Bedeutung des gesamten pädagogischen Prozesses (unter Einbezug der Erziehungsberechtigten und relevanter 

Stakeholder) und können den Lernprozess reflektieren, verstehen Kooperation und Individualisierung als Kernelemente einer 
allgemeinen <-> inklusiven Didaktik und wenden diese Elemente in Planung und Unterricht an [SK], 

• setzen sich mit Sprache(n) als Grundlage des Unterrichts im Deutschunterricht der Primarstufe auseinander, reflektieren 
eigene (fremd-)sprachliche Fähigkeiten und erkennen sprachliche Vielfalt und Mehrsprachigkeit als Chance für das interkultu-
relle Lernen (mit Fokus DaZ) [SpK], 

• erkennen die Bedeutung von Diversität im Medienumgang (Mediensozialisation, interkulturelle Unterschiede) [GK] und  
• können Medien und Anwendungen der Künstlichen Intelligenz für verschiedene pädagogisch-didaktische Ziele reflektiert 

einsetzen [MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Inklusive und Diversitätspädagogik 1 UV 3 2 pi mE/oE x  

Heterogenität im Mathematikunterricht 1 UE 2 1,5 pi Zi  x 

Heterogenität im Deutschunterricht (mit 
Fokus DaZ) 

1 UE 2 1,5 pi Zi  x 

Einsatz von Medien in Studium und For-
schung (MPD) 

2 UE 2 1,5 pi Zi   

Inklusive Didaktik 1 4 UVM 3,5 2 pi Zi x  

Coaching 4 (IP) 4 UEC 0,5 1 pi mE/oE   

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:4 Lehren und Lernen 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 2, 3 und 6 8 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

Im Modul „Lehren und Lernen” werden grundlegende Kenntnisse der Lerntheorien mit aktuellen Befunden 
aus der Lehr-Lern-Forschung verknüpft. Umgang mit Heterogenität, Formen und Phasen des (kompetenzori-
entierten) Unterrichts werden thematisiert und die Grundlagen zur Planung von qualitätsvollem Unterricht 
erworben. Die Bedeutung der Pädagogischen Diagnostik wird dargelegt, Lehr- und Lernformen unterschiedli-
cher Unterrichtskonzepte (z. B. offener Unterricht, kooperatives und selbstgesteuertes Lernen, Projektunter-
richt, Reformpädagogik, transformative Bildung etc.) werden bearbeitet und im Kontext wissenschaftlicher 
Parameter gelingenden Unterrichts beleuchtet.  
Wesentliche Bereiche der Präventions- und Interventionsarbeit für den schulischen Bereich (u.a. Gewalt, anti-
semitismus- und rassismusbezogene Diskriminierungsformen) werden benannt und bearbeitet, um heraus-
fordernde schulische Alltagssituationen meistern zu können.  
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• erwerben grundlegendes Wissen zu Merkmalen lernförderlichen Unterrichts [TFK], 
• können im Umgang mit Schülerinnen und Schülern sowie bei der Aufbereitung der Lerninhalte Erkennt-

nisse aus der empirischen Bildungsforschung berücksichtigen [FoK], 
• verfügen über Kenntnisse in Unterrichtsplanung, Lernsettings und Methoden, die von Individualisierung 

und Differenzierung getragen sind (pluralitätsfähiger Unterricht) und erarbeiten ein kritisch-reflektiertes 
Handlungsrepertoire für die eigene Unterrichtspraxis [MPK], 

• können allgemein übliche und alternative Lehr- und Lernsettings konzipieren und sind in der Lage, offe-
nen Unterricht und kooperative Lernformen zur Förderung überfachlicher Lernziele zu planen, zu organi-
sieren sowie durchzuführen [MPK] und  

•  verfügen über Handlungsstrategien im Umgang mit herausfordernden schulischen Alltagssituationen 
[PK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ ECTS SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Lehren und Lernen 1 (Grundlagen) 2 UVM 4 2 pi Zi   

Lehren und Lernen 2 (Vertiefung) 3 PS 3 2 pi Zi x  

Schulische Herausforderungen meis-
tern 

6 UE 1 1 pi Zi x x 

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:5 Englisch 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2, 3 7 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul befassen sich die Studierenden mit ihrer eigenen Fremdsprachenkompetenz und der Unter-
richtsgestaltung für Englisch in der Primarstufe. Durch die Beschäftigung mit produktiven und rezeptiven 
fremdsprachlichen Aktivitäten werden das Sprachbewusstsein und die eigene Fremdsprachenkompetenz wei-
terentwickelt und für den Einsatz in Lern- und Unterrichtssituationen nutzbar gemacht. Darüber hinaus wer-
den die Studierenden systematisch in die Grundlagen der Englischdidaktik eingeführt und sind mit dem Ein-
satz von Medien im Fremdsprachenunterricht vertraut. Relevante rechtliche Bestimmungen, Begriffe und Kon-
zepte der Sprachdidaktik und Sprachwissenschaft werden behandelt, und den Studierenden wird ein methodi-
sches Grundrepertoire für die Gestaltung von sprachlichen Aktivitäten im Englischunterricht der Primarstufe 
vermittelt. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• können sich in der Fremdsprache Englisch zu einem breiten Spektrum von komplexen Themen aus Alltag, 

Wissenschaft, Beruf und Freizeit äußern [SpK], 
• können ihre eigenen fremdsprachlichen Fähigkeiten nutzen, um als sprachliche Vorbilder für ihre Schüle-

rinnen und Schüler zu fungieren, insbesondere in Bezug auf Aussprache, Intonation, Satzmelodie etc. 
[PK], 

• sind mit den relevanten Dokumenten zum Fremdsprachenunterricht in der Primarstufe im österreichi-
schen Kontext vertraut und können diese kritisch reflektieren [FoK], 

• können kind- und begabungsgerechten, kompetenzorientierten Fremdsprachenunterricht planen, durch-
führen und reflektieren, basierend auf rechtlichen Grundlagen und theoretischen Modellen [MPK] und  

• können die fremdsprachlichen Kompetenzen ihrer Schülerinnen und Schüler einschätzen [SpK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Language Focus (E) 1 UE 2 2 pi Zi   

Teaching English (E) 2 PS 3 2 pi Zi x  

Speaking skills (E) 3 UE 2 2 pi Zi  x 

Sprache 

Englisch 
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Modul 

PB:6 Deutsch I – Grundlagen der Sprache und Schriftsprache 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 2, 3 7 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

Dieses Grundlagenmodul bietet eine systematische Einführung in die Didaktik des Sprachunterrichts (Deutsch-
unterricht und Sprachliche Bildung). Behandelt werden grundlegende Begriffe und Konzepte der Sprach- und 
Literaturdidaktik auf deren wissenschaftlicher Basis. Diese geschieht auch in einem mehrsprachigen und in-
klusiven Zusammenhang. Kenntnisse der deutschen Sprache werden für die Vermittlung in Lern- und Unter-
richtsprozessen fruchtbar gemacht. Die Auseinandersetzung mit produktiven und rezeptiven sprachlichen Ak-
tivitäten fördert hierbei die Sprachbewusstheit und die Sprachkompetenz der Studierenden und ermöglicht 
eine erste kritische Auseinandersetzung mit den Ansätzen im Fach. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• können Arbeits-, Aufgaben- und Handlungsfelder des Deutschunterrichts beschreiben, didaktische An-

sätze vor diesem Hintergrund reflektieren und schulische Bezüge herstellen [SpK], 
• kennen grundlegende Prozesse des Sprechens und Zuhörens, Lesens und Schreibens sowie Verstehens 

mithilfe theoretischer Grundannahmen über den Bau der jeweiligen (Schrift-)Sprache [TFK], 
• kennen ausgewählte Methoden und Materialien (u.a. LesenKompP) zur Förderung der schriftlichen und 

mündlichen Sprachproduktion und Sprachbetrachtung im Unterricht [MPK], 
• erkennen auf Basis von Theorie-Praxis-Bezügen die Relevanz von sprachlicher Bildung für schulische Lern-

prozesse [FoK] und 
• wenden die Grundlagen zu DaZ in der Planung von Unterricht und Förderung von Lernenden an (u.a. DaZ-

Kom, DaZKompP) [TFK]. 
 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Grundlagen Sprach- und Literaturdi-
daktik (mit Grundlagen DaZ) (D) 2 UVM 3,5 2 pi Zi x  

Coaching 2 (D) 2 UEC 0,5 1 pi mE/oE   

Grundlagen Schriftspracherwerb und 
Sprachbetrachtung (mit Grundlagen 
DaZ) (D) 

3 PS 3 2 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:7 Deutsch II – Didaktik und Vertiefung 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 4, 5, 6 10 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul werden die Grundlagen und Basiskompetenzen zu den produktiven und rezeptiven Berei-
chen – vor allem Lesen und (Recht-)Schreiben bzw. Textproduktion – vertieft. Ausgehend vom theoretischen 
Grundlagenwissen lernen die Studierenden Diagnostik, Methodik und exemplarische Fördermaßnahmen für 
die didaktische Umsetzung in der Primarstufe kennen. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf dem Einsatz 
von standardisierten Erhebungsverfahren und auf Instrumenten der datengestützten Unterrichtsentwicklung 
(insb. iKMPLUS für den Bereich Deutsch [Lesen]). Die Verknüpfung von Theorie und Praxis fördert eine vertiefte 
Auseinandersetzung mit den produktiven und rezeptiven sprachlichen Fertigkeiten und schafft ein Verständ-
nis für geeignete Lehr-Lern-Wege. Einen weiteren Schwerpunkt des Moduls bildet die kritische Auseinander-
setzung mit den Ansätzen im Fach sowie (förderdiagnostischen) Materialien und (digitalen) Medien (Fokus auf 
kritische Mediendidaktik) im Deutschunterricht.  

Kompetenzen 

Die Studierenden 
• besitzen theoretisches Grundlagenwissen zum Bereich Leseerziehung, entwickeln Planungs- und Metho-

denkompetenz für den Leseunterricht und können anhand von Lesediagnoseinstrumenten den Lesekom-
petenzstand von Kindern feststellen und differenzierte Lesefördermaßnahmen einleiten u.a. gemäß Le-
senKompP [MPK, TFK], 

• kennen Verfahren zur Analyse von Kinderliteratur und können den Literaturunterricht lesemotivationsför-
dernd und diversitätsgerecht planen [MPK], 

• beherrschen die Grundlagen der schriftlichen und mündlichen Kommunikation in Deutsch und können 
diese im Umgang mit Schülerinnen und Schülern sowie außerschulischen Akteurinnen und Akteuren an-
wenden und vermitteln [SpK], 

• vertiefen mithilfe theoretischer Grundannahmen über den Bau der (Schrift-)Sprache ihre Kenntnisse in 
Bezug auf Prozesse des Sprechens und Zuhörens, Lesens und Schreibens sowie Verstehens und analysie-
ren kritisch Methoden und Materialien zur Förderung der schriftlichen und mündlichen Sprachproduktion 
und Sprachbetrachtung im Unterricht [TFK] und 

• kennen auf der Ebene der schriftlichen Kommunikation verschiedene theoretische Ansätze der Schreibdi-
daktik sowie primarstufenrelevante Textsorten und können diese im Unterricht didaktisch umsetzen 
[MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Lesedidaktik (D) 4 PS 2 1,5 pi Zi x  

Literaturdidaktik (D) 4 PS 2 1,5 pi Zi x  

Texte verfassen und mündliches 
Sprachhandeln (D) 5 PS 3 2 pi Zi x x 

Vertiefung Schriftspracherwerb und 
Sprachbetrachtung (D) 6 PS 2,5 2 pi Zi x  

Coaching 6 (D) 6 UEC 0,5 1 pi mE/oE   

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:8 Bewegung und Sport 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2, 3, 4 9 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• PS “Sportwissenschaftliche Grundlage” für die UEen “Erfahren und Lernen in BS 3, 4, 5” 

Bildungsinhalte 

Im Rahmen von Bewegung und Sport werden individuelle Bereitschaften und Sinnzugänge über mehrere Be-
wegungsfelder hinweg erfahren, erprobt, entwickelt und reflektiert. Ein Grundverständnis des fachimmanen-
ten Lehrauftrags sowie der damit verbundenen Verpflichtungen, Gesetze und Lehr- und Lernsituationen wird 
entwickelt. Die Studierenden entwickeln Planungssicherheit im Hinblick auf kurz-, mittel- und langfristige Un-
terrichtsziele innerhalb und außerhalb von schulischen Settings und gewinnen zunehmend Einblicke in die 
Breite und Komplexität des Faches. 
In die LV Erfahren und Lernen in Bewegung und Sport 1: Kooperieren und Erleben ist ein 16 stündiger Erste-
Hilfe-Kurs integriert (8 Std. Selbstlerntool und 8 Std. praktische Anwendung). 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• verstehen ihren fachimmanenten Lehrauftrag sowie schulunterrichtliche und -organisatorische Gesetzes-

lagen im Hinblick auf Bewegung und Sport [PK], 
• erlangen Kenntnis von fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Grundlagen in Bewegung und Sport 

[TFK], 
• planen und erproben erste Unterrichtszugänge in schulischen und dislozierten Unterrichtssettings [MPK], 
• können der Heterogenität und Diversität von Klassen sowie der Individualität ihrer Lernenden gerecht 

werden [SK], 
• erfahren über vielfältige Bewegungsformen verschiedene Sinnzugänge zu Bewegung und Sport, entwi-

ckeln dabei ihr sportliches Können über diverse Bewegungsformen weiter und verstehen so physiologi-
sche und psychologische (Bewegungs-)Zugänge sowie Bewegungsabläufe [FoK] und  

• können Erste-Hilfe leisten [SK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Biografiearbeit und Potenzialentfal-
tung (BS) 1 PS 1 1 pi mE/oE  x 

Erfahren und Lernen in Bewegung 
und Sport 1: Kooperieren und Erleben 
(BS) 

1 UE 2 2,5 pi Zi   

Sportwissenschaftliche Grundlagen 
(BS) 2 PS 1 1 pi Zi x  

Erfahren und Lernen in Bewegung 
und Sport 2: Spielen und Wettkämp-
fen (BS) 

2 UE 1 1 pi Zi x  

Erfahren und Lernen in Bewegung 
und Sport 3: an und mit Geräten (BS) 3 UE 2 2 pi Zi x  

Erfahren und Lernen in Bewegung 
und Sport 4: Laufen, Springen, Werfen 
(BS) 

4 UE 1 1 pi Zi x  

Erfahren und Lernen in Bewegung 
und Sport 5: im Wasser (BS) 

4 UE 1 1 pi Zi x x 

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:9 Grundlagen der Arithmetik 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 2, 3, 6 8 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• PS „Arithmetik 2“ für das PS „Arithmetik 3“ 

Bildungsinhalte 

Ziel eines guten Mathematikunterrichtes ist es, entdeckende Zugänge zu den Grundlagen, wie dem Aufbau 
eines Mengen-, eines Stellenwert- und eines Operationsverständnisses, zu schaffen. Unter Berücksichtigung 
des aktuellen Lehrplanes sind Unterrichtssituationen zu schaffen, die durch gezielte Differenzierung und indi-
viduelle Förderungen die Heterogenität von Lerngruppen berücksichtigen. Dabei heißt es, die Bedeutung der 
verschiedenen Lernebenen und auch die Fachsprache zu erkennen und einzusetzen. Eine Möglichkeit, einen 
guten Mathematikunterricht zu gestalten, ist, sich mit den Lernständen der Kinder vertraut zu machen (z.B. 
durch eine Standortbestimmung), um darauf abgestimmte Unterrichtseinheiten zu planen und durchzufüh-
ren. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf dem Einsatz von standardisierten Erhebungsverfahren und auf 
Instrumenten der datengestützten Unterrichtsentwicklung (insb. iKMPLUS für den Bereich der Mathematik). 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• erkennen sowohl die Bedeutung des Mengen- und Stellenwertverständnisses als Grundlage für das Rech-

nen als auch die Bedeutung des Operationsverständnisses für die Arbeit an Addition, Subtraktion, Multi-
plikation und Division und verfügen über ein entsprechendes Fachvokabular [FoK], 

• erkennen die Bedeutung eines entdeckenden und kompetenzorientierten Mathematikunterrichts und 
verknüpfen die Inhalte des fachspezifischen Lehrplans mit den aktuellen fachdidaktischen und wissen-
schaftlichen Erkenntnissen [TFK], 

• kennen Methoden zur Berücksichtigung von Heterogenität und zur individuellen Förderung sowie zur 
Lernstandserhebung, entwickeln Beispiele für einen differenzierten Mathematikunterricht und erstellen 
individuelle Förderpläne [MPK], 

• sind in der Lage, heterogene Ausgangssituationen bei Schulbeginn in der Primarstufe zu erkennen und 
den Unterricht dahingehend differenziert zu gestalten [MPK] und  

• wählen auf Grundlage der Fachdidaktik geeignete Arbeitsmittel aus, setzen diese zielgerichtet ein und 
analysieren die Einsatzmöglichkeiten digitaler Medien auf Basis fundierter fachdidaktischer Erkenntnisse 
[TFK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Arithmetik 1 (M) 2 PS 2 2 pi Zi x x 

Arithmetik 2 (M) 3 VUM 3,5 2 npi Zi x  

Coaching 3 (M) 3 UEC 0,5 1 pi mE/oE   

Arithmetik 3 (M) 6 PS 2 2 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:10 Geometrie und Sachrechnen 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 4, 5 7 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

Behandelt werden die für die Grundschule relevanten Größen: Längen, Flächen, Volumina, Masse (Gewicht), 
Zeit, Geld. Im Zusammenhang mit dem Sachrechnen werden die Ziele, die Funktionen und das Sachrechnen 
als Prozess des mathematischen Modellierens erarbeitet. Die im Lehrplan für Technik und Design genannten 
Anwendungsbereiche dienen als Grundlage für Projekte, die aktuelle Themen aufgreifen. Die erweiterte räum-
liche Umgebung (Schulgebäude, Schulhof, Ort, Park, Wald, Wiese usw.) wird als Betätigungsfeld bewusst ge-
macht. Im Rahmen dieses Moduls werden auch mediendidaktische Fragestellungen bearbeitet, mit einem be-
sonderen Fokus auf digitale Anwendungen zur Darstellung und Modellierung. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• setzen anhand des didaktischen Stufenmodells das Erarbeiten von Größen um und sind in der Lage, Maß-

einheiten zu vergleichen und umzuwandeln [PK], 
• kennen die Ziele und Funktionen des Sachrechnens und gestalten entsprechende Unterrichtseinheiten 

unter der Berücksichtigung heterogener Lernausgangslagen [TFK], 
• erkennen das Sachrechnen als Prozess des mathematischen Modellierens unter Berücksichtigung der ma-

thematischen Fachsprache [SpK], 
• erkennen die Bedeutung der visuellen Wahrnehmung und des Vorstellungsvermögens im Zusammen-

hang mit Konzepten des räumlichen Denkens und können im Lehrplan genannte raumbezogene Phäno-
mene an Beispielen aus der Alltagswelt aufzeigen und in Lernprozessen einsetzen [TFK],  

• können im Lehrplan für die Primarstufe genannte Inhalte an Beispielen aus der Alltagswelt veranschauli-
chen und in Werkprozessen ein- und umsetzen [MPK] und  

• setzen sich mit den Aufgaben, Zielen und Fachbegriffen der elementaren Geometrie auseinander und ge-
stalten einen Geometrieunterricht mit Alltagsbezug [TFK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Geometrie (M) 4 PS 3 2 pi Zi x  

Schnittstelle Technik und Design (TuD) 4 UE 1 1 pi Zi  x 

Sachrechnen (M) 5 PS 3 2 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:11 Kunst und Gestaltung 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 2, 3, 4 7 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul soll das Theoriewissen bezüglich ästhetischer Bildung und Kunst und Gestaltung sowie die 
Erkenntnis, dass ästhetische Erfahrungen als Basis des Lernens zu sehen sind, aufgebaut und erweitert wer-
den. Kunstwerke ermöglichen in der Verbindung von Sinnlichem und Intellektuellem unterschiedliche Per-
spektiven auf die Welt und in der Welt. Die Darstellung, Analyse und Vermittlung von Werken der Kunst und 
der visuellen Kultur (digital wie analog) soll es ermöglichen, die Welt mit künstlerischen Mitteln, künstlerischen 
Verfahrensweisen sowie Regelwerken und Regelbrüchen der Kunst wahrzunehmen und zu gestalten und 
Kunst als möglichen Motor für alle Lernbereiche zu begreifen. Vermittelt werden Aspekte, Grundlagen und 
Basiskompetenzen zu den Themenbereichen von Kunst und Gestaltung in der Primarstufe, die sich an den 
Handlungsebenen Gestalten, Wahrnehmen, Reflektieren und Kommunizieren ausrichten. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• verfügen über Wissen und Verständnis bezüglich altersgemäßer Bild- und Formensprache bei Grund-

schulkindern und können Gestaltungs- und Denkprozesse bei Lernenden initiieren und begleiten [MPK], 
• können Entwicklungsmöglichkeiten für künstlerische Perspektiven in Hinblick auf die Gestaltung der Welt 

zu Themen der Diversität in „Kunstwerken“ und visueller Kunst erkennen, benennen und reflektieren, um 
dies im Unterricht anzuwenden [PK], 

• erkennen und nutzen die Möglichkeiten des Faches in Hinblick auf das Theoriewissen über (Alltags-)Ästhe-
tik und Kreativität [FoK], 

• verfügen über fachadäquates Theoriewissen, um Lernenden zu schöpferischem Gestalten und Entdecken 
der eigenen Kreativität durch die künstlerischen Gestaltungs- und Ausdrucksprozesse wie z. B. Malerei 
und Grafik, Plastik, Raum, Spiel, Aktion, Fotografie, Film und Video hinzuführen [TFK] und 

• entwickeln und zeigen ein differenziertes und reflektiertes Handlungs- und Methodenrepertoire und kön-
nen diese Handlungen und Methoden in der Praxis anwenden [MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Grundlagen und Aspekte von Kunst 
und Gestaltung (KuG) 

2 UE 2 2 pi Zi x  

Kreativität und Ausdruck (KuG) 3 UE 2 2 pi Zi x x 

Werkbegegnung (KuG) 4 PS 3 2 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:12 Musik 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 2, 3, 4 11 

Voraussetzung für die Teilnahme 

Im “Zentralen instrumentalen Fach 1 (ZIF 1)” werden elementare Kenntnisse vorausgesetzt. Dazu gehören eine 
korrekte Spielhaltung und Handhabung des Instruments sowie die Beherrschung grundlegender Spieltechni-
ken, die für die Begleitung von Liedern aus dem Primarstufenrepertoire Voraussetzung sind. Diese Kompeten-
zen werden zu Beginn der LV “ZIF 1” überprüft. Für den Erwerb dieser Fertigkeiten werden Freifächer im 1. Se-
mester angeboten. 
Bildungsinhalte 

Im Zentrum stehen die drei Kompetenzbereiche: 1. Singen und Musizieren, 2. Tanzen, Bewegen und Darstel-
len sowie 3. Hören und Erfassen. Durch umfangreiche Übungen werden das eigene Können sowie die persön-
liche Gestaltungsfähigkeit weiterentwickelt und die erworbenen Kompetenzen in Simulationen erprobt und 
reflektiert. Bei der Beschäftigung mit ausgewählten Werken unterschiedlicher Epochen und Stilrichtungen ler-
nen Studierende eine umfangreiche Methodensammlung kennen. In den Musikbegegnungen wird ästheti-
sches Empfinden gefördert und musikalisches Handeln unterstützt. Einen besonderen Stellenwert nehmen 
der Tanz und die Bewegungsgestaltung als Methode der aktiven Begegnung mit einem Musikstück ein. Im Mu-
sizieren mit elementarem Instrumentarium werden Spieltechniken und Einsatzmöglichkeiten erprobt sowie 
ein Methodenrepertoire entwickelt. Auf dem gewählten zentralen Instrument lernen die Studierenden spezifi-
sche Spieltechniken sowie Spielliteratur für die Schule kennen. In enger Vernetzung mit der Musikdidaktik wer-
den Methoden der stilbewussten instrumentalen Begleitung und der Erarbeitung von Liedern vermittelt und 
angewandt sowie anlassbezogen Anwendungen für einen digital gestützten Musikunterricht präsentiert und 
evaluiert. 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• haben in der LV “ZIF 1” ein elementares Repertoire von Liedern für die Schule in unterschiedlichen Ton- 

und Taktarten erarbeitet und können diese Lieder auf dem gewählten Instrument sicher begleiten [PK],  
• haben in der LV “Musik in Bewegung” Wissen über die physiologischen Grundlagen der Kinderstimme er-

worben sowie ein Repertoire an Übungen und Liedern gesammelt, die das lustbetonte Singen nach indivi-
dueller Begabung fördern [TFK],  

• kennen nach Abschluss der LV “Rhythmik” die Grundlagen des fächerübergreifenden Lernkonzeptes der 
Rhythmik und können für alle Lernenden persönlichkeitsstärkende Lernbedingungen schaffen [SK],  

• können nach Abschluss der LV “ZIF 2” mit dem zentralen Instrument musikalische Lernprozesse altersadä-
quat gestalten und Lieder für den Musikunterricht in der Primarstufe in unterschiedlichen Varianten be-
gleiten [MPK],  

• haben in der LV “Hörerlebnisse kreativ gestalten” Fachwissen zu ausgewählten Werken sowie eine Metho-
densammlung zur ganzheitlichen Werkbegegnung erworben, besitzen Fachwissen über das Orff-Instru-
mentarium sowie die entsprechende Spielweise und haben praktische Fähig- und Fertigkeiten im Musizie-
ren erworben [TFK],  

• haben in der LV “Musik im Unterricht mit Exkursion” Methoden zur Vermittlung von (Tanz-)Liedern ken-
nengelernt und können damit Musikeinheiten sach- und fachgerecht planen, durchführen sowie inner-
halb einer Exkursion reflektieren [MPK] und 

• können nach Abschluss der LV “ZIF 3” eine breite Sammlung von Liedern unterschiedlicher Stilrichtungen 
und Kulturkreise begleiten (Kinder- und Volkslieder, Lieder aus unterschiedlichen Kulturen und Regionen, 
Songs aus der Popkultur) und musikalische Darbietungen in der Schule abwechslungsreich und stilbe-
wusst gestalten [PK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP 

SWS Beurtei-
lung 

Mo-
dus 

BA ÖH 

Zentrales instrumentales Fach (ZIF) 
1 (MUS) 2 IU 1 1 pi Zi   

Musik in Bewegung (MUS) 2 UE 2 2 pi Zi x  
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Rhythmik (MUS) 3 UE 1 1 pi Zi x  

Zentrales instrumentales Fach (ZIF) 
2 (MUS) 

3 IU 1 1 pi Zi   

Hörerlebnisse kreativ gestalten 
(MUS) 3 UE 2 1,5 pi Zi x x 

Musik im Unterricht mit Exkursion 
(MUS) 4 PS 3 2 pi Zi x  

Zentrales instrumentales Fach (ZIF) 
3 (MUS) 4 IU 1 1 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:13 Technik und Design 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 3, 4 9 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

Basiskenntnisse werden mithilfe gestalterischer Prozesse über die Verknüpfung von sinnlichen, emotionalen 
und kognitiven Zugängen erworben. Individuelles Raum- und Materialerleben wird als Grundlage für das 
Wahrnehmen, Begreifen und Gestalten unserer Welt erfahren. Es gilt, Handlungserfahrungen in Ebene und 
Raum, mit Menschen und Umwelt sowie mit unterschiedlichsten Materialien, Maschinen und Werkzeugen zu 
machen. Anlassbezogen werden Anwendungen für einen digital gestützten TuD-Unterricht demonstriert und 
kritisch evaluiert. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• entwickeln ein handwerklich-gestalterisches Repertoire mit Fasern, Fäden, Holz, Ton, Papieren und texti-

len Flächen für den Einsatz in der schulischen Praxis, um dort die genannten Inhalte vermitteln zu können 
[TFK], 

• erkennen die Bedeutung von Motorik und Wahrnehmung und können Lernenden in der Entwicklung sel-
biger unterstützen [FK], 

• verstehen, dass Lernenden unterschiedliche Sichtweisen auf die Welt haben, und eröffnen Möglichkeiten 
für altersgemäße, individuelle und kreative Lernprozesse [SK] und 

• erkennen fachspezifische und fächerübergreifende Möglichkeiten und können diese im schulischen Alltag 
einsetzen [MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Von der Faser zur textilen Fläche 3 UE 1,5 1,5 pi Zi x  

Holz, Papier, Ton: Materialien und 
Technik 3 UE 1,5 1,5 pi Zi x  

Textile Flächengestaltung und Verar-
beitung 4 UE 1,5 1,5 pi Zi x  

Gebaute Umwelt und Bewegung/Ener-
gie 4 UE 1,5 1,5 pi Zi x  

Bachelorarbeit 6  3      

Sprache 

Deutsch 

 

 

 

 

 

 

 



57 
 

Modul 

PB:14 Sachunterricht 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 2, 3, 4, 5 9 

Voraussetzung für die Teilnahme 

keine 

Bildungsinhalte 

Das Modul widmet sich der schulpraxisorientierten Grundlegung professioneller Kompetenzen von Lehrperso-
nen im Sachunterricht. Neben dem Aufbau und den Zusammenhängen der Perspektiven des Sachunterrichts 
werden insbesondere perspektivenspezifisches Grundlagenwissen, damit korrespondierende Denk-, Arbeits- 
und Handlungsweisen sowie perspektivenbezogene Konzepte vermittelt. Dies erfolgt vor dem Hintergrund 
einer sich ständig transformierenden Gesellschaft und den Prozessen der Globalisierung und Digitalisierung. 
Exemplarisch werden Demokratieverständnis und das Vertrauen in die Wissenschaft sowie Bildung zur nach-
haltigen Entwicklung und Digitalisierungsprozesse berücksichtigt. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• verstehen den Aufbau und die Zusammenhänge der Perspektiven des Sachunterrichts [TFK], 
• verfügen über fachspezifisches und fachdidaktisches Grundlagenwissen zur naturwissenschaftlichen und 

technischen Perspektive des Sachunterrichts und kennen korrespondierende Denk-, Arbeits- und Hand-
lungsweisen sowie perspektivenbezogene Konzepte [TFK], 

• verfügen über fachspezifisches und fachdidaktisches Grundlagenwissen zur historischen Perspektive des 
Sachunterrichts und kennen korrespondierende Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen sowie perspekti-
venbezogene Konzepte [TFK], 

• verfügen über fachspezifisches und fachdidaktisches Grundlagenwissen zur geografischen und wirtschaft-
lichen Perspektive des Sachunterrichts und kennen korrespondierende Denk-, Arbeits- und Handlungs-
weisen sowie perspektivenbezogene Konzepte [TFK], 

• verfügen über fachspezifisches und fachdidaktisches Grundlagenwissen zur sozialwissenschaftlichen Per-
spektive des Sachunterrichts und kennen korrespondierende Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen sowie 
perspektivenbezogene Konzepte [TFK] und 

• setzen Maßnahmen um, die das Vertrauen in die Wissenschaft fördern, zur Demokratiebildung beitragen 
und nachhaltige Entwicklung forcieren [GK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Naturwissenschaftliche und techni-
sche Perspektive (SU) 

2 PS 3 2 pi Zi x  

Historische Perspektive (SU) 3 PS 2 1,5 pi Zi x  

Geografische und wirtschaftliche Per-
spektive (SU) 

4 PS 2 1,5 pi Zi x  

Sozialwissenschaftliche Perspektive 
(SU) 

5 PS 1,5 1,5 pi Zi x x 

Coaching 5 (SU) 5 UEC 0,5 1 pi mE/oE   

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:15 Berufsfeld Schule – Rollenfindung (Praxisphase 1) 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2, 3 12 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• die LV “Unterricht planen und umsetzen 1” für die LV “Unterricht planen und umsetzen 2” 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul setzen sich die Studierenden mit der Lehrpersonenrolle und der Berufswahl auseinander 
und beginnen, bewusst an ihrem Professionsverständnis zu arbeiten. Sie erlernen die Grundlagen der Unter-
richtsplanung und erproben erste Unterrichtseinheiten, in denen sie Erkenntnisse aus dem Bereich Lehren 
und Lernen berücksichtigen. Die kommunikativen Kompetenzen (besonders in Bezug auf unterrichtliches Ge-
schehen) werden weiterentwickelt. 
Weiters werden medienpädagogische und mediendidaktische Kompetenzen, die in den Pflichtmodulen bereits 
erworben wurden, in der Planung von Unterricht angewandt.  
Kompetenzen 
Die Studierenden  
• setzen sich schriftlich in reflektierter Weise mit der Berufswahl auseinander [PK], 
• können Unterrichtsplanungen nach den theoretischen Grundlagen erstellen [MPK], 
• absolvieren erste, gelungene Unterrichtsauftritte [PK], 
• legen eigene unterrichtliche Entwicklungsschritte schriftlich fest [PK] und 
• zeigen im Unterrichtssetting kommunikative Kompetenz [SK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Einstiegspraktikum (PPS) (STEOP) 1 
PR 
OL 

(UE/EX) 

1 
2 
 

2 
2 
 

pi mE/oE   

Unterricht planen und umsetzen 1 2 PR 
UE 

2 
2 

3 
2 

pi mE/oE   

Unterricht planen und umsetzen 2 3 PR 
UE 

2 
3 

3 
3 

pi mE/oE   

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:16 Räume der gemeinsamen Unterrichtsgestaltung (Praxisphase II) 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 4, 5, 6 13 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• die LV “Unterricht planen und umsetzen 1” 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul setzen die Studierenden das theoretische Wissen um Klassenführung in der Praxis ein und 
um. Sie planen sach- und zeitgemäße Unterrichtseinheiten, wenden allgemein- und fachdidaktische, fachwis-
senschaftliche, pädagogische sowie kommunikative Fähigkeiten unter Berücksichtigung der Heterogenität 
(Herkunft, Leistungsstand, Geschlecht, Interessen usw.) von Lerngruppen (adaptiver Unterricht) an. Die Pla-
nungskompetenz wird durch die Perspektiven ergänzt, wie digitale (insbesondere KI-basierte) Tools die Pla-
nung, Individualisierung und Differenzierung von Unterricht unterstützen können. 
Weiters erfahren Studierende eine Einführung zu den Konzepten und Instrumenten des Qualitätsmanage-
ments für Schulen (QMS) und üben den Einsatz dieser für die Weiterentwicklung von Unterricht und schuli-
schem Bildungsangebot (Schulentwicklung). Der Einführungskurs für QMS kann mit 8 UE für Workshops der 
Onboarding Week/Einführende Veranstaltungen für die Induktionsphase angerechnet werden. 
Die Studierenden reflektieren die Praxiserfahrungen nach dem Reflexionsmodell der PH Salzburg. 
Kompetenzen 
Die Studierenden  
• zeigen Kompetenz in der Klassenführung durch zielgerichteten Unterricht [FK], 
• planen Unterricht aufgrund aktueller fachdidaktischer Erkenntnisse unter Berücksichtigung der Heteroge-

nität von Lerngruppen [MPK], 
• setzen Impulse der Inklusiven Didaktik im Unterricht um [SK], 
• reflektieren schriftlich die Praxiserfahrungen nach dem Reflexionsmodell der PH Salzburg [PK] und 
• setzen Instrumente des Qualitätsmanagements für Schulen für die Weiterentwicklung des Unterrichtes 

ein [FK].  

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Inklusive Lernwelten  4 
PR 
UE 

3 
1 

4 
1 pi mE/oE   

Klassenführung in der Praxis 5 PR 
UE 

3 
1 

4 
1 

pi mE/oE   

Adaptive Unterrichtsgestaltung und 
schulisches Qualitätsmanagement 

6 
PR 
UE 

4 
1 

5 
1,5 pi mE/oE   

Sprache 

Deutsch 
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4.6.2 Bachelor- und Masterstudium mit Schwerpunkt Inklusive Pädagogik 

Ausgehend von einem gemeinsamen Verständnis von inklusiver Bildung, wie es der UN-Konvention über die 
Rechte von Menschen mit Behinderungen (UN-BRK) zugrunde gelegt ist, werden im Schwerpunkt Inklusive 
Pädagogik Grundlagen einer diversitätssensiblen allgemeinen (Schul-)Pädagogik und Didaktik entwickelt und 
vermittelt. 

Die Auseinandersetzung mit Diskursen zu Menschenbildern wird erneut aufgegriffen und kritisch vertieft. Ins-
besondere der Zusammenhang von Menschsein und Beeinträchtigungen bzw. chronischen Erkrankungen 
wird diskutiert – auch unter Rückgriff auf die dem Grundstudium zugrunde liegende Kenntnis von Behinde-
rungsbegriffen und des sozialen Gesundheitsmodells. Vor allem der menschenrechtliche Akzent wird betont 
und der Diskurs als ein auch ethischer und pädagogisch-politischer erkennbar gemacht. Diese Überlegungen 
werden um forschungsethische Fragen im Kontext inklusiver Pädagogik erweitert. Dabei stehen vor allem 
Möglichkeiten, Grenzen und Dilemmata partizipativer Forschungsprojekte im Vordergrund. 

Ein didaktischer Gesamtrahmen wird hergestellt, indem ein Bogen von allgemeiner <-> inklusiver Didaktik 
sowie an Inklusion orientierter Diagnostik zu den Fachdidaktiken gespannt wird. Dies geschieht immer unter 
den Aspekten von Kooperation und Individualisierung. Die Reflexion des didaktischen Gesamtprozesses fin-
det Berücksichtigung. Das didaktische Feld wird dabei im pädagogischen verortet und als sozialer Raum der 
Möglichkeiten für Lernen und Entwicklung betrachtet.  

Kooperationen auf verschiedenen Ebenen und in unterschiedlichen Teams werden als zentraler Teil inklusiver 
Schulkultur betrachtet. Der Blick wird auf reale Strukturen zur Weiterentwicklung einer Schule gerichtet, wo-
bei die Schule als hierarchische Institution, das Kaskadenprinzip und die Schulqualität berücksichtigt werden.  

Studierende des Schwerpunktes erwerben folgende Kompetenzen: 

▪ Menschenrechtskompetenz 
▪ Kompetenz im Hinblick auf die Orientierung an Bedürfnissen und Bedarfen (Taktgefühl)  
▪ Verantwortungskompetenz  
▪ Kompetenz im Hinblick auf die Harmonisierung von Person <-> System  
▪ allgemeine methodisch-didaktische Kompetenz 

 

Inklusive Pädagogik (IP) im Rahmen des Schwerpunktes IP  
 
In diesem Modul werden anthropologische Grundlagen inklusiver Pädagogik bearbeitet und mittels Begriffe 
wie Selbstbestimmung, Teilhabe, Barrieren und deren Wechselwirkungen unter besonderer Beachtung der 
Differenzlinie Behinderung auf einen gemeinsamen Unterricht bezogen. Didaktik und Methoden allgemeiner 
<-> inklusiver Pädagogik werden vertieft und in ausgewählte Entwicklungsbereiche transferiert. Inklusive 
Schulentwicklung wird in ihrer Komplexität mittels eines schulischen Mehrebenenmodells dargelegt. 
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Modul 

PB:TWM-IP Themenwahlmodul Inklusive Pädagogik 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul im Schwerpunkt 5, 6 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul werden anthropologische Grundlagen inklusiver Pädagogik bearbeitet und mittels Begriffe 
wie Selbstbestimmung, Teilhabe, Barrieren und deren Wechselwirkungen unter besonderer Beachtung der 
Differenzlinie Behinderung auf einen gemeinsamen Unterricht bezogen. Die Natur der Menschen und ihr jewei-
liges Sein werden zudem in den Kontext der gesellschaftlichen Diskriminierung gestellt. Didaktik und Metho-
den allgemeiner <-> inklusiver Pädagogik werden vertieft und in ausgewählte Entwicklungsbereiche übertra-
gen. Insbesondere werden dialogische, kooperativ- und potenzialorientierte Modelle erprobt. In diesem Sinn 
werden spezifische, individuelle und didaktisch aktuelle Zugänge aus MUS, KuG, TuD, BS für inklusiven Unter-
richt erarbeitet. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• kennen die Dialektik des Menschseins unter anthropologischen, insbesondere kulturanthropologischen 

Gesichtspunkten, übertragen diese auf Diversität in Schulen und können dies unter (menschen-)rechtli-
chen (Kinderrechte), diskriminierungstheoretischen und antirassistischen Aspekten (u.a. Antisemitis-
musprävention) bearbeiten [GK], 

• können Lernen und Entwicklung als biopsychosoziale Prozesse beschreiben, reflektieren und bewerten 
[FoK], 

• kennen Methoden im Bereich Sprache, Kommunikation und Kognition sowie zur Förderung der sozial-
emotionalen Entwicklung und können diese im Unterricht anwenden [TFK], 

• erfahren, diskutieren und reflektieren Inhalte und Methoden aus der jeweiligen Fachdidaktik und vernet-
zen diese mit dem Grundlagenwissen inklusiver Didaktik [MPK],  

• verfügen über ein Übungsrepertoire aus den SINN-Fächern zur Förderung von Potenzialentfaltung unter 
Berücksichtigung der Diversität von Lernenden, erfahren Selbstwirksamkeit im persönlichen musisch-kre-
ativen Ausdruck und entwickeln eine positive Selbstwahrnehmung [PK, SK] und 

• erkennen die Bedeutung von Bewegung und Sport für Lernenden mit Behinderung, lernen methodisch-
didaktische Prinzipien des Inklusionssports kennen und können allgemeine Inhalte des Bewegungs- und 
Sportunterrichts unter Beachtung der Diversität in Klassen anwenden [MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Mensch sein – behindert werden: zum 
Menschenbild inklusiver Pädagogik 

5 UV 2 1 pi Zi x  

Inklusive Didaktik 2 5 UVM 4 2 pi Zi x  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich Sprache, Kommunikation 
und Kognition (D) 

6 UE 2 1,5 pi Zi x  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich Verhalten – sozial-emotio-
nale Entwicklung 

6 UE 2 1,5 pi Zi x  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich Körper, Sinne, Wahrneh-
mung und Bewegung (MUS, KuG, TuD, 
BS) 

6 UE 2 1,5 pi Zi  x 

Projekt 6 UE 2 2 pi Zi  x 
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Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:IP1 Didaktik und Unterricht 2 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul im Schwerpunkt 5, 6 9 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

Das Modul dient der Vertiefung und Anwendung von Didaktik und Methodik der allgemein <-> inklusiven Pä-
dagogik. Insbesondere dialogisch-, kooperativ- und potenzialorientierte Modelle und subjekt- und kompetenz-
orientiertes Lernen werden in den Bereichen Deutsch, Sprache und Mathematik sowie im perspektivenvernet-
zenden Sachunterricht erprobt. Inhalte, Methoden und Perspektiven werden anhand ausgewählter Problem-
stellungen zueinander in Bezug gesetzt sowie, bezogen auf die jeweiligen Fachdidaktiken, erweitert und reflek-
tiert. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• können didaktische Modelle und Methoden in den jeweiligen Fächern unter Beachtung der Diversität in 

Klassen anwenden [MPK], 
• gestalten Unterrichtsbedingungen, die selbstreguliertes Lernen sowie die Kooperation der Lernenden be-

sonders fördern [PK, SK], 
• erkennen das Elementare und Verbindende der Themen in den jeweiligen Fächern [TFK] und 
• können, basierend auf dem Entwicklungsstand und den Vorstellungen der Lernenden, Lernumgebungen 

schaffen, in denen alle Lernenden gleichberechtigt ihre Vorstellungen ausdrücken, einbringen, weiterent-
wickeln und ausdifferenzieren können [GK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM 
LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich SU 

5 SE 3 2 pi Zi x  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich Deutsch (D) 5 UE 2 1,5 pi Zi x  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich BS 

5 UE 2 2 pi Zi x x 

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich Mathematik (M) 6 UE 2 1,5 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:IP2 Diagnostik und Leistungsbeurteilung 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul im Schwerpunkt 6 7 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

Entwicklungsmodelle schulrelevanter Kompetenzen werden erarbeitet und dienen als Basis für verschiedene 
theoretische und praktische Ansätze zur Feststellung der Lernausgangslage. Besonders berücksichtigt werden 
die Besonderheiten bei den Lernenden. Prozessdiagnostik als kontinuierlicher Baustein inklusiven Unterrichts 
und die Auswirkungen auf die Unterrichtsgestaltung und Leistungsbeurteilung werden erarbeitet. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• kennen Verläufe und Meilensteine von Lern- und Entwicklungsprozessen, wobei Übergänge im Bildungs-

verlauf, etwa bei der Schulreifefeststellung, besonders berücksichtigt werden [TFK], 
• verstehen und vergleichen Diagnoseverfahren und -ergebnisse verschiedener Disziplinen und bewerten 

deren pädagogische Relevanz [FoK], 
• wissen, wie sie auf der Grundlage erhobener diagnostischer Daten geeignete Fördermaßnahmen im ge-

meinsamen Unterricht planen und gestalten können [MPK], 
• sind in der Lage, die Diagnostik im didaktischen Feld einzuordnen, und übertragen theoretische Erkennt-

nisse in den Unterricht [MPK] und 
• kennen die Grundlagen der Leistungsbeurteilungsverordnung und können daraus Möglichkeiten, Chan-

cen und Grenzen für die Leistungsfeststellung ableiten [TFK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM 
LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Bachelorarbeit 5  2      

Theorien und Methoden der pädago-
gischen Diagnostik und Beratung 

6 PS 3 2 pi Zi x  

Leistung feststellen und beurteilen 6 PS 2 1,5 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:IP1 
Allgemeine-inklusive Bildungsforschung und gemeinsamer Unterricht: Theorie, Praxis und 
Reflexion 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2 10 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Nur für Studierende des Schwerpunkts IP im Bachelorstudium 

Bildungsinhalte 

Das Modul behandelt pädagogische Anthropologie im Kontext von Behinderung und die Paradigmen der Be-
hindertenpädagogik. Studierende setzen sich mit Bildungsphilosophie als kritisch-reflexivem Instrument für 
inklusive Pädagogik auseinander und werden in ethische Fragestellungen eingeführt. Sie entwickeln partizipa-
tiv-befreiende Forschungsprojekte und reflektieren dabei ihre Haltungen und Verhaltensweisen. 
Ein zweiter Fokus dieses Moduls richtet sich auf Transitionen und die Potentialentwicklung sowie das Erleben 
und die Gestaltung von fächerübergreifenden, projektorientierten Unterrichtsprozessen. Zentrale Themenfel-
der der SINN-Fächer werden im Zuge eines fächerüberreifenden Gestaltungsprojekts verwoben, in Bewegung 
gesetzt, zum Klingen gebracht und performt. 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• verstehen die Theorien- und Problemgeschichte von Behinderung und Behindertenpädagogik, leiten dar-

aus ethische Konsequenzen ab und können diese Erkenntnisse auf aktuelle inklusionspädagogische Fra-
gestellungen in Schule und Gesellschaft, etwa in Hinsicht auf Diskriminierung und Rassismus, anwenden 
[GK], 

• kennen und verwenden erziehungs- und bildungswissenschaftliche Theorien, Konzepte und Methoden, 
um institutionelle Barrieren und inklusionspädagogische Dilemmata zu verstehen und sie zu überwinden 
[TFK], 

• entwickeln durch das Gestalten fächerübergreifender Lernumgebungen von der Vorschule bis hin zur 4. 
Klasse Primarstufe und vor allem an den Übergängen ein Bewusstsein für die Bedeutung inklusiver Ler-
numgebungen [MPK], 

• können künstlerisch-pädagogische Arbeitsweisen anwenden, um die Persönlichkeitsentwicklung und Kre-
ativität zu fördern, die Sinnesempfindungen zu differenzieren, die Körpererfahrungen zu vertiefen und die 
Kommunikation zu erweitern [PK] und 

• planen und gestalten Projekte mit inklusiven Zugängen über Musik, Kunst, Gestaltung, Technik und De-
sign in verschiedenen Lernfeldern und reflektieren diese in Bezug auf den Umgang mit Stimme, Klang und 
Materialien in experimentellen und projektorientierten Arbeitsprozessen und setzen diese in selbstge-
wählten Schwerpunkten um [MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Kunst inklusive – Potentiale eines fä-
cherübergreifenden Gestaltungspro-
jekts 

1 UVM 4 2 pi Zi  

Vorschule und Anfangsunterricht 1 UE 1 1 pi ZI  

Schnittstellen und Übergänge 1 UE 1 1 pi ZI x 

Inklusives Forschungsprojekt – Teil 1 1 UE 1 1 pi Zi  

Inklusives Forschungsprojekt – Teil 2 2 UE 3 2 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:IP2 Aktueller Diskurs inklusiver Pädagogik 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul im Schwerpunkt 1, 2 10 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Nur für Studierende des Schwerpunkts IP im Bachelorstudium 

Bildungsinhalte 

Es werden aktuelle Themen inklusiver Pädagogik bearbeitet. Im Zentrum steht der gemeinsame Unterricht 
aller Kinder, insbesondere auch jener mit sonderpädagogischem Förderbedarf. Im Förderpraktikum steht die 
individuelle Förderung zu Fragen des Schwerpunktes im Zentrum. 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• können herausfordernde und innovative inklusionspädagogische Fragestellungen identifizieren und diese 

kritisch weiterentwickeln [FoK], 
• verstehen die jeweiligen Fragestellungen vor dem Hintergrund inklusionspädagogischer und bildungswis-

senschaftlicher Theorien unter Verwendung entsprechender Methoden [TFK], 
• kennen wissenschaftliche Diskurse innerhalb der Disziplin und können daraus methodisch-didaktische 

Ableitungen generieren [MPK], 
• sind in der Lage, die erworbenen Kompetenzen und das Erfahrungswissen sowohl individuell-biografisch 

als auch intrainstitutionell (Peers) zu reflektieren und zu nutzen – wobei der Rahmen auch auf gesell-
schaftliche Fragestellungen erweitert werden kann – [PK] und 

• kennen spezielle methodisch-didaktische Zugänge der Einzelförderung und können diese umsetzen 
[MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Aktueller Diskurs – aktuelle Fragestel-
lungen inklusiver Pädagogik 1 

1 SE 3 2 pi Zi  

Aktueller Diskurs – aktuelle Fragestel-
lungen inklusiver Pädagogik 2 

1 UE 3 2 pi Zi x 

Förderpraktikum 2 2 
PR 
UE 

2 
2 

2 
2 

pi mE/oE  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:IP3 Didaktik und Unterricht 3 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul im Schwerpunkt 1, 2 10 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Nur für Studierende des Schwerpunkts IP im Bachelorstudium 

Bildungsinhalte 

Das Modul dient der Vertiefung und Anwendung von Didaktik und Methodik der allgemein <-> inklusiven Pä-
dagogik. Insbesondere werden dialogische, kooperativ- und potenzialorientierte Modelle erprobt. In diesem 
Sinn werden spezifische, individuelle und didaktisch aktuelle Zugänge aus Rhythmik mit besonderer Berück-
sichtigung von Lernenden mit erhöhtem Förderbedarf sowie aus Sachunterricht für inklusiven Unterricht erar-
beitet. Inklusive Schulentwicklung wird mittels eines komplexen schulischen Mehrebenenmodells dargelegt. 
Im Förderpraktikum steht die individuelle Förderung zu Fragen des Schwerpunktes im Zentrum.   
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• können Unterricht so planen, gestalten und durchführen, dass Lernenden an ihren jeweiligen Stand der 

Entwicklung anschließen und ihre Erfahrungen und Vorstellungen in Kooperation miteinander einbringen 
und erweitern können [MPK], 

• erfahren, diskutieren und reflektieren Inhalte und Methoden aus der jeweiligen Fachdidaktik und vernet-
zen diese mit dem Grundlagenwissen inklusiver Didaktik [TFK], 

• kennen spezielle methodisch-didaktische Zugänge der Einzelförderung und können diese umsetzen [MPK] 
und 

• verstehen die Komplexität schulischen Lebens auf allen Ebenen und sind in der Lage, Interventionen und 
Handlungen auf unterschiedlichen Systemebenen zu planen [FK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP 

SWS 
Beur-
tei-

lung 
Modus ÖH 

Fördermöglichkeiten durch Rhythmik 
bei erhöhtem Förderbedarf (RHY) 1 UE 1 1 pi Zi  

Förderpraktikum 1 1 
PR 
UE 

2 
2 

2 
2 

pi mE/oE  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich SU 2 

2 UE 3 2 pi Zi x 

Beziehung und Unterricht 2 UV 2 1,5 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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4.6.3 Bachelor- und Masterstudium mit Schwerpunkt MINT 

Kompetenzen in den MINT-Disziplinen sind zu gefragten Schlüsselqualifikationen geworden und eröffnen jun-
gen Menschen vielseitige berufliche und persönliche Chancen. Die Schule hat die Aufgabe, einen wesentlichen 
Beitrag zur Steigerung des Interesses an Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik zu leis-
ten. Dies kann nur gelingen, wenn der Unterricht das naturwissenschaftlich-technische Interesse von Kindern 
und Jugendlichen weckt und fördert, Inhalte der einzelnen MINT-Fächer mehrperspektivisch verknüpft, das 
Verständnis für Zusammenhänge zwischen den MINT-Fächern und dem Alltagsleben herstellt, Einblick in die 
Bedingungen der Berufs- und Arbeitswelt gibt, Chancen und Risiken von digitalen Technologien vermittelt und 
außerschulische Lernorte und externe Kooperationspartnerschaften berücksichtigt. Die Pädagogische Hoch-
schule Salzburg Stefan Zweig verfolgt mit dem Schwerpunkt MINT das Ziel, die Studierenden für eine for-
schende Lernhaltung im MINT-Bereich nachhaltig zu sensibilisieren und ihre Expertise darin zu erhöhen. 

Das Bestreben ist, Neugier auf die Mathematik zu wecken und das Entwickeln des mathematischen Denkens, 
das Anwenden von Mathematik in vielfältigen Zusammenhängen, das Erlernen von Problemlösestrategien 
und das Wahrnehmen der Gegenstände der Mathematik als geistige Schöpfung deduktiver Art zu verstehen, 
um die Welt dadurch besser begreifen und Sachverhalte kritisch hinterfragen zu können. 

Im Bereich der Informatik wird die Förderung von analytischem und logisch-stringentem Denken, das Erken-
nen, Analysieren, Verstehen und Einschätzen der Bedeutung der Informatik, das Entwickeln und Erproben 
von Lösungsstrategien und das Erkennen der gesellschaftlichen Bedeutung von Informationsverarbeitung an-
gestrebt. 

Die Naturwissenschaften eröffnen Handlungsspielräume für die Planung und Durchführung eines modernen 
naturwissenschaftlichen Unterrichts. Dies geschieht durch einen systematischen Aufbau mit anschließender 
Erweiterung der fachlichen und fachdidaktischen Kompetenzen. Insbesondere soll durch die Vermittlung der 
Fähigkeit zur Identifizierung naturwissenschaftlicher Fragestellungen ein Bewerten von Handlungsalternati-
ven und das Finden von Problemlösungen gelingen. 

Im Bereich Technik soll den Lernenden zur Orientierung in einer technischen Lebenswelt und zum Entwickeln 
einer forschend-analytischen Haltung verholfen werden. Weitere Ziele sind das Erkennen, das kritische Hin-
terfragen und das Reflektieren technischer Funktionen, Produkte und Lösungsansätze sowie das Planen, Ent-
wickeln und Umsetzen von Lösungen von Alltagsproblemen. 

Mathematik (M) im Rahmen des Schwerpunktes MINT  
 
Mit dem Wissen um die Mathematik als die Wissenschaft der Muster und Strukturen erfolgt eine Vertiefung 
in zahlreiche Themengebiete. Dabei liegt der Schwerpunkt auf dem produktiven Üben innerhalb der Arithme-
tik und des Sachrechnens. Beim Erstellen von Lernstandserhebungen als Ausgangsinformation für einen dif-
ferenzierten Unterricht sind Analysen von Lernumgebungen (z. B. Aufgaben, Schulbücher) hilfreich, damit ge-
zielt Unterrichts- und Fördereinheiten je nach mathematischer Begabung gestaltet werden können. 
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Modul 

PB:TWM-M Themenwahlmodul Mathematik 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul im Schwerpunkt 5, 6 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• LV “Vertiefung M1” für die LV “Vertiefung M2” 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul erfolgt auf der Grundlage des Wissens um die Mathematik als die Wissenschaft der Muster 
und Strukturen eine Vertiefung in zahlreichen Themengebieten. Fokussiert wird das produktive Üben in Arith-
metik und Sachrechnen. Beim Erstellen von Lernstandserhebungen als Ausgangsinformation für einen diffe-
renzierten Unterricht wird erfahren, wie Analysen von Lernumgebungen, etwa Aufgabenstellungen oder 
Schulbücher, hilfreich sind, wenn es darum geht, Unterrichts- und Fördereinheiten je nach mathematischer 
Begabung gezielt zu gestalten. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• erweitern ihre grundlegenden Kenntnisse in den Bereichen Didaktik der Arithmetik und Sachrechnen un-

ter Berücksichtigung aktueller didaktischer Erkenntnisse und aktueller wissenschaftlicher Forschungser-
gebnisse [TFK], 

• erforschen die Mathematik als die Wissenschaft der Muster und Strukturen und erkennen inhaltliche Zu-
sammenhänge zu anderen Fächern [FoK], 

• setzen sich intensiv mit der Thematik des Übens auseinander, indem auf substanzielle und produktive 
Aufgabenformate zurückgegriffen wird, und erstellen individuelle Übungseinheiten [MPK], 

• analysieren Arbeitsmittel, etwa Schulbücher, Arbeitsblätter, Anschauungsmaterialen, unter Berücksichti-
gung didaktischer und wissenschaftlicher Erkenntnisse, beziehen den aktuellen Lehrplan ein, sind in der 
Lage, sich kritisch mit verschiedenen Medien auseinanderzusetzen [FoK] und 

• entwickeln und analysieren Lernstandserhebungen und erstellen individuelle Fördereinheiten und Unter-
richtsplanungen unter Berücksichtigung der Differenzierung nach Begabung [TFK, MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 
Modus BA ÖH 

Erlebniswelt Zahlen (M) 5 UE 2 1,5 pi Zi x x 

Vertiefung M1 5 UVM 4 2 pi mE/oE x  

Vertiefung Sachrechnen (M) 6 PS 2 1,5 pi Zi x  

Vertiefung M2 6 UVM 4 2 pi mE/oE x  

Aktuelle Fragestellungen (M) 6 UE 2 1,5 pi Zi  x 

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:MINT1 Grundlagen Sachunterricht und Technik und Design 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 5, 6 9 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

Das Modul baut auf dem in den Pflichtmodulen erworbenen Wissen aus naturwissenschaftlicher und techni-
scher Perspektive des Sachunterrichts sowie aus Technik und Design (TuD) auf. Der Schwerpunkt dieser Lehr-
veranstaltungen liegt auf der Vertiefung von fachlichem und fachdidaktischem Wissen und Können im Hinblick 
auf biologische, chemische, physikalische und technische Grundlagen des Sachunterrichts und des Fachs 
Technik und Design (TuD). 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• vertiefen Fachwissen und fachdidaktisches Wissen hinsichtlich der naturwissenschaftlichen und techni-

schen Perspektive des Sachunterrichts [TFK], 
• erwerben Methodenwissen im Hinblick auf das Experimentieren im Sachunterricht und den Werkprozess 

in Technik und Design (TuD) [MPK],  
• vertiefen ihr Fachwissen und das fachdidaktische Wissen in Technik und Design (TuD) [TFK], 
• können den eigenen Körper sowie ihre Körperentwicklung und -reaktionen wahrnehmen, sich damit aus-

einandersetzen und diese beschreiben [PK] und 
• setzen sich unter Heranziehung wissenschaftlicher Kriterien mit diversen MINT-Themen in der Form einer 

Bachelorarbeit auseinander [FoK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Wir bauen Technik (TuD) 5 UE 2 2 pi Zi x  

Naturwissenschaftliches Experimen-
tieren (SU) 5 UE 1 1 pi Zi x x 

Biologische Grundlagen des SU 5 PS 2 1,5 pi Zi x  

Bachelorarbeit (aus PPS) 5  2   Zi   

Chemisch-physikalische Grundlagen 
des SU  

6 UE 2 1,5 pi Zi x x 

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:MINT2 Leistungsförderliche Lernumgebungen 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 5, 6 7 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul wird die Erkenntnis vermittelt, dass heterogene Lerngruppen einen entsprechend differen-
zierten und inklusiven Unterricht verlangen. Dabei wird deutlich, dass das Feststellen und das Beurteilen von 
Leistungen aufwendig sind. Im Rahmen der Lehrveranstaltungen wird aufgezeigt, dass verschiedene Formen 
der Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung dazu beitragen, Heterogenität adäquat berücksichtigen zu 
können. 
Die Auseinandersetzung mit (digitalen) Medien im MINT-Unterricht fördert die mediendidaktische Kompetenz 
von Studierende, um im schulischen Unterricht zu einer kritischen Auseinandersetzung mit der digitalen Welt 
zu befähigen. 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• erkennen Heterogenität und die damit verbundenen Möglichkeiten und Herausforderungen und wenden 

Methoden inklusiver Pädagogik praktisch an [SK], 
• lernen verschiedene Formen der Leistungsbeurteilung kennen und wenden diese in konkreten Beispielen 

an [TFK], 
• kennen die Grundlagen der Leistungsbeurteilungsverordnung und können daraus Möglichkeiten, Chan-

cen und Grenzen für die Leistungsfeststellung ableiten [TFK], 
• verstehen das Konzept des schrittweisen Abarbeitens von Problemen und Aufgabenstellungen auf dem 

Weg zu einer Lösung (Computational Thinking), erlernen Möglichkeiten des Programmierens in der Pri-
marstufe und setzen diese in der Praxis um [TFK], 

• setzen digitale Medien und Anwendungen der KI im MINT-Unterricht reflektiert ein [MPK] und 
• können Begabungen sowie die individuelle Begabungsentwicklung ihrer Lernenden ganzheitlich wahrneh-

men [SK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

(Digitale) Medien im MINT-Unterricht 
(M/SU) 5 UE 1 1 pi Zi x  

Programmieren in der Primarstufe 
(MPD) 5 UE 1 1 pi Zi x x 

Leistung feststellen und beurteilen 6 PS 2 1,5 pi Zi x  

Leistungsbeurteilung im Fach / Diag-
nostik / Begabungsförderung (2 M / 1 
SU)  

6 PS 3 2 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:MINT1 Fächerübergreifend unterrichten 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2 15 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Nur für Studierende des Schwerpunkts MINT im Bachelorstudium 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul wird das Wissen um die Bedeutung eines fächerübergreifenden Unterrichts als Grundlage 
für das Gelingen vom Vernetzen verschiedener Fächer erarbeitet. Das Modul fokussiert dabei unterschiedliche 
Aspekte des MINT-Unterrichts. So wird beispielsweise an fachlichen Grundlagen zur Geometrie und zum ma-
thematischen Problemlösen gearbeitet. Auf der Basis von Förderzielen erproben die Studierenden darüber 
hinaus ein breites Spektrum an Methoden, um der Heterogenität der Lernenden gerecht zu werden und de-
ren Selbststeuerung im Lernprozess anzuregen. Ergänzend wird der sprachsensible MINT-Unterricht in den 
Blick genommen. Im Förderpraktikum steht die individuelle Förderung zu Fragen des Schwerpunktes im Zent-
rum. Im Themenbereich der Raumerfahrung werden die Perspektiven unterschiedlicher Fächer miteinander 
vernetzt. 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• setzen sich kritisch mit Konzepten und Methoden der Sprachförderung im MINT-Bereich auseinander und 

erfahren die Bedeutung der Fachsprache im MINT-Unterricht (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik) und setzen, darauf aufbauend, Fachunterricht sprachsensibel um [SpK], 

• vertiefen sich in die Grundlagen der Geometrie [TFK], 
• kennen spezielle methodisch-didaktische Zugänge der Förderung und können diese unter Berücksichti-

gung fachdidaktischer Überlegungen im Bereich der Grundschulmathematik mit dem Fokus auf Heteroge-
nität umsetzen [MPK], 

• kennen und analysieren Problemlöseaufgaben aus unterschiedlichen Bereichen der Grundschulmathe-
matik [TFK] und 

• erfahren Ebene und Raum mit allen Sinnen und können vor dem Hintergrund fachdidaktischer Überle-
gungen insbesondere auf die in der Tabelle genannten Fächer Lernarrangements im Bereich Raumerfah-
rung gestalten [MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Sprachsensibler Fachunterricht 
(D/M/SU) 1 VU 3 2 npi Zi  

Geometrie 1 UE 3 2 pi Zi  

Förderpraktikum 1 1 
PR 
UE 

2 
2 

2 
2 

pi mE/oE  

Problemlösen (M) 2 UE 2 1,5 pi Zi x 

Raumerfahrung 
(M/SU/TuD/MPD/BS/KuG/MUS + 1 EC 
RHY) 

2 UV 3 3 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:MINT2 Forschung und MINT 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2 15 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Nur für Studierende des Schwerpunkts MINT im Bachelorstudium 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul wird das Wissen um die Bedeutung eines fächerübergreifenden Unterrichts als Grundlage 
für das Gelingen vom Vernetzen verschiedener Fächer erweitert. Dabei steht die Erfahrung im Zentrum, dass 
die Förderung des selbstregulierten Lernens unter Einsatz verschiedenster Methoden und Medien viel Spiel-
raum dafür lässt, Unterricht von der Vorschule bis hin zur 4. Klasse Primarstufe offen, kreativ und projektori-
entiert zu gestalten. Im Rahmen des Moduls wird ein Forschungsprojekt durchgeführt. Im Förderpraktikum 
steht die individuelle Förderung zu Fragen des Schwerpunktes im Zentrum. Ein zu entfaltender problemlösen-
der Blick und das Entwickeln der Fähigkeit zur Vernetzung der naturwissenschaftlichen Bildung im Sachunter-
richt sollen dazu beitragen, Projekte in der Praxis zu planen, durchzuführen, zu reflektieren und kritisch zu dis-
kutieren. 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• gestalten fächerübergreifende Lernumgebungen unter Einsatz verschiedener Medien in den in der Ta-

belle angegebenen Fächern [MPK], 
• entwickeln durch das Gestalten fächerübergreifender Lernumgebungen von der Vorschule bis hin zur 4. 

Klasse Primarstufe ein Bewusstsein für die Bedeutung der unterschiedlichen Fächer [TFK], 
• entwickeln Projekte aus Technik und Design, die mannigfaltige Ansatzpunkte für vernetzten, fächerüber-

greifenden und fächerverbindenden Unterricht deutlich machen [MPK], 
• entwickeln theoriebasiert Lernumgebungen im naturwissenschaftlich-technischen Sachunterricht, die die 

Weiterentwicklung von Lernendenvorstellungen ermöglichen (MINT im Sachunterricht) [MPK], 
• untersuchen forschungsbasiert Lernumgebungen im naturwissenschaftlich-technischen Sachunterricht, 

die die Weiterentwicklung von Lernendenvorstellungen ermöglichen (Vertiefung MINT im Sachunterricht) 
[FoK] und  

• kennen spezielle methodisch-didaktische Zugänge der Förderung und können diese umsetzen [SK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Technik und Design (TuD) 1 UE 2 1,5 pi Zi x 

MINT im SU 1 SE 3 2 pi Zi  

Vertiefung MINT im SU (Forschungs-
projekt) 2 SE 2 1,5 pi Zi  

MINT – Unterrichten konkret 
(M/SU/TuD/MPD/BS/KuG/MUS) 2 UE 2 2 pi Zi  

Vorschule, Anfangsunterricht und 
Schnittstellen 

2 UE 2 1,5 pi Zi  

Förderpraktikum 2 2 
PR  
UE 

2 
2 

2 
2 

pi mE/oE  

Sprache 

Deutsch 
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4.6.4 Bachelor- und Masterstudium mit Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und Sprachli-
che Bildung 

Sprachliche Kompetenzen können Bildungserfolg sowie gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen, aber auch er-
schweren: Ziel des Schwerpunktes ist daher die Erweiterung sprachlicher Fähigkeiten (u. a. mündlich/schrift-
lich, rezeptiv/produktiv, alltags-/bildungssprachlich, erst-/zweitsprachlich) sämtlicher Akteurinnen und Akteu-
ren im Bildungsprozess – unabhängig davon, ob Defizite oder Einschränkungen vorliegen. Die gesamte iden-
titätsstiftende Sprachlichkeit des Menschen fließt dabei ein, und unterschiedliche Lernausgangslagen und 
Kompetenzausprägungen spielen ebenso eine Rolle wie individuelle (innere und äußere) Mehrsprachigkeit, 
Potenziale und Interessenslagen. 

Absolventinnen und Absolventen des Schwerpunktes begreifen sprachliche Fähigkeiten als Schlüssel zu mehr 
Bildungsgerechtigkeit: Da fachliches und sprachliches Lernen stets verschränkt sind, ist die Förderung sprach-
licher Fähigkeiten eine zentrale Querschnittsaufgabe für alle Lehrpersonen, in allen Fächern und in allen Bil-
dungsinstitutionen.  

Im Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung erwerben Studierende vielfältige Kompe-
tenzen (Einstellungen/Haltungen, Wissen und Können) in den Bereichen Sprachdiagnostik, Sprachförderung 
und differenzsensible, potenzialfördernde Sprachdidaktik. Sie lernen, diese in so unterschiedlichen Settings 
wie z. B. sprachbewusstem Fachunterricht in der Regelklasse oder spezifischer Förderung von Lernenden, 
deren Erstsprache nicht Deutsch ist, anzuwenden. Dabei setzen sie an den mit Sprache verbundenen kreati-
ven Möglichkeiten an und verwenden vielfältige, anregende Methoden. 

Die Reflexion des eigenen Sprachgebrauchs sowie der Ausbau der eigenen Sprachhandlungskompetenzen, 
der differenzierte Umgang mit sprachlicher und kultureller Heterogenität und die Auseinandersetzung mit 
der gesellschaftspolitischen Bedeutung der Sprache stellen weitere Übungs- und Lernfelder dar. 

Im Themenwahlmodul Deutsch erfolgt eine Vertiefung und Erweiterung fachwissenschaftlicher und fachdi-
daktischer Aspekte aus den Kompetenzbereichen des Faches Deutsch: 

Deutsch (D) im Rahmen des Schwerpunktes Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung  
 
Das Modul befasst sich zum einen mit den Fragen, wie ein gelingender Deutschunterricht für alle Lernenden 
gestaltet sein kann und wie bestimmte Gruppen (z. B. mehrsprachige Lernenden oder jene, deren Sprach- 
und Schriftspracherwerb erschwert sind) gefördert und gefordert werden können. Zum anderen findet eine 
Vertiefung der Bereiche Sprach-, Literatur- und Mediendidaktik im Sinne eines vernetzten Deutschunterrichts 
statt. 
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Modul 

PB:TWM-D Themenwahlmodul Deutsch 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul im Schwerpunkt 5, 6 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

Ziel des Themenwahlmoduls ist zum einen die Vertiefung in den Bereichen Sprach-, Literatur- und Mediendi-
daktik im Sinne eines vernetzten Deutschunterrichts. Zum anderen soll das Erkunden der Bedingungen für ein 
Gelingen des - auch inklusiven - Deutschunterrichts zu einer Schärfung der Theorie-Praxis-Bezüge führen. Um 
Schülerinnen und Schüler (individuell) fördern zu können, werden die diagnostische und die didaktische Hand-
lungskompetenz in den produktiven und rezeptiven Bereichen des Deutschunterrichts exemplarisch erlernt 
(ein Fokus liegt auf dem mündlichen Sprachhandeln). 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• vertiefen ihre medien-, literatur- und sprachdidaktischen Kompetenzen in Planung, Durchführung und 

Evaluation des Deutschunterrichts in sprachlich heterogenen Klassen und vernetzen gezielt rezeptive so-
wie produktive Kompetenzbereiche des Deutschunterrichts [TFK], 

• nutzen Medien zur Vermittlung und sind in der Lage, Lehrmedien und erklärende Lernunterlagen selbst-
ständig zu konzipieren, zu planen und einzusetzen [MPK], 

• kennen sowohl Instrumente zur Sprachstandsfeststellung als auch zur Diagnostik im Schreib-/Leseerwerb 
und sind mit den Grundprinzipien der Ableitung von Förderzielen und der Förderplanung vertraut [TFK], 

• können heterogene Ausgangslagen analysieren und geeignete Fördermaterialien auswählen und einset-
zen [FoK] und 

• verfügen über ein vertieftes Wissen über Auffälligkeiten im Sprach-/Lese- und Schrifterwerb und können 
differenzierte Förder- und Unterrichtsangebote entwickeln [SpK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Deutschunterricht im mehrsprachigen 
Klassenzimmer (D) 

5 PS 2 1,5 pi Zi x  

Sprachstandsfeststellung (D) 5 UE 1 1 pi Zi x  

Aktuelle Fragestellungen der Deutsch-
didaktik 

5 UE 1 1 pi Zi x x 

Rezeption im Deutschunterricht 5 UE 2 1,5 pi Zi x  

Produktion im Deutschunterricht 6 UE 2 1,5 pi Zi x  

Diagnostik und Förderung im Deutsch-
unterricht 

6 VUM 4 2 npi Zi x  

Media Literacy – Medien im Deutsch-
unterricht 

6 UE 2 1,5 pi Zi x x 

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PB:SpBi1 Sprachbewusster Unterricht 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 5, 6 10 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

Ziele des Moduls sind die Planung, Durchführung und Evaluation eines differenzsensitiven, sprachbewussten 
Regelunterrichts im jeweiligen Fach in heterogenen Klassen. Dies wird je nach Situation und Zielgruppe durch 
Reflexion und Modifikation des eigenen fachbezogenen Sprachgebrauchs sowie durch kontinuierliche und 
methodisch variierende Verknüpfung von fachlichem und sprachlichem sowie fremdsprachlichem Lernen er-
reicht. Den Studierenden werden Kenntnisse und Strategien vermittelt, mit denen sie den pädagogischen An-
satz des CLIL (Content and Language Integrated Learning) für den Fremdsprachenunterricht nutzen können. 
Darüber hinaus werden Fragen zu Leistungsfeststellung und Forschung im Kontext sprachlicher und fremd-
sprachlicher Bildung behandelt. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• erkennen sprachliche und fremdsprachliche Bildung als durchgängig fächerübergreifende Aufgabe des 

Unterrichtens [SpK], 
• können sprachliches, fremdsprachliches und fachliches Lernen in Theorie und Praxis sowie in unter-

schiedlichen Lehr- und Lernsituationen verknüpfen [TFK], 
• erlernen zentrale Ansätze, methodisch-didaktische Prinzipien und Methoden sprachlicher und fremd-

sprachlicher Bildung sowie sprachbewussten Unterrichts [TFK], 
• können grundlegende sprachbewusste und differenzsensitive Unterrichtsangebote für unterschiedliche 

Fächer sprachbewusst planen, umsetzen, evaluieren und bewerten [MPK],  
• können Prinzipien des Content and Language Integrated Learning (CLIL) bei der Planung und Durchfüh-

rung eines kompetenzorientierten Englischunterrichts in Fächern der Primarstufe anwenden [MPK] und 
• kennen die Grundlagen der Leistungsbeurteilungsverordnung und können daraus Möglichkeiten, Chan-

cen und Grenzen für die Leistungsfeststellung ableiten [TFK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Grundlagen des sprachbewussten Un-
terrichts (D, BW) 5 PS 2 1,5 pi Zi x  

Bachelorarbeit 5  2      

Teaching Content through English 5 UE 2 1,5 pi Zi x x 

Leistung feststellen und beurteilen 6 PS 2 1,5 pi Zi x  

Sprachbewusster Unterricht im Fach 
(M, SU) 6 UE 2 2 pi Zi x  

Sprache 

Deutsch/Englisch 
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Modul 

PB:SpBi2 Sprache und Gesellschaft 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 5, 6 6 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

Sprache wird in diesem Modul als Instrument zur Gestaltung sozialer Beziehungen beleuchtet, in dem bei-
spielsweise spezifische Sprachfunktionen und -modi unter Berücksichtigung der jeweiligen Zusammenhänge 
analysiert werden. Augenmerk wird dabei auch auf das situationsangemessene, zielgruppenadäquate Sprach-
handeln (mündlich/schriftlich) von Lehrpersonen du Lernenden – u.a. als Element demokratischer Schulkultur 
– gelegt. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• verfügen über theoretische und methodisch-praktische Grundlagen zum sprachspezifischen Handeln in 

verschiedenen Unterrichts- und Kommunikationszusammenhängen der Grundschule und entwickeln im 
Kontext des Sachunterrichts ihre sprachbewusste Planungs- und Methodenkompetenz weiter [SpK], 

• reflektieren ihr schriftliches und mündliches Sprachhandeln als Lehrperson und passen dieses unter-
schiedlichen Situationen und Zielgruppen an, auch um ihrer Rolle als Sprachvorbild gerecht zu werden 
[PK] und 

• planen und gestalten den Einsatz kreativ-handlungsorientierter Methoden nach den Prinzipien der Rhyth-
mik für spezifische Sprachförder- und Sprachbildungsbereiche, etwa die Förderung von Sprachbewusst-
heit oder die Förderung von Sprachkompetenz auf verschiedenen sprachlichen Ebenen [MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM 
LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus BA ÖH 

Sprachliche Bildung im SU 5 PS 3 2 pi Zi x  

Sprachhandeln von Lehrpersonen 6 PS 2 1,5 pi Zi x  

Rhythmik und sprachliche Bildung 6 UE 1 1 pi Zi x x 

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:SpBi1 Teilhabe durch Sprache 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2 9 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Nur für Studierende des Schwerpunkts Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung im Bachelorstu-
dium 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul wird die Förderung schriftsprachlicher und mündlicher Kompetenzen am Übergang von Ele-
mentar-/Primar-/Sekundarstufe behandelt. Weitere Schwerpunkte liegen auf der Vorschulstufe und dem An-
fangsunterricht sowie der sprachlichen Bildung im Sachunterricht, wobei gesellschaftliche Teilhabe durch 
Sprache fokussiert wird. Darüber hinaus werden aktuelle Fragestellungen zu sprachlicher Bildung aufgegrif-
fen. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• begreifen sprachliche Bildung als fächer- und institutionenübergreifende Verantwortung von der Elemen-

tar- bis zur Sekundarstufe und reflektieren, was dies für die methodisch-didaktische Arbeit in der Primar-
stufe sowie die sprachförderliche Begleitung von Übergängen bedeutet [PK], 

• fördern ihre Kommunikations- und Handlungsfähigkeit durch Lernen mit und über Sprache, um damit 
den Lernenden Wege zu Mündigkeit und gesellschaftlicher Teilhabe zu eröffnen [SpK, GK] und 

• erwerben Wissen über aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse, rechtliche Grundlagen und Besonderhei-
ten der frühen Bildung und der Vorschulstufe und berücksichtigen dieses bei der Gestaltung ihres Unter-
richts [TFK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Sprachliche Bildung an den Übergän-
gen 

1 UV 3 2 pi Zi  

Sprachliche Bildung im SU (inkl. gesell-
schaftliche Teilhabe durch Sprache) 2 SE 2 1,5 pi Zi  

Aktuelle Fragestellungen (Forschungs-
projekt) 2 UE 2 1,5 pi Zi  

Vorschule und Anfangsunterricht  2 UE 2 1,5 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:SpBi2 Sprachliche Bildung und Sprachförderung 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2 13 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung im Bachelorstudium 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul stehen Konzepte und Methoden der differenzsensitiven, die Anlagen fördernden und ent-
wicklungsadäquaten Anregung von sprachlichen Kompetenzen und Sprachbewusstheit der Lernenden im 
Zentrum. Sprachförderung wird als Teil umfassender sprachlicher Bildung verstanden. Neben Sprachförder-
strategien werden kreativ-handlungsorientierte – etwa kunst-, medien- oder theaterpädagogische – Zugänge 
vermittelt. Die PPS stehen im Zeichen eines Theorie-Praxis-Transfers. In den Förderpraktika steht die individu-
elle Förderung zu Fragen des Schwerpunktes im Zentrum. 

Kompetenzen 
Die Studierenden 
• setzen sich kritisch mit Konzepten und Methoden der spezifischen Sprachförderung auseinander [TFK], 
• wenden auf der Basis abgeleiteter Förderziele ein breites Spektrum an Methoden an, um der Heterogeni-

tät der Lernenden gerecht zu werden und deren Selbststeuerung im Lernprozess anzuregen [SK], 
• planen und gestalten den Einsatz rhythmischer und kreativ-handlungsorientierter Methoden – speziell aus 

den in der Tabelle angeführten Fächern – für spezifische Sprachförder- und Sprachbildungsbereiche, etwa 
die Förderung von Sprachbewusstheit und die Förderung von Sprachkompetenz auf verschiedenen 
sprachlichen Ebenen, im Verstehen und im Sprechen [MPK], 

• erkennen sprachfördernde Situationen und gestalten diese anregend, begabungsfördernd, motivierend 
und differenzsensitiv aus [SpK] und 

• wenden theoretisch begründete Zugänge zu Sprachbildung und Sprachförderung angemessen in der Pra-
xis an (Individualförderung bzw. Blockpraktikum), kennen spezielle methodisch-didaktische Zugänge der 
Einzelförderung und können diese umsetzen [MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Konzepte und Methoden der spezifi-
schen Sprachförderung 

1 SE 3 2 pi Zi  

Förderpraktikum 1 (D) 1 
PR 
UE 

2 
2 

2 
2 

pi mE/oE  

Kreativ-handlungsorientierte Zugänge 
zu Sprachförderung und sprachlicher 
Bildung (MUS/KuG/TuD/MPD) 

2 UE 2 2 pi mE/oE x 

Förderpraktikum 2 (D) 2 
PR 
UE 

2 
2 

2 
2 

pi mE/oE  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:SpBi3 Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2 8 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Nur für Studierende des Schwerpunkts Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung im Bachelorstu-
dium 

Bildungsinhalte 

Das Modul steht im Zeichen des Ausbaus von Fähigkeiten, Fertigkeiten und Bereitschaften zur systematischen 
Beobachtung und gezielten Förderung von Lernenden, deren Zweitsprache Deutsch ist (DaZ). Didaktik und 
Methodik für den DaZ-Unterricht werden im Hinblick auf die Förderung in heterogenen Zusammensetzungen 
vermittelt. Das Augenmerk liegt außerdem auf den rechtlichen Rahmenbedingungen sowie auf interkultureller 
Kommunikation und Kooperation mit unterschiedlichen Akteurinnen und Akteuren im schulischen Zusam-
menhang. 
Anmerkung: Die Lehrveranstaltungen DaZ 1, DaZ 2, DaZ 3 und Deutschunterricht im mehrsprachigen Klassen-
zimmer können angerechnet werden für das Zertifikat DaZ (mit 9 ECTS-AP) und orientiert sich am Kompetenz-
profil für Pädagoginnen und Pädagogen (DaZKompP) des BMBWF. 

Kompetenzen 
Die Studierenden  
• können auf der Grundlage von USB DaZ kontinuierliche Sprachstandsbeobachtungen durchführen, aus-

werten und interpretieren [TFK], 
• planen und führen auf Basis von Sprachstandsbeobachtungen und einschlägigen didaktisch-methodi-

schen Standards gezielt Fördermaßnahmen durch [MPK], 
• wenden sprachdidaktisch-methodische Prinzipien bei der Planung und sachkompetenten Ausgestaltung 

von DaZ-Unterricht in unterschiedlichen Zusammensetzungen an, einschließlich sprachbewusster Unter-
richtsgestaltung und des sprachbewussten Umgangs mit Seiteneinsteigerinnen bzw. -einsteigern [SpK], 

• kennen die rechtlich-organisatorischen Rahmenbedingungen, insbesondere der Lehrpläne, von DaZ-För-
derung im österreichischen Bildungssystem und berücksichtigen diese bei der Ausgestaltung von Lernan-
geboten [GK] und 

• verfügen über Kompetenzen, was den professionellen Umgang mit sprachlich-kultureller Heterogenität in 
der Schule sowie interkulturelle Kommunikation und Kooperation betrifft [GK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

DaZ 1 1 PS 2 2 pi Zi  

DaZ 2 1 PS 3 2 pi Zi  

DaZ 3 2 PS 3 2 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 

 

  



81 
 

4.6.5 Bachelor- und Masterstudium mit Schwerpunkt Religionspädagogik 

 

Inhalt 

Der konfessionelle Religionsunterricht in der Schule ist ein wesentlicher Bestandteil des Bildungs- und Erzie-
hungsauftrages an den Schulen. Der Religionsunterricht sieht sich dazu verpflichtet, den Lernenden auf ihrer 
Suche nach Antworten auf die Grundfragen des Menschen, nach seinem Ursprung, dem Sinn und Ziel des 
Lebens, zur Seite zu stehen. Im Religionsunterricht werden Zugänge zur eigenen Religion und die Auseinan-
dersetzung mit der Vielfalt der Religionen und Kulturen in unserer pluralen Gesellschaft ermöglicht. 

Die Absolventinnen und Absolventen des Schwerpunktes Religionspädagogik sollen auf der Grundlage allge-
meiner und religionsdidaktischer Grundsätze in der Primarstufe dazu beitragen, dass die Lernenden insbe-
sondere 

- Inhalte des Glaubens kennenlernen, 
- die eigene religiöse Lebensgestaltung finden, 
- sensibel werden für die Vielfalt religiöser Ausdrucksformen, 
- die religiöse Praxis kennenlernen und spirituelle Wege entdecken, 
- religiöse und ethische Vorstellungen bewerten. 

 
Studierende erwerben Kompetenzen, die sie dazu befähigen, den Lernenden religiöse Bildung zu erschließen. 
Sie sind in der Lage, mögliche Antworten auf existenzielle Fragen des Lebens zu geben und ihre jeweilige 
persönliche Position in Bezug auf Religion einzunehmen (siehe Lehrplan der Volksschule). 
 
Kooperation mit der Kirchlichen PH Edith Stein 

Der Schwerpunkt Religionspädagogik (Religionspädagogik für eine staatlich anerkannte Religionsgemein-
schaft) wird in Kooperation mit der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule Edith Stein in Form einer Mitbele-
gung nach § 52 Abs. 8 Z 1 HG iVm § 9 UHSBV angeboten. Die Studierenden bleiben Studierende der Pädago-
gische Hochschule Salzburg Stefan Zweig und absolvieren den Großteil der Lehrveranstaltungen an der Ko-
operationsinstitution auf dem Wege der Mitbelegung. Der Abschluss des Schwerpunktes an der Kirchlichen 
Pädagogischen Hochschule Edith Stein wird auf Studien an der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan 
Zweig angerechnet. Die 60 ECTS-Anrechnungspunkte für den Schwerpunkt setzen sich folgendermaßen zu-
sammen: 

• Lehrveranstaltungen zur Religionspädagogik im Umfang von 42 ECTS-Anrechnungspunkten 
• Bildungswissenschaftliche Lehrveranstaltung „Leistung feststellen und beurteilen“ mit Blick auf die 

Schwerpunktthematik im Umfang von 2 ECTS-Anrechnungspunkten 
• Lehrveranstaltungen zum Sachunterricht „Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung im Bereich SU“ mit 

Blick auf die Schwerpunktthematik im Umfang von 6 ECTS-Anrechnungspunkten 
• PPS mit Blick auf die Schwerpunktthematik im Umfang von 8 ECTS-Anrechnungspunkten 
• Bachelorarbeit im Umfang von 2 ECTS-Anrechnungspunkte (Anm.: der 5. ECTS-Anrechnungspunkt 

ist im Pflichtteil verankert) 
 
Diese Konzeption entspricht allen Schwerpunkten dieses Curriculums und vernetzt die Schwerpunktthematik 
mit der Gesamtaufgabe der Primarstufenlehrperson. 
Die Graduierung zum Bachelor of Education bzw. zum Master of Education erfolgt über die Pädagogische 
Hochschule Salzburg Stefan Zweig. Das genehmigte Curriculum der Kooperationsinstitution ist Basis für die 
Absolvierung dieses Schwerpunktes. Die Modulbeschreibungen für den Schwerpunkt sind der Homepage der 
Partnerinstitution (www.kph-es.at) zu entnehmen.  
 

  

http://www.kph-es.at/
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4.6.6 Masterstudium Pflichtteil 

 
Das Masterstudium besteht aus einem bildungswissenschaftlichen Pflichtmodul (PM:1), einem Mastermodul 
mit der Masterarbeit (PM:2), dem Masterpraktikum (PM:3) und einem Themenwahlmodul (M-TWM): 
 

MASTERSTUDIUM  
 ECTS-Anrechnungspunkte            

Übersicht 

  
 

 
 
 
 
 

Sem. 1 2 3 4 Summe 

PM:1 6 4 6 4 20 

PM:2   15 15 30 

PM:3 3 3 3 3 12 

SP 15 15   30 

M-TWM1 6 8   14 

M-TWM2   6 8 14 

Summe 30 30 30 30 120 

 
 

Legende: 
PM:1 = bildungswissenschaftliches Pflichtmodul 
PM:2 = Mastermodul 
PM:3 = Masterpraktikum 
SP = Schwerpunkt 
M-TWM = Themenwahlmodul im Master 

 

Die folgenden drei Module beschreiben den Pflichtteil im Masterstudium, der von allen Studierenden zu ab-
solvieren ist. 
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Modul 

PM:1 Ressourcenorientierte Pädagogik und aktuelle pädagogische Fragestellungen 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2, 3, 4 20 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

Im Teil „Ressourcenorientierte Pädagogik“ gilt es, eigene Werthaltungen zu hinterfragen und eine ganzheitli-
che Sicht auf Ressourcen und Potenziale der Lehrperson sowie die Persönlichkeit der Lernenden zu erwerben. 
Maßnahmen und Methoden, die dazu führen, dass die Lernenden ressourcenorientiert in ihrer persönlichen 
Entwicklung unterstützt werden können, und die Nutzung eigener Fähigkeiten für die Bewältigung schulischer 
Herausforderungen werden umfassend behandelt. Das methodische Repertoire für gelingende Kommunikati-
onsprozesse wird erweitert, Beratung wird sowohl im Kontext der Schulgemeinschaft als auch im Rahmen der 
Lernbegleitung und Elternarbeit thematisiert, praktisch erprobt und reflektiert. Darüber hinaus werden 
Grundlagen der berufsfeldbezogenen Forschung vermittelt. 
Im Teil „Aktuelle pädagogische Fragestellungen“ stehen aktuelle bildungswissenschaftliche Themen im Fokus. 
Die Studierenden setzen sich ausgehend von Fallstudien mit herausfordernden Lebens- und Lernsituationen 
von Schülerinnen und Schülern (z.B. Gestaltung offener und selbstgesteuerter Lernumgebungen, begabungs-
fördernde Lernsettings, Schulprobleme, Gewalt, Krankheit) auseinander, reflektieren ihre eigenen Handlungs-
muster und stärken ihre Handlungskompetenzen im Umgang mit solchen Situationen. Sie erweitern durch das 
Kennenlernen von Unterstützungsangeboten und Begegnungen mit schulischen und außerschulischen Ein-
richtungen eigene Perspektiven und entwickeln Handlungsmöglichkeiten der multidisziplinären Zusammenar-
beit. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• reflektieren ihre Werthaltungen und erarbeiten ethische Argumentationen (mit Fokus auf Fragen des Kin-

derschutzes), welche ihr pädagogisches Handeln leiten [GK], 
• identifizieren und reflektieren theoretische Persönlichkeitsmodelle, übertragen diese auf die eigene Le-

bensrealität und fördern dadurch die persönliche Entwicklung und jene der Lernenden (Aufbau von Le-
benskompetenzen) [PK], 

• planen Beratungssituationen anhand von Kriterien für qualitätsvolle Beratung in unterschiedlichen päda-
gogischen Situationen mit besonderem Fokus auf Elternarbeit, führen diese durch und evaluieren sie [SK], 

• können über Sexualität offen und kompetent sprechen und Lernenden auch in dieser Hinsicht in deren 
Persönlichkeitsentwicklung unterstützen [PK, SK], 

• haben Kenntnisse in ausgewählten Methoden der qualitativen und quantitativen Bildungsforschung sowie 
in ausgewählten Methoden der Bildungstheorie und können diese im Rahmen eines kleinen Projektes 
umsetzen [FoK]; 

• erweitern durch problembasierte Formen der Fallarbeit ihre Kompetenzen, die für ein (multi-)professio-
nelles Handeln von Lehrkräften in Erziehung und Unterricht relevant sind [SK], 

• wenden geeignete Präventionsmaßnahmen auf der Ebene des Individuums, der Klasse und der Schule an 
[SK] und 

• können Unterrichts- und Schulentwicklungsprozesse gezielt vorantreiben [FK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus ÖH 

Wertebildung und ethisches Handeln 1 PS 2 1,5 pi Zi x 

Empowerment (BIWI) 1 UE 2 1,5 pi mE/oE x 

Beratung und Elternarbeit 1 UE 1,5 1,5 pi Zi x 

Coaching VII (BIWI) 1 UEC 0,5 1 pi mE/oE  
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Diversität und Sexualpädagogik 2 UE 1,5 1,5 pi mE/oE x 

Coaching VIII (BIWI) 2 UEC 0,5 1 pi mE/oE  

Grundlagen berufsfeldbezogener Forschung 2 UV 2 2 pi Zi x 

Aktuelle pädagogische Fragestellungen – Fallar-
beit 

3 UE 1,5 1,5 pi mE/oE x 

Coaching IX (BIWI) 3 UEC 0,5 1 pi mE/oE  

Theoretische Vertiefung zu zentralen Themen 
und deren Anwendung (mit Fokus IP) 

3 UVM 4 2 pi Zi  

Aktuelle pädagogische Fragestellungen – Vertie-
fung 

4 SEM 3,5 2 pi Zi  

Coaching X (BIWI) 4 UEC 0,5 1 pi mE/oE  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:2 Mastermodul 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul  3, 4 30 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul wird an der Masterarbeit, die durch eine Lehrveranstaltung begleitet wird, gearbeitet (zusam-
men 24 ECTS-AP). Zusätzlich ist ein Forschungsseminar zur Vertiefung der eigenen Kompetenzen vorgesehen. 
Den Abschluss des Moduls bildet die Defensio. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• kennen ethische Dimensionen, rechtliche Voraussetzungen und Qualitätskriterien bildungswissenschaftli-

cher Forschung [FoK], 
• setzen Methoden und Strategien der berufsfeldbezogenen Forschung im Rahmen eines eigenen For-

schungsvorhabens um [FoK], 
• führen Datenerhebung, Datenauswertung und Darstellung der Daten (qualitative und/oder quantitative 

Forschungsmethoden) durch [FoK] und   
• präsentieren, diskutieren und verteidigen Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit [PK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus ÖH 

Privatissimum zur Masterarbeit 1 3 PV 1 1 pi mE/oE  

Forschungsmethoden 3 SE 3 2 pi Zi  

Privatissimum zur Masterarbeit 2 4 PV 1 1 pi mE/oE  

Masterarbeit 4  22   Zi  

Defensio Masterarbeit 4  3   mE/oE  

Sprache 

Deutsch 
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Modul 

PM:3 Masterpraktikum: Vertiefung Professionalisierung (Praxisphase III) 

Modulart Semester ECTS-AP 

Pflichtmodul 1, 2, 3, 4 12 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• abgeschlossenes PB:16 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul vertiefen die Studierenden ihre schulpraktischen Erfahrungen im gewählten Themenwahl-
modul. Darüber hinaus gestalten sie Lernumgebungen, die die unterschiedlichen Lernstände der Kinder be-
rücksichtigen und ein sinnstiftendes Weiterlernen ermöglichen. 
Die Studierenden setzen im Sinne inklusiver, adaptiver Unterrichtsgestaltung auch offene Lehr- und Lernfor-
men ein und können verschiedene Forschungsansätze heranziehen, um das eigene Unterrichtsverhalten der 
jeweiligen Unterrichtssituation anzupassen. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• erstellen Förderkonzepte, die ihrem SP bzw. TWM und den Potenzialen der SuS entsprechen [SK], 
• setzen die Förderkonzepte in der Praxis im Rahmen offener Lehr- und Lernsettings reflektiert um [MPK], 
• evaluieren die Förderkonzepte schriftlich [FoK], 
• setzen die im gewählten Themenwahlmodul erarbeiteten, theoretischen Grundlagen im Unterricht um 

[MPK], 
• setzen sich mit schulrechtlichen Fragen und dienstrechtlichen Aspekten vor dem Hintergrund ihrer Pra-

xiserfahrungen auseinander [GK] und 
• sind in der Lage, den Unterricht den Bedürfnissen der Kinder entsprechend anhand aktueller Forschungs-

erkenntnisse zu gestalten und dabei auch offene Lernformen zu berücksichtigen [FK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Unterricht mit Fokus auf das Themenwahl-
modul 

1 PR 
UE 

1 
2 

1 
2 

pi mE/oE  

Lehr- und Lernformen – Fokus Individuali-
sierung 2 PR 

UE 
1 
2 

1 
2 pi mE/oE  

Unterricht mit Fokus auf das Themenwahl-
modul und Schulrecht 3 

PR 
UE 

1 
2 

1 
2 pi mE/oE  

Projektorientiertes Lernen 4 PR 
UE 

1 
2 

1 
2 

pi mE/oE  

Sprache 

Deutsch 
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4.6.7 Masterstudium Themenwahlmodule 

 
Im Masterstudium ist die Wahl von zwei Themenwahlmodulen je eines im 1. und 2. Semester bzw. eines im 
3. und 4. Semester vorgesehen. Zur Auswahl stehen folgende Themenwahlmodule (M-TWM): 
 

(1) Bewegung und Sport (BS) 
(2) Deutsch (D)  
(3) Englisch (E) 
(4) Inklusive Pädagogik – Erweiterung (IP) 
(5) Inklusive Pädagogik – Vertiefung (IP) (nur für Absolvierende des SP IP im Bachelorstudium) (siehe Kap. 

4.7.8) 
(6) Kunst und Gestaltung (KuG) 
(7) Mathematik (M) 
(8) Musik (MUS) 
(9) Sachunterricht (SU) 
(10) Technik und Design (TuD) 

 
Aus diesen neun Themenwahlmodule können die Studierenden wählen, sofern dieses Themenwahlmodul im 
Bachelorstudium im jeweiligen Schwerpunkt noch nicht gewählt worden war. Für Studierende des Schwer-
punktes Inklusive Pädagogik steht zusätzlich ein weiteres, vertiefendes Themenwahlmodul zur Verfügung 
(siehe Kap. 3.15). 
Die nachstehenden Kurzbeschreibungen führen in die Inhalte und Ziele der Themenwahlmodule ein. 
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Bewegung und Sport (BS) 
 

Modul 

PM:TWM-BS Themenwahlmodul Bewegung und Sport 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 
In diesem Modul setzen die Studierenden einen individuellen Schwerpunkt in Bewegung und Sport. Im Modul 
werden sportpädagogische und didaktische Konzepte vertieft sowie Diversitätskategorien betrachtet und lau-
fend fachdidaktisch erprobt. Erste Schritte im sportwissenschaftlichen Arbeiten werden vermittelt. Die Studie-
renden erfahren Vertiefungen in und Erweiterungen von Bewegungsformen und erhalten so ein breites Spekt-
rum an Sinnes- und Erfahrungszugängen von und als Individuen. Fachdidaktische Konzepte werden erprobt 
und evaluiert, und Lernen in Bewegung und Sport wird als physiologisch-psychologischer/s Prozess und Pro-
dukt thematisiert. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• vertiefen fachwissenschaftliches und fachdidaktisches Wissen in Bewegung und Sport [TFK], 
• verstehen, erproben und reflektieren fachspezifische Unterrichtszugänge im Hinblick auf intendierte Lern-

effekte [FoK], 
• beachten die Diversität, Heterogenität und Individualität von Kindern im Fach Bewegung und Sport und 

kennen und erproben fachdidaktische Möglichkeiten und Notwendigkeiten zur gelingenden Unterrichts-
gestaltung in heterogenen/inklusiven Lerngruppen [MPK], 

• vertiefen Konzeptionsmöglichkeiten des kompetenzorientierten Bewegungs- und Sportunterrichts [TFK] 
und 

• erweitern über verschiedene Bewegungsformen den Sinn von Bewegung und Sport und können förderli-
che Rahmenbedingen in unterschiedlichen Lehr- und Lernzusammenhängen, etwa in bewegungserziehe-
rischen Schulveranstaltungen, herstellen [SK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Sportwissenschaftliche Vertiefung (BS) 1 PS 1 1 pi Zi  

Fachdidaktische Vertiefung (BS) 1 PS 1 1 pi Zi  

Erfahren und Lernen in Bewegung und 
Sport 6: Spiele & Rhythmen extended (BS) 

1 UE 2 2 pi Zi  

Erfahren und Lernen in Bewegung und 
Sport 7: Wintersport (BS) 

1 UE 2 2 pi Zi x 

Diversität in Bewegung und Sport (BS) 2 UV 1 1 pi Zi  

Erfahren und Lernen in Bewegung und 
Sport 8: Sommersport (BS) 2 UE 2 2 pi Zi  

Erfahren und Lernen in Bewegung und 
Sport 9: Gesundheit und Fitness (BS) 

2 UE 1 1 pi Zi  

Erfahren und Lernen in Bewegung und 
Sport 10: Outdoorerlebnisse (BS) 2 UE 2 1 pi Zi  

Erfahren und Lernen in Bewegung und 
Sport 11: individuelle Erweiterungen (BS) 2 UE 2 1 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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Deutsch (D)  
 

Modul 

PM:TWM-D Themenwahlmodul Deutsch 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

Ziel des Themenwahlmoduls ist zum einen die Vertiefung in den Bereichen Sprach-, Literatur- und Mediendi-
daktik im Sinne eines vernetzten Deutschunterrichts. Zum anderen soll das Erkunden der Bedingungen für ein 
Gelingen des – auch inklusiven – Deutschunterrichts zu einer Schärfung der Theorie-Praxis-Bezüge führen. Um 
Schülerinnen und Schüler (individuell) fördern zu können, werden die diagnostische und die didaktische Hand-
lungskompetenz in den produktiven und rezeptiven Bereichen des Deutschunterrichts exemplarisch erlernt 
(ein Fokus liegt auf dem mündlichen Sprachhandeln). 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• vertiefen ihre medien-, literatur- und sprachdidaktischen Kompetenzen in Planung, Durchführung und 

Evaluation des Deutschunterrichts in sprachlich heterogenen Klassen und vernetzen gezielt rezeptive so-
wie produktive Kompetenzbereiche des Deutschunterrichts [TFK], 

• nutzen Medien zur Vermittlung und sind in der Lage, Lehrmedien und erklärende Lernunterlagen selbst-
ständig zu konzipieren, zu planen und einzusetzen [MPK], 

• kennen sowohl Instrumente zur Sprachstandsfeststellung als auch zur Diagnostik im Schreib-/Leseerwerb 
und sind mit den Grundprinzipien der Ableitung von Förderzielen und der Förderplanung vertraut [SpK], 

• können heterogene Ausgangslagen analysieren und geeignete Fördermaterialien auswählen und einset-
zen [FoK] und 

• verfügen über ein vertieftes Wissen über Auffälligkeiten im Sprach- und Schriftspracherwerb und können 
differenzierte Förder- und Unterrichtsangebote entwickeln [SpK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Deutschunterricht im mehrsprachigen 
Klassenzimmer (D) 

1 PS 2 1,5 pi Zi  

Sprachstandsfeststellung (D) 1 UE 1 1 pi Zi  

Aktuelle Fragestellungen der Deutsch-
didaktik 

1 UE 1 1 pi Zi x 

Rezeption im Deutschunterricht (D) 1 UE 2 1,5 pi Zi  

Produktion im Deutschunterricht (D) 2 UE 2 1,5 pi Zi  

Diagnostik und Förderung im Deutsch-
unterricht (D) 

2 VUM 4 2 npi Zi  

Media Literacy – Medien im Deutsch-
unterricht (D) 

2 UE 2 1,5 pi Zi x 

Sprache 

Deutsch 
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Englisch (E) 
 

Modul 
PM:TWM-E Themenwahlmodul Englisch 
Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 
In diesem Modul erweitern und festigen die Studierenden ihre Englischkenntnisse durch interaktive und pro-
duktive Aktivitäten, bei denen die Zielsprache in authentischen schulischen und außerschulischen Situationen 
angewendet wird. Es werden grundlegende Aspekte der anglophonen Landes-, Sozial- und Kulturkunde im 
Kontext der Primarstufe vermittelt, wie beispielsweise Kinderliteratur, Lieder, Bräuche und Feste. Zudem ver-
tiefen die Studierenden ihr Wissen über Methoden und Materialien des Content and Language Integrated 
Learning (CLIL). Des Weiteren setzen sie sich mit fachdidaktischer Forschung auseinander und verknüpfen 
diese Erkenntnisse mit ihrem eigenen Wissen, um einen differenzierten und kompetenzorientierten Englisch-
unterricht in verschiedenen Fächern der Primarstufe zu planen, durchzuführen und zu bewerten. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• können die Zielsprache sowohl produktiv als auch rezeptiv flexibel und situationsadäquat anwenden 

[SpK], 
• können wesentliche kulturelle Phänomene der englischsprachigen Welt für die Vermittlung interkulturel-

ler Kompetenz nutzbar machen [GK], 
• erweitern die eigenen didaktischen Fähigkeiten und können diese kritisch in englischer Sprache reflektie-

ren [MPK], 
• können Kompetenzen von Lernenden in der Fremdsprache einschätzen und testen [SpK] und 
• können die Zielsprache zur Gestaltung sozialer Beziehungen nutzen und Veranstaltungen, auch in Regio-

nen der Zielsprache, organisieren und durchführen [FK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Communication Skills C1 (E) 1 UE 2 2 pi Zi  

Teaching English across the Subjects 
(E) 

1 UVM 4 2 pi Zi  

Language and Culture in the Primary 
Classroom (E) 

2 UE 2 2 pi Zi x 

Language in Context (mit Exkursion) 
(E) 

2 UV 2 1,5 pi Zi  

Primary EFL Teaching (E) 2 UVM 4 2 pi Zi  

Sprache 

Englisch 
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Inklusive Pädagogik (IP)  
 

Modul 

PM:TWM-IP/E Themenwahlmodul Inklusive Pädagogik 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul werden anthropologische Grundlagen inklusiver Pädagogik bearbeitet und mittels Begriffen 
wie Selbstbestimmung, Teilhabe, Barrieren und deren Wechselwirkungen unter besonderer Beachtung der 
Differenzlinie Behinderung auf einen gemeinsamen Unterricht bezogen. Die Natur der Menschen und ihr je-
weiliges Sein werden zudem in den Kontext der gesellschaftlichen Diskriminierung gestellt. Didaktik und Me-
thoden allgemeiner <-> inklusiver Pädagogik werden vertieft und in ausgewählte Entwicklungsbereiche über-
tragen. Inklusive Schulentwicklung wird mittels eines komplexen schulischen Mehrebenenmodells dargelegt. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• kennen die Dialektik des Menschseins unter anthropologischen – insbesondere kulturanthropologischen – 

Gesichtspunkten, übertragen diese auf Diversität in Schulen und können dies unter diskriminierungstheo-
retischen und antirassistischen Aspekten (u.a. Antisemitismusprävention) bearbeiten [GK], 

• können Lernen und Entwicklung als biopsychosoziale Prozesse beschreiben, reflektieren und bewerten 
[TFK], 

• kennen Methoden im Bereich Sprache, Kommunikation und Kognition und können diese im Unterricht 
anwenden [MPK], 

• kennen Strategien zur Förderung der sozial-emotionalen Entwicklung und können diese im Unterricht an-
wenden [SK] und 

• verstehen die Komplexität schulischen Lebens auf allen Ebenen und sind in der Lage, Interventionen und 
Handlungen auf unterschiedlichen Systemebenen zu planen [FK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Mensch sein – behindert werden: zum 
Menschenbild inklusiver Pädagogik 

1 VU 2 1 npi Zi  

Inklusive Didaktik 2 1 UVM 4 2 pi Zi  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich Sprache, Kommunikation 
und Kognition (D) 

2 UE 2 1,5 pi Zi  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich Verhalten – sozial-emotio-
nale Entwicklung 

2 UE 2 1,5 pi Zi  

Tätigkeit, Unterricht und Entwicklung 
im Bereich Körper, Sinne, Wahrneh-
mung und Bewegung (MUS, KuG, TuD, 
BS) 

2 UE 2 2 Pi Zi  

Projekt 2 UE 2 2 pi Zi x 

Sprache 

Deutsch 
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Kunst und Gestaltung (KuG) 
 

Modul 

PM:TWM-KuG Themenwahlmodul Kunst und Gestaltung (KuG) 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 
Es werden Beispiele aus der Kunst präsentiert, die zu Fragestellungen hinsichtlich aktueller Modelle und Me-
thoden des Gestaltens führen. Diese Beispiele werden in individuellen Prozessen bearbeitet und entspre-
chend erprobt. Gearbeitet wird an Medienanalyse und Medieneinsatz in der Kunstdidaktik sowie am Zusam-
menhang zwischen Ästhetik, Wissenschaft und Forschung. Neben der Erweiterung des eigenen gestalterischen 
Repertoires werden folgende Themen behandelt: Begegnung mit Kunst in Ateliers, Museen und im öffentli-
chen Raum; Kennenlernen von bildnerischen Handlungskonzepten und projekthaften Zugängen in der bilden-
den Kunst unter besonderer Berücksichtigung der Grundschule. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• erleben Kunst und Kultur als Teil der Gesellschaft, erkennen die Möglichkeiten für die Entwicklung eigener 

Fähigkeiten im theoretischen und im gestalterischen Handlungsraum von Kunst und Gestaltung und ver-
stehen die Bedeutung ästhetischer Bildung als Ressource für soziale Gerechtigkeit und Demokratie [PK, 
GK], 

• analysieren Positionen kunstdidaktischer und kunstpädagogischer Modelle im Hinblick auf deren Anwen-
dungsbereiche sowie auf kunsttheoretische und erziehungswissenschaftliche Implikationen und üben an-
hand ausgewählter Themen, Ideen auf künstlerisch gestalterischem Weg zu reflektieren, zu dekonstruie-
ren und zu transformieren [FoK], 

• können über die Erweiterung der eigenen Medienkompetenz visuelle Phänomene einordnen und bearbei-
ten, um sie dann für ihren Unterricht in Kunst und Gestaltung nutzbar zu machen, und setzen bildneri-
sche Techniken als Kommunikationsmittel ein [MPK], 

• erfahren über adäquate Handlungsräume (Museen, Galerien, Ateliers und öffentlicher Raum) die Bedeu-
tung sinnlicher Erkenntnis, können diese reflektieren und stellen in weiterer Folge im Rahmen interdiszip-
linärer Projekte Verbindungen zwischen unterschiedlichen ästhetischen Feldern – etwa Kunst, Literatur, 
Musik und Tanz – her [TFK] und 

• erarbeiten sich ein komplexes didaktisches und künstlerisches Handlungsrepertoire, erweitern ihr hand-
werklich-gestalterisches Können und verfeinern damit ihren individuellen und persönlichen Ausdruck 
[MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP 

SWS Beur-
teilung 

Modus ÖH 

Kunst und Kultur (KuG) 1 VU 3 2 npi Zi  

Atelier (KuG) 1 UE 1 1 pi mE/oE  

Kunst und Gestaltung 1 (KuG) 1 UE 2 2 pi Zi  

Visual Literacy (KuG) 2 UE 2 2 pi Zi  

Ästhetik und Forschung (KuG) 2 UE 2 2 pi Zi x 

Kunst und Gestaltung 2 mit Exkursion 
(KuG) 2 SE 4 3 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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Mathematik (M) 
 

Modul 

PM:TWM-M Themenwahlmodul Mathematik 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• LV “Vertiefung M1” für die LV “Vertiefung M2” 

Bildungsinhalte 

In diesem Modul erfolgt auf der Grundlage des Wissens um die Mathematik als die Wissenschaft der Muster 
und Strukturen eine Vertiefung in zahlreichen Themengebieten. Fokussiert wird das produktive Üben in Arith-
metik und Sachrechnen. Beim Erstellen von Lernstandserhebungen als Ausgangsinformation für einen diffe-
renzierten Unterricht wird erfahren, wie Analysen von Lernumgebungen, etwa Aufgabenstellungen oder 
Schulbücher, hilfreich sind, wenn es darum geht, Unterrichts- und Fördereinheiten je nach mathematischer 
Begabung gezielt zu gestalten. 
Kompetenzen 
• Die Studierenden 
• erweitern ihre grundlegenden Kenntnisse in den Bereichen Didaktik der Arithmetik und Sachrechnen un-

ter Berücksichtigung aktueller didaktischer Erkenntnisse und aktueller wissenschaftlicher Forschungser-
gebnisse [TFK], 

• erforschen die Mathematik als die Wissenschaft der Muster und Strukturen und erkennen inhaltliche Zu-
sammenhänge zu anderen Fächern [FoK], 

• setzen sich intensiv mit der Thematik des Übens auseinander, indem auf substanzielle und produktive 
Aufgabenformate zurückgegriffen wird, und erstellen individuelle Übungseinheiten [MPK], 

• analysieren Arbeitsmittel, etwa Schulbücher, Arbeitsblätter, Anschauungsmaterialen, unter Berücksichti-
gung didaktischer und wissenschaftlicher Erkenntnisse, beziehen den aktuellen Lehrplan ein, sind in der 
Lage, sich kritisch mit verschiedenen Medien auseinanderzusetzen [FoK] und 

• entwickeln und analysieren Lernstandserhebungen und erstellen individuelle Fördereinheiten und Unter-
richtsplanungen unter Berücksichtigung der Differenzierung nach Begabung [TFK, MPK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Erlebniswelt Zahlen (M) 1 UE 2 1,5 pi Zi x 

Vertiefung M1 1 UVM 4 2 pi mE/oE  

Vertiefung Sachrechnen (M) 2 PS 2 1,5 pi Zi  

Vertiefung M2 2 UVM 4 2 pi mE/oE  

Aktuelle Fragestellungen (M) 2 UE 2 1,5 pi Zi x 

Sprache 

Deutsch 
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Musik (MUS) 
 

Modul 

PM:TWM-MUS Themenwahlmodul Musik (MUS) 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 
Im Sinne der individuellen musikalischen Persönlichkeitsentwicklung werden die im Pflichtteil erworbenen vo-
kalen und instrumentalen Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten vertieft und miteinander verwoben. Prä-
sentationen in unterschiedlichen Besetzungen bieten die Möglichkeit, Erprobtes vorzutragen und ein Publi-
kum zu erfreuen. Das Themenwahlmodul mündet in die Entwicklung einer musisch-kreativen Abschlusspro-
duktion. Dabei ist das emotionale Erleben von und durch Musik grundlegend.  
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• haben in der LV “ZIF 4” spieltechnische Fähigkeiten auf dem gewählten zentralen Instrument vertieft und 

erweitert und können anspruchsvolle Lieder aus verschiedenen stilistischen Bereichen spielen und beglei-
ten [PK], 

• haben in der LV “Stimmbildung und Gesang” die persönliche Stimme als elementare Ausdrucksform zur 
Entfaltung der Persönlichkeit und des Selbstwertgefühls erlebt und können mit dem erarbeiteten Ge-
sangsrepertoire die persönliche Stimme in der entwickelten Ausdrucksvielfalt präsentieren [PK], 

• haben nach Abschluss der LV “Ensemblemusizieren 1 und 2” Kenntnisse im Ensembleaufbau im schuli-
schen und außerschulischen Bereich, haben die Anwendung zahlreicher musikalischer Parameter im ge-
meinsamen Musizieren vertieft und können das erarbeitete Repertoire im Rahmen von musikalischen 
Auftritten präsentieren [MPK], 

• verfügen nach Abschluss der LV “Erlebnisbezogene Werkbegegnung mit Exkursion” über ein umfangrei-
ches Fach- und Methodenrepertoire zur ganzheitlichen Werkbegegnung, haben Erfahrungen in deren An-
wendung gesammelt und im Rahmen eines Konzertbesuches das eigene Hörrepertoire erweitert [TFK],  

• haben in der LV “ZIF 5” ihre musikalisch-rhythmischen Kompetenzen vertieft, erweiterte Liedbegleitungs-
techniken erworben und kreatives Potenzial zur ausdrucksvollen Gestaltung von Liedern und instrumen-
talen Spielstücken entfaltet [PK], 

• haben in der LV “Chorgesang” ein Repertoire an chorischen Stimmbildungsübungen erarbeitet und kön-
nen die erworbenen gesanglichen Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie das erarbeitete Chorrepertoire in-
nerhalb eines Konzerts präsentieren [FK],  

• verfügen nach Abschluss der LV “Interkulturalität in Musik, Sprache und Tanz” über Wissen und Verständ-
nis bezüglich der Einheit von Musik, Sprache, Szene, Bewegung, Tanz und Gestaltung und haben die Fä-
higkeit erworben, Gestaltungs- und Denkprozesse bei Lernenden der Primarstufe zu initiieren und ästheti-
sche Erfahrungen zu begleiten [TFK, SK] und 

• haben in der LV “Musisch-kreatives Projekt” eine musikalisch-gestalterische Produktion entwickelt und in 
einer Präsentation die persönliche Planungs-, Führungs-, und Auftrittskompetenz erweitert [FK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beurtei-

lung Modus ÖH 

Zentrales instrumentales Fach (ZIF) 4 
(MUS) 1 IU 1 1 pi Zi  

Stimmbildung und Gesang (MUS) 1 KG 1 1 pi Zi  

Ensemblemusizieren 1 (MUS) 1 UE 2 1,5 pi Zi  

Erlebnisbezogene Werkbegegnung 
mit Exkursion (MUS) 

1 UE 2 2 pi Zi  

Zentrales instrumentales Fach (ZIF) 5 
(MUS) 2 IU 1 1 pi Zi  

Ensemblemusizieren 2 (MUS) 2 UE 2 1,5 pi Zi  

Chorgesang (MUS) 2 UE 1 1 pi mE/oE x 
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Interkulturalität in Musik, Sprache 
und Tanz (MUS) 2 UE 2 1 pi Zi x 

Musisch-kreatives Projekt (MUS) 2 UE 2 2 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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Sachunterricht (SU) 
 

Modul 

PM:TWM-SU Themenwahlmodul Sachunterricht (SU) 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 
Das Modul widmet sich der schulpraxisorientierten Erweiterung und Vertiefung professioneller Kompetenzen 
von Lehrpersonen im Sachunterricht. Behandelt werden vor allem der kritisch-reflektierte Umgang mit Unter-
richtsmaterialien, subjektiven Praxiserfahrungen und unterrichtsrelevanten Handlungsmustern. Besonderes 
Augenmerk liegt dabei auf Videoanalysen von Sachunterrichtssequenzen sowie auf der Auseinandersetzung 
mit eigenen professionsbezogenen Überzeugungen. Zudem werden außerschulische Lernorte, der Bereich 
Ernährung als Teil des Sachunterrichts und das forschungsorientierte Lernen im Sachunterricht theoriegeleitet 
und praxisorientiert in den Blick genommen. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• bewältigen unterrichtspraktische Herausforderungen eines aus verschiedenen, miteinander vernetzten 

Perspektiven angelegten Sachunterrichts didaktisch, methodisch und inhaltlich [TFK], 
• entwickeln einen theoriegeleitet-reflektierten Umgang mit vorhandenen Unterrichtsmaterialien, eigenen 

schulpraktischen Erfahrungen und Handlungsmustern sowie mit zum Sachunterricht medial vermittelten 
Informationen [FoK], 

• entwickeln ihre Unterrichtswahrnehmung im Sachunterricht in Hinblick auf ausgewählte Prozess- und be-
rufsbezogene Standards, etwa Lernendenorientierung oder Kompetenzorientierung, weiter [TFK],  

• können forschungsorientiertes Lernen im Sachunterricht theoriegeleitet reflektieren und dieses in der 
Planung und Durchführung von Sachunterricht anwenden [MPK], 

• erkennen die Möglichkeiten, die sich an außerschulischen Lernorten für den Sachunterricht bieten, und 
können Lehrausgänge professionell vorbereiten, durchführen und nachbereiten [FK] und 

• verfügen über fachspezifisches und fachdidaktisches Grundlagenwissen zum Themenbereich Ernährung 
im Sachunterricht und kennen korrespondierende Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen sowie themen-
bezogene Konzepte [TFK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ ECTS-
AP SWS Beur-

teilung Modus ÖH 

Entdeckungsreise: Außerschulisches 
Lernen im Sachunterricht mit Ex-
kursion (SU) 

1 PS 4 3 pi Zi x 

Praxis im Sachunterricht kompetent 
gestalten 1 (SU) 1 PS 2 1,5 pi Zi  

Entdeckungsreise: Forschendes Ler-
nen im Sachunterricht (SU) 2 SE 3 2 pi Zi  

Praxis im Sachunterricht kompetent 
gestalten 2 (SU) 2 UEM 4 2 pi Zi  

Ernährung im Sachunterricht 2 UE 1 1 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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Technik und Design (TuD) 
 

Modul 

PM:TWM-TuD Themenwahlmodul Technik und Design (TuD) 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul 1, 2 oder 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• keine 

Bildungsinhalte 
Durch eine handlungsorientierte Auseinandersetzung mit von Menschen gemachten Produkten sollen Studie-
rende Technik und Design verstehen und gestalten. Motorische Grundfertigkeiten, handwerkliche Kulturtech-
niken sowie fachgerechter Werkstoff- und Werkzeugeinsatz werden vertieft und im Rahmen von Werkprozes-
sen eingesetzt. Einsichten in die Wichtigkeit von Unfallverhütung und die Bedeutung von Ordnung am Arbeits-
platz werden forciert. Besonderes Augenmerk wird dabei auf Wahrnehmung, Experimentierfreude, Kreativität, 
Teamfähigkeit und das Stärken der eigenen Kompetenz gelegt. 
Kompetenzen 
Die Studierenden 
• verarbeiten unterschiedliche Materialien werkstoffgerecht [PK], 
• entwickeln Fähigkeiten und Fertigkeiten im Lösen technischer Aufgaben und Problemstellungen [TFK], 
• planen und gestalten werkdidaktische Lernprozesse fachgerecht und altersgemäß [MPK], 
• berücksichtigen im Werkprozess ökologische und ökonomische Aspekte [GK] und 
• beachten Sicherheitsaspekte im Werkunterricht und können diese vermitteln [FK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-Typ 
ECTS-

AP SWS 
Beur-

teilung Modus ÖH 

Design (TuD) 1 UV 3 3 pi Zi  

Technik und Design vernetzt (mit Ex-
kursion) (TuD) 1 UV 3 2 pi mE/oE x 

Erfinder*innenwerkstatt (TuD) 2 UE 2 2 pi Zi  

Gebaute Umwelt (TuD) 2 UV 2 2 pi Zi  

Figuren und Spiel (TuD) 2 UE 2 2 pi Zi x 

Kleidung und Mode (TuD) 2 UV 2 2 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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4.7.8 Masterstudium Inklusive Pädagogik – Themenwahlmodul Vertiefung Schwerpunkt IP 

Dieses Modul steht als zusätzliches Themenwahlmodul nur für die Studierenden des Schwerpunktes IP zur 
weiteren Vertiefung im 3. und 4. Semester zur Verfügung. 

Modul 

PM:TWM-IP/V Inklusive Pädagogik – Vertiefung 

Modulart Semester ECTS-AP 

Themenwahlmodul (nur für Studierende des Schwerpunktes Inklusive Pädagogik) 3, 4 14 

Voraussetzung für die Teilnahme 

• Nur für Studierende des Schwerpunkts IP 

Bildungsinhalte 

Das TWM fokussiert auf Unterricht und Entwicklung bei Lernenden im Bereich erhöhter Förderbedarf und Ler-
nenden mit Förderbedarf im Bereich sozial-emotionale Entwicklung, eine von Isolation und Ausschluss beson-
ders betroffene Lernendenschaft. Inhaltlich wird die kritisch-konstruktive Auseinandersetzung mit Pathologi-
sierung und Normalisierung von (sozialem) Verhalten und Handeln unter schulisch-institutionellen Bedingun-
gen fortgesetzt. Dabei stehen noch mehr als im Bachelorstudium die Bedeutung von Beziehungsgeschichten 
und deren Rehistorisierung im Vordergrund. Die Gestaltung von Schule als sicheren Ort für alle stellt dabei 
eine zentrale Bedingung dar. 
Kompetenzen 

Die Studierenden 
• können einen gemeinsamen Unterricht, ausgehend von Lernenden mit erhöhtem Förderbedarf, planen, 

gestalten und evaluieren [MPK], 
• sind sich der Problematik von Pathologisierung und Normalisierung – vor allem auch von sozialem Verhal-

ten – bewusst und leiten Implikationen für Schule und Unterricht ab [GK], 
• wissen um die gegenseitige Beeinflussung von Lehrpersonen- und Lernendenverhalten und können die-

ses Wissen in den Unterricht transferieren [SK], 
• kennen die Bedeutung von Beziehungsgeschichten und deren Rehistorisierung und können diese in der 

pädagogischen Diagnostik anwenden [GK, TFK] und 
• können Schule als sicheren Ort für alle gestalten [SK]. 

Lehrveranstaltungstitel SEM LV-
Typ 

ECTS-
AP SWS 

Beur-
tei-

lung 

Mo-
dus ÖH 

Lernen und Entwicklung unter erschwerten Be-
dingungen 

3 VOM 4 2 pi Zi  

Lernen und Entwicklung: Erhöhter Förderbedarf 3 SE 2 1,5 pi Zi  

Beziehung und Unterricht: Herausforderndes 
Verhalten <-> Verhalten herausfordern 

4 SEM 4 2 pi Zi  

Gewaltprävention 4 UEM 4 2 pi Zi  

Sprache 

Deutsch 
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5 QUERSCHNITTSTHEMA „DIVERSITÄT: GENDER, INTERKULTURALI-

TÄT/MEHRSPRACHIGKEIT, BEEINTRÄCHTIGUNG“ 

Diese Querschnittsmaterien sind außerhalb des IP-Schwerpunktes in 30,5 ECTS-Anrechnungspunkten veran-
kert: 
 

Bachelor- und Masterstudium 

Mo-
dul 

Verankerung in LV Thema Kompetenz 
ECTS-

AP 

PB:3 Heterogenität im Unterricht (mit 
Fokus DaZ) (D) 

Diversität in der Bildung 
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

  

Die Studierenden  
• entwickeln ein Bewusstsein für die un-

terschiedlichen sprachlichen Fähigkei-
ten und Lernstände von Kindern zu 
Schulbeginn und können diese in der 
Planung von Lernprozessen berück-
sichtigen. 

1,5 

PB:3 Heterogenität im Mathematik-
unterricht 

Diversität in der Bildung 
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

  

Die Studierenden  
• entwickeln ein Bewusstsein für die un-

terschiedlichen mathematischen Fähig-
keiten und Lernstände von Kindern zu 
Schulbeginn und können diese in der 
Planung von Lernprozessen berück-
sichtigen. 

1,0 

PB:3 Inklusive Didaktik 1 Diversität in der Bildung 
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

• Pädagogische Diagnostik als 
Kernelement im didaktischen 
Feld 

• Feststellung des sonderpäda-
gogischen Förderbedarfs 

Die Studierenden  
• kennen und verstehen den Kreislauf 

der pädagogischen Diagnostik als 
Grundlage zur Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Evaluation von Unterricht, 

• entwickeln eine inklusive Grundhal-
tung, 

• können wissenschaftliche Konzepte 
und Modelle der Begabungsforschung 
im Klassenzimmer erkennen und analy-
sieren und 

• setzen sich mit Transition als ko-kon-
struktivem Prozess auseinander. 

0,5 

PB:6 Grundlagen Sprach- und Litera-
turdidaktik (mit Grundlagen 
DaZ) (D) 

Diversität in der Bildung Die Studierenden 
• kennen ausgewählte Methoden und 

Materialien (u.a. LesenKompP) zur För-
derung der schriftlichen und mündli-
chen Sprachproduktion und Sprachbe-
trachtung im Unterricht [MPK] und 

• wenden die Grundlagen zu DaZ in der 
Planung von Unterricht und Förderung 
von Lernenden an (u.a. DaZKom, DaZ-
KompP) [TFK]. 

1,5 

PB:6 Grundlagen Schriftspracher-
werb und Sprachbetrachtung 
(mit Grundlagen DaZ) (D) 

Diversität in der Bildung 
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

 

Die Studierenden  
• erkennen heterogene Ausgangslagen 

im Anfangsunterricht und 
• können geeignetes Unterrichtsmaterial 

auswählen. 

0,5 
 

PB:7 Lesedidaktik (D) Diversität in der Bildung Die Studierenden 
• können heterogene Leseentwicklungs-

stände und -verläufe beschreiben und 
kennen digitale Tests bzw. Förderpro-
gramme. 

0,5 

PB:7 Texte verfassen und mündliches 
Sprachhandeln 

Diversität in der Bildung Die Studierenden  
• können (schrift-)sprachliche hetero-

gene Ausgangslagen erkennen und 
• reflektieren und gestalten diversitäts-

sensible Angebote in den Bereichen 
Texte verfassen und mündliches 
Sprachhandeln.  

0,5 
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Bachelorstudium 

Modul Verankerung in LV Thema Kompetenz 
ECTS-

AP 

PB:9 Arithmetik 1 (M) Diversität in der Bildung Die Studierenden  
• erkennen heterogene Ausgangssitua-

tion bei Schulbeginn in der Primar-
stufe, 

• wählen geeignetes Material aus und 
können dieses einsetzen. 

0,5 

PB:11 Werkbegegnung (KuG) Diversität in der Bildung Die Studierenden 
• entwickeln eine Sensibilisierung für 

das Thema Gender, 
• können Themen der Diversität in Wer-

ken der Kunst und der visuellen Kultur 
wahrnehmen und benennen und 

• können diese im schulpraktischen Zu-
sammenhang sinnvoll einsetzen. 

0,5 

PB:14 Sozialwissenschaftliche Per-
spektive (SU) 

Diversität in der Bildung 
• Gender und Migration 

Die Studierenden  
• schärfen ihr Bewusstsein für die Diver-

sität moderner demokratischer Gesell-
schaften und können dahingehend 
auch geeignete Lehr-/Lernwege für 
den Unterricht aufbereiten, 

• reflektieren politische Urteile im Kon-
text von Diversitätskategorien und 
können diesbezüglich auch geeignete 
Lehr-/ Lernwege für den Unterricht 
aufbereiten. 

0,5 

PB:TWM-
IP 

Mensch sein – behindert wer-
den: zum Menschenbild inklusi-
ver Pädagogik 

Diversität in der Bildung 
• Macht und Herrschaftskritik 

am hegemonialen Differenz-
setzungsdiskurs gegenüber 
dem/den Fremden 

Die Studierenden 
• zeigen und leben Wege der Gestaltung 

von Bildung, die egalitäre und stabile 
Bildungsräume stärken, 

• kennen Möglichkeiten der Bekämp-
fung von Ausgrenzungsmechanismen 
und Diskriminierung im Bildungssys-
tem unter Wahrung der Kinder- und 
Menschenrechte. 

0,5 

PB:IP1 Tätigkeit, Unterricht und Ent-
wicklung im Bereich SU 

Diversität in der Bildung  
• Inklusion: Anwendung von Di-

daktik und Methodik der in-
klusiven Pädagogik 

Die Studierenden 
• setzen Methoden zur Berücksichtigung 

von Behinderung ein und können 
diese in Beziehung zum Lerngegen-
stand bzw. zum unterrichtlichen Ge-
samtrahmen stellen sowie sie bei der 
methodisch-didaktischen Umsetzung 
beachten.  

1,0 

PB:IP2 Theorien und Methoden der 
pädagogischen Diagnostik und 
Beratung 

Diversität in der Bildung 
• Problem der Diagnostik von 

Lernenden mit Migrationshin-
tergrund (nicht-deutsche Erst-
sprache) 

• Unterrichten in heterogenen 
Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

Die Studierenden 
• reflektieren eigene Einstellungen und 

Überzeugungen in Bezug auf Mehr-
sprachigkeit und Heterogenität, 

• kennen überblicksweise differenzsen-
sible Methoden in Hinsicht auf die eth-
nische und sprachliche Heterogenität 
von Lernenden, 

• können den Nutzen von Sprachstands-
beobachtungen für den eigenen Unter-
richt erkennen und 

• kennen grundlegende Fachbegriffe der 
Sprachdiagnostik. 

0,5 

PB:IP2 
 

Leistung feststellen und beur-
teilen 

Diversität in der Bildung 
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

Die Studierenden 
• können Begabungen und die individu-

elle Begabungsentwicklung ihrer Ler-
nenden ganzheitlich wahrnehmen. 

0,5 

PB:MINT2 Leistung feststellen und beur-
teilen 

Diversität in der Bildung Die Studierenden 
• können Begabungen und die individu-

elle Begabungsentwicklung ihrer Ler-
nenden ganzheitlich wahrnehmen. 

0,5 

PB:SpBi1 Leistung feststellen und beur-
teilen 

Diversität in der Bildung Die Studierenden 
• können Begabungen und die individu-

elle Begabungsentwicklung ihrer Ler-
nenden ganzheitlich wahrnehmen. 

0,5 
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Bachelor- und Masterstudium 

Modul Verankerung in LV Thema Kompetenz 
ECTS-

AP 

PB:SpBi1 Grundlagen des sprachbewuss-
ten Unterrichts (D, BIWI) 

Diversität in der Bildung  
• Sprach- und diversitätssen-

sible Unterrichtsgestaltung 

Die Studierenden 
• können grundlegende sprachorien-

terte und differenzsensitive Unter-
richtsangebote für unterschiedliche Fä-
cher sprachbewusst planen, umsetzen, 
evaluieren und bewerten. 

0,5 

PM:SpBi2 Konzepte und Methoden der 
spezifischen Sprachförderung 

Diversität in der Bildung 
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

 

Die Studierenden 
• beherrschen spezifische Sprachförder-

strategien und können ihr Sprachange-
bot gezielt an die Bedürfnisse unter-
schiedlicher Zielgruppen (ein- und 
mehrsprachige Kinder, Kinder mit ein-
geschränkten Sprachfähigkeiten, Kin-
der mit hoher Sprachbegabung) anpas-
sen, 

• treffen eine begründete Ableitung von 
Förderzielen aus einer Sprachstands-
feststellung. 

1,5 

PB:SpBi2 Sprachliche Bildung im SU Diversität in der Bildung  
 

Die Studierenden 
• erweitern ihr Diversitätsbewusstsein 

durch Lernen mit und über Sprache, 
• entwickeln im Kontext des SU ihre 

sprachbewusste Planungs- und Metho-
denkompetenz weiter. 

0,5 

PM:IP2 Tätigkeit, Unterricht und Ent-
wicklung im Bereich SU 

Diversität in der Bildung 
• Inklusion: Anwendung von Di-

daktik und Methodik der in-
klusiven Pädagogik 

Die Studierenden  
• setzen Methoden zur Berücksichtigung 

von Behinderung ein und können 
diese in Beziehung zum Lerngegen-
stand bzw. zum unterrichtlichen Ge-
samtrahmen stellen und sie bei der 
methodisch-didaktischen Umsetzung 
beachten. 

1,0 
 

PM:SpBi1 Sprachliche Bildung im SU (inkl. 
Gesellschaftliche Teilhabe 
durch Sprache) 
 

Diversität in der Bildung 
 
 
 

Die Studierenden 
• vertiefen ihr Diversitätsbewusstsein 

durch Lernen mit und über Sprache, 
• wenden Methoden des sprachbewuss-

ten Unterrichts erfolgreich an. 

0,5 

PM:SpBi3 DaZ 1 Diversität in der Bildung 
• Deutsch als Zweitsprache 
• Interkulturalität/Mehrspra-

chigkeit 

Die Studierenden 
• kennen die Stolpersteine der deut-

schen Sprache und die Erwerbsse-
quenzen beim Zweitsprachenerwerb, 

• kennen den Beobachtungsbogen „Un-
terrichtsbegleitende Sprachstandsbe-
obachtung Deutsch als Zweitsprache 
(USB DaZ)“ und können in ausgewähl-
ten Bereichen eine Sprachstandsbe-
obachtung mit USB DaZ gezielt durch-
führen, auswerten und interpretieren, 

• kennen die Grundlagen von Sprachen-
didaktik und Methodik, inklusive didak-
tisch-methodischer Prinzipien des DaZ-
Unterrichts, und wenden diese bei der 
Planung und Gestaltung von DaZ-Un-
terricht an. 

2,0 

PM:SpBi3 DaZ 2 Diversität in der Bildung  
• Deutsch als Zweitsprache 
• Interkulturalität/Mehrspra-

chigkeit 

Die Studierenden 
• erweitern ihre Kenntnisse im Umgang 

mit USB DaZ und können eine kontinu-
ierliche Sprachstandsbeobachtung 
durchführen, auswerten und interpre-
tieren. 

• können auf Basis von Sprachstandsbe-
obachtungen Förderpläne erstellen so-
wie Fördermaßnahmen planen und 
durchführen, 

3,0 
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• kennen geeignete Methoden und Ma-
terialien zur DaZ-Förderung sowie Kri-
terien zur Auswahl von geeigneten Me-
thoden und Materialien. 

 

Bachelor- und Masterstudium 

Modul Verankerung in LV Thema Kompetenz 
ECTS-

AP 

PM:SpBi3 DaZ 3 Diversität in der Bildung 
• Deutsch als Zweitsprache 
• Interkulturalität/Mehrspachig-

keit 
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

 

Die Studierenden 
• reflektieren kulturelle Identitäten, poten-

ziell diskriminierende Methoden in ver-
schiedenen Zusammenhängen sowie 
sprachliche und kulturelle Heterogenität 
in der Schule, 

• verfügen über Grundkompetenzen zur in-
terkulturellen Kommunikation und Ko-
operation mit Schulpartnerinnen und           
-partnern, 

• kennen die rechtlichen Grundlagen und 
organisatorischen Bedingungen von DaZ-
Förderung im österreichischen Bildungs-
system, inkl. der Lehrpläne, 

• kennen den Unterschied zwischen Mess-
instrument zur Kompetenzanalyse – 
Deutsch (MIKA-D) und USB DaZ, 

• implementieren die Prinzipien und Me-
thoden der durchgängigen sprachlichen 
Bildung, insbesondere des sprachbewuss-
ten Unterrichts durch ihre Unterrichtspla-
nung und -gestaltung. 

3,0 

PM:TWM-
BS 

Diversität in Bewegung und 
Sport 

 Diversität in der Bildung Die Studierenden 
• beachten die Diversität und Individualität 

von Kindern im Fach Bewegung und Sport 
und erproben fachdidaktische Zugänge. 

2,0 

PM:TWM-
D 

Deutschunterricht im mehr-
sprachigen Klassenzimmer 
(D) 
 

Diversität in der Bildung  
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

Die Studierenden 
• reflektieren ihre Haltungen und Einstel-

lungen zu sprachlicher Vielfalt sowie die 
Setzung sprachlicher Normen (schriftlich 
wie mündlich), 

• kennen Methoden und Materialien, um 
sprachliche und kulturelle Heterogenität 
sichtbar zu machen und auf diese adä-
quat zu reagieren, 

• integrieren Aspekte der sprachbedingten 
Individualisierung und Differenzierung in 
ihre Unterrichtsplanung und -umsetzung 
in allen Kompetenzbereichen im Fach 
Deutsch im Regelunterricht. 

3,0 

PM:TWM-
KuG 

Kunst und Gestaltung 1 (KuG) Diversität in der Bildung Die Studierenden 
• können Angebote zu Gleichheit/Differenz, 

Egalität, Diversität, Othering und Inklusi-
onstheorien in Kunst und Gestaltung ent-
wickeln. 

0,5 

PM:TWM-
KuG 

Kunst und Kultur (KuG) Diversität in der Bildung  
• Unterrichten in heterogenen 

Gruppen (u.a. Gender, Migra-
tion, Mehrsprachigkeit) 

Die Studierenden  
• entwickeln Sensibilität in Bezug auf Diver-

sitätskategorien (Gender) über und in Bei-
spiele/n aus Kunst- und Kulturgeschichte. 

0,5 

PM:TWM-
KuG 

Kunst und Gestaltung 2 mit 
Exkursion (KuG) 

Diversität in der Bildung Die Studierenden 
• können Angebote zu Gleichheit/Differenz, 

Egalität, Diversität, Andersartigkeit und 
Inklusionstheorien in Kunst und Gestal-
tung reflektieren und gestalten. 

0,5 
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6 ZERTIFIZIERBARE QUERSCHNITTSTHEMEN AUF BASIS DER EINZEL-

NEN LEHRVERANSTALTUNGEN 

Für diese Querschnittsthemen sind Hochschullehrgänge geplant, die es den Studierenden ermöglichen sollen, 
nach dem Abschluss der Lehramtsausbildung tiefer in die Materie einzudringen. In der folgenden Tabelle sind 
beispielhaft thematische Zuordnungen für Hochschullehrgänge dargestellt. Die mögliche Anrechnung bezieht 
sich auf ausgewiesene ECTS-Anerkennungspunkte aus den Modulen der Ausbildung und aus zusätzlich kon-
zipierten Freifächern: 

 

Thema HLG Geplante Freifächer 
Max. anre-
chenbare 
ETCS-AP 

Digitalisierung und Medienpäda-
gogik 

HLG Kreative Medienproduk-
tion (12 ECTS-AP) 

1) Journalismus für die Schule (2,0 ECTS-
AP) 

2) Medien und Sprache (2,0 ECTS-AP) 
3) Aktuelle Themenstellung (2,0 ECTS-AP) 

4,0 ECTS-AP 

Digitalisierung und Medienpäda-
gogik 

HLG Robotik und Making (12 
ECTS-AP) 

1) Journalismus für die Schule (2,0 ECTS-
AP) 

2) Medien und Sprache (2,0 ECTS-AP) 
3) Aktuelle Themenstellung (2,0 ECTS-AP) 

4,0 ECTS-AP 

Digitalisierung und Medienpäda-
gogik 

HLG Open Educational Re-
sources und E-Learning 
(12 ECTS-AP) 

1) Journalismus für die Schule (2,0 ECTS-
AP) 

2) Medien und Sprache (2,0 ECTS-AP) 
3) Aktuelle Themenstellung (2,0 ECTS-AP) 

4,0 ECTS-AP 

Gesundheitsförderung und Se-
xualpädagogik  

HLG Gesundheitsförderung 
und Sexualpädagogik  
(12 ECTS-AP) 

 
1) Sexualpädagogik 2 (2,0 ECTS-AP) 
2) Exkursion (0,5 ECTS-AP) 
 

5,5 ECTS-AP 

Gesundheitsförderung und Se-
xualpädagogik  

HLG Pädagogik bei Krisen 
und Traumata (12 ECTS-AP) 

1) Umgang mit Krisen und Trauma: Ein-
führung (2,0 ECTS-AP) 

2) Diabetes in der Schule? Kein Problem! 
(0,5 ECTS-AP) 

3) Wissen hilft! Umgang mit seltenen Er-
krankungen (0,5 ECTS-AP) 

4) Was tun bei psychischen Erkrankun-
gen? (0,5 ECTS-AP) 

5) Umgang mit Epilepsie in der Schule 
(0,5 ECTS-AP) 

4,0 ECTS-AP 

Nachhaltigkeitsbildung, politi-
sche Bildung und Active-Citi-
zenship Learning 

HLG Transformatives Lernen 
in der Schule: Gegenwart ver-
ändern – Zukunft gestalten 
(12 ECTS-AP) 

1) Transformatives Lernen (2,0 ECTS-AP) 
2) Projekte der Veränderung – Change-

Designers (5,0 ECTS-AP) 2,0 ECTS-AP 

Begabungs- und Begabtenförde-
rung 

HLG Begabungs- und Begab-
tenförderung (12 ECTS-AP) 

1) Begabungsforschung und ihre Implika-
tionen für die Praxis (2,0 ECTS-AP) 

2) Schul- und Regionalentwicklung und 
Begabungsförderung (1,0 ECTS-AP) 

3) Pädagogische und psychologische Be-
gabungsdiagnostik mit individualisier-
ter Förderung (mBET) (2,0 ECTS-AP) 

4) mBET-Excellence – Coaching für leis-
tungsstarke und -motivierte Studie-
rende (2,0 ECTS-AP) 

3,0 ECTS-AP 

Diversität – Deutsch als Zweit-
sprache (DaZ) 

HLG Deutsch als Zweitspra-
che (9 ECTS-AP) 

Bei Absolvierung des Schwerpunktes 
Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche 
Bildung sind keine Freifächer notwendig. 

9,0 ECTS-AP 
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Folgende Lehrveranstaltungen aus dem Bachelor- und Mastercurriculum können mit den angegebenen 
ECTS-AP-Anrechnungspunkten für die genannten Hochschullehrgänge in der Fort- und Weiterbildung ange-
rechnet werden: 
 

Querschnittsthema Digitalisierung und Medienpädagogik 

Modul Verankerung in LV Kompetenz 

ECTS-
AP   

(zer-
tif.) 

PB:1 Grundlagen der Medien-
pädagogik (MPD) 
 

Die Studierenden 
• kennen rechtliche Grundlagen der Vermittlung von Medienkompetenz 

und digitaler Grundbildung in der Schule (Grundsatzerlass, Lehrplan). 
• kennen wesentliche medienpädagogische und mediendidaktische An-

sätze und können Medien für den Unterricht erstellen sowie Klassen-
raummedien nutzen. 

• verstehen Digitalisierung und Mediatisierung als gesellschaftliche Phä-
nomene. 

• verfügen über grundlegendes Wissen in den Bezugswissenschaften der 
Medienpädagogik (Mediensozialisation, Medienpsychologie, Medien-
theorie). 

• kennen und beherrschen die wichtigsten Medienformen (Text, Bild, Au-
dio, Video, Web) und können diese mit unterschiedlichen Werkzeugen 
erstellen und bearbeiten.  

3,0 

PB:3 Einsatz von Medien in 
Studium und Forschung 
(MPD) 

Die Studierenden 
• kennen rechtliche Grundlagen der Vermittlung von Medienkompetenz 

und digitaler Grundbildung in der Schule (Grundsatzerlass, Lehrplan). 
• kennen die Medienbildungslandschaft in Salzburg. 
• kennen wesentliche medienpädagogische und mediendidaktische An-

sätze. 
• verstehen Digitalisierung und Mediatisierung als gesellschaftliche Phä-

nomene. 
• verfügen über grundlegendes Wissen in den Bezugswissenschaften der 

Medienpädagogik (Mediensozialisation, Medienpsychologie, Medien-
theorie). 

2,0 

PB:9 Arithmetik 3 (M) Die Studierenden 
• können die Einsatzmöglichkeiten digitaler Medien auf der Basis fun-

dierter fachdidaktischer Erkenntnisse analysieren. 
0,5 

PB:14 Historische Perspektive 
(SU) 

Die Studierenden 
• können mit digitalen wie analogen Medien historischen Lernens unter Be-

rücksichtigung ihrer Medienspezifik kritisch-reflektiert umgehen und zur 
Grundlegung dieser Kompetenz bei Kindern geeignete Lehr- und Lernwege 
für den Unterricht aufbereiten. 

0,5 

PB:14 Sozialwissenschaftliche 
Perspektive (SU) 

Die Studierenden 
• können mit digitalen wie analogen Medien politischen Lernens unter Be-

rücksichtigung ihrer Medienspezifik kritisch-reflektiert umgehen und zur 
Grundlegung dieser Kompetenz bei Kindern geeignete Lehr- und Lernwege 
für den Unterricht aufbereiten. 

0,5 

PB:7 Literaturdidaktik (D) Studierende 
• kennen unterschiedliche digitale Formate literarischer Bildung. 

0,5 

PB:7 Lesedidaktik (D) Die Studierenden 
• können heterogene Leseentwicklungsstände und -verläufe beschreiben und 

kennen digitale Tests bzw. Förderprogramme. 
0,5 

PB:7 Vertiefung Schriftsprach-
erwerb und Sprachbe-
trachtung (D) 

Die Studierenden  
• können geeignete Arbeitsmittel auf der Grundlage der Fachdidaktik aus-

wählen und zielgerichtet einsetzen. 
0,5 

PM:TWM-
TuD 

Design (TuD) Die Studierenden 
• gestalten und entwerfen einfache Designobjekte. 
• professionalisieren sich in ihren Dokumentationen und Präsentationen. 

0,5 

PM:TWM-
TuD 

Erfinder*innenwerkstatt 
(TuD) 

Die Studierenden 
• entwickeln eine forschende und problemlösende Grundhaltung. 
• verstehen einfache technische Skizzen, können diese erklären und zeich-

nen. 
• verstehen den einfachen Stromkreis und können diesen aufbauen (Be-

leuchtung, Motor). 

0,5 
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Querschnittsthema Digitalisierung und Medienpädagogik 

Modul Verankerung in LV Kompetenz 

ECTS-
AP    

(zer-
tif.) 

PB:TWM-IP Tätigkeit, Unterricht und 
Entwicklung im Bereich 
Sprache, Kommunikation 
und Kognition (D) 

Die Studierenden 

• kennen die Grundlagen der Unterstützten Kommunikation. 0,5 

PB:TWM-M Vertiefung M2 Die Studierenden 

• wählen geeignete Medien für den Aufbau von Vorstellungen. 
0,5 

PB:MINT2 (Digitale) Medien im 
MINT-Unterricht (M/SU) 

Die Studierenden 

• führen kritische Analysen digitaler Materialien im MINT-Unterricht durch. 
1,0 

PB:MINT2 Programmieren in der 
Primarstufe (MPD) 

Die Studierenden 

• verfügen über einfaches Basiswissen des Programmierens im Mathematik-
unterricht der Grundschule. 

1,0 

PB:TWM-D Diagnostik und Förde-
rung im Deutschunter-
richt 

Die Studierenden 

• können digitale Diagnostik und Medien auf der Basis fundierter fachdidak-
tischer Erkenntnisse analysieren und eigenständig individuelle Fördermate-
rialien erstellen. 

0,5 

PB:TWM-D Rezeption im Deutschun-
terricht 

Die Studierenden 

• können geeignete (digitale) Medien und Arbeitsmittel auswählen und den 
Einsatz didaktisch begründen. 

0,5 

PM:TWM-
KuG 

Visual Literacy (KuG) Die Studierenden 
• erarbeiten medienpädagogische Kompetenz zu Bildanalysen in fachrele-

vanten Medien. 
0,5 

PM:MINT1 Raumerfahrung 
(M/SU/TuD/MPD/BS/KuG/ 
MUS + 1 ECTS-AP RHY) 

Die Studierenden 
• können vor dem Hintergrund fachdidaktischer Überlegungen digitale Lern-

räume gestalten.      
• kennen grundlegende mediendidaktische Ansätze und Konzepte und kön-

nen diese mit fachdidaktischen Überlegungen verbinden. 

0,5 

PM:MINT2 MINT – unterrichten kon-
kret 
(M/SU/TuD/MPD/BS/KuG/  
MUS) 

Die Studierenden 
• kennen verschiedene Präsentationstechniken und können diese fach-

didaktisch sinnvoll anwenden.       

• kennen unterschiedliche Möglichkeiten des Medieneinsatzes (Klassen-
raummedien, Tablets, eigene Endgeräte) und können diese fachdidaktisch 
sinnvoll anwenden. 

0,5 

PM:SpBi2 Kreativ-handlungsorien-
tierte Zugänge zu Sprach-
förderung und Sprachli-
cher Bildung 
(MUS/KuG/TuD/MPD) 

Die Studierenden 
• beherrschen grundlegende Techniken der Medienproduktion (Audio, 

Video, analog, Bild/Foto) und können diese fachdidaktisch sinnvoll ein-
setzen. 

• können vor dem Hintergrund fachdidaktischer Überlegungen digitale 
Lernräume gestalten. 

0,5 

PM:TWM-
TuD 

Design (TuD) Die Studierenden 
• gestalten und entwerfen einfache Designobjekte. 
• professionalisieren sich in ihren Dokumentationen und Präsentationen. 

0,5 

PM:TWM-
TuD 

Erfinder*innenwerkstatt 
(TuD) 

Die Studierenden 
• entwickeln eine forschende und problemlösende Grundhaltung. 
• verstehen einfache technische Skizzen, können diese erklären und zeich-

nen. 

0,5 

PM:TWM-M Vertiefung M2 Die Studierenden 

• wählen geeignete Medien für den Aufbau von Vorstellungen. 
0,5 

PM:TWM-D Diagnostik und Förde-
rung im Deutschunter-
richt 

Die Studierenden 

• können digitale Diagnostik und Medien auf der Basis fundierter fachdidak-
tischer Erkenntnisse analysieren und eigenständig individuelle Fördermate-
rialien erstellen. 

0,5 

PM:TWM-D Rezeption im Deutschun-
terricht 

Die Studierenden 

• können geeignete (digitale) Medien und Arbeitsmittel auswählen und den 
Einsatz didaktisch begründen. 

0,5 
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Querschnittsthema Begabungs- und Begabtenförderung 

Modul Verankerung in LV Kompetenz 

ECTS-
AP 

(zer-
tif.) 

PB:2 Pädagogische Psychologie Die Studierenden 
• kennen wissenschaftliche Konzepte von Begabung, Potenzial und Intelligenz 

sowie deren Entwicklung. 

0,5 

PB:3 Inklusive Didaktik 1 Die Studierenden 
• können wissenschaftliche Konzepte und Modelle der Begabungsforschung 

im Klassenzimmer erkennen und analysieren. 

1,0 

PB:3 Coaching 4 (IP) Die Studierenden 
• erkennen ihre eigenen Einstellungen zur Begabung und können diese re-

flektieren. 

1,0 

PB:4 Lehren und Lernen 2 (Ver-
tiefung) 

Die Studierenden 
• können didaktische Methoden der Begabungs- und Begabtenförderung im 

Unterricht umsetzen. 

1,0 

PB:5 Teaching English (E) Die Studierenden 
• können einen kindgerechten, begabungsfördernden sowie kompetenzori-

entierten Fremdsprachenunterricht auf der Basis theoretischer Modelle pla-
nen und durchführen.  

0,5 

PB:IP2 

PB:MINT2 

PB:SpBi2 

Leistung feststellen und 
beurteilen  

Die Studierenden 
• können Begabungen und die individuelle Begabungsentwicklung ihrer Ler-

nenden ganzheitlich wahrnehmen. Je 0,5 

PB:MINT2 Leistungsbeurteilung im 
Fach / Diagnostik / Bega-
bungsförderung (2 M / 1 
SU) 

Die Studierenden 
• können Begabungen und die individuelle Begabungsentwicklung ihrer Ler-

nenden ganzheitlich wahrnehmen. 
1,5 

PM:SpBi2 Konzepte und Methoden 
der spezifischen Sprach-
förderung  

Die Studierenden 
• beherrschen spezifische Sprachförderstrategien und können ihr Sprachan-

gebot gezielt an die Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgruppen anpassen. 

0,5 

PM:IP2 

PM:MINT2 

PM:SpBi2 

Förderpraktikum 2 Die Studierenden 
• erkennen Potenziale und Entwicklungsbereiche von Schülerinnen und Schü-

lern in den gewählten Schwerpunktfächern und leiten daraus Förderkon-
zepte ab. 

Je 0,5 

 

 

 

 

 

 

 

Querschnittsthema Digitalisierung und Medienpädagogik 

Modul Verankerung in LV Kompetenz 

ECTS-
AP    

(zer-
tif.) 

PM:TWM-
KuG 

Visual Literacy (KuG) Die Studierenden 
• erarbeiten medienpädagogische Kompetenz über Bildanalysen in fachrele-

vanten Medien. 
0,5 

PM:TWM-IP Tätigkeit, Unterricht und 
Entwicklung im Bereich 
Sprache, Kommunika-
tion und Kognition (D) 

Die Studierenden 

• kennen die Grundlagen der Unterstützten Kommunikation. 0,5 
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Querschnittsthema Gesundheitsförderung und Sexualpädagogik 

Modul Verankerung in LV Kompetenz 
ECTS-

AP     
(zertif.) 

PB:12 Musik im Unterricht mit 
Exkursion (MUS) 

Die Studierenden 
• haben gelernt, selbstbewusst zu sprechen und zu singen. 
• verfügen über eine Sammlung an wertvollen Übungen und Materialien. 
• haben ein Bewusstsein für den Umgang mit der eigenen Stimme entwickelt. 

0,5 

PB:TWM-IP Mensch sein – behindert 
werden: zum Menschen-
bild inklusiver Pädagogik 

Die Studierenden 
• können ohne Scheu, offen und mit angemessenem Vokabular kommunizie-

ren. 
• entwickeln Respekt vor Vielfalt und entwickeln Toleranz und Offenheit da-

für. 

0,5 

PB:MINT1 Biologische Grundlagen 
des SU 

Die Studierenden 
• können den eigenen Körper, die Körperentwicklung und -reaktionen wahr-

nehmen, sich damit auseinandersetzen und diese beschreiben. 
0,5 

PM:1 Diversität und Sexualpä-
dagogik 

Die Studierenden 
• können über Sexualität sprechen und das Thema vermitteln. 
• können Fragen des Kinderschutzes praktisch umsetzen. 

1,0 

PM:1 Empowerment (BIWI) Die Studierenden 
• erkennen eigene Ressourcen für den Umgang mit Gesundheitsprävention 

und Herausforderungen.  
• kennen Konzepte, Leitfäden und Regelungen der schulischen Gesundheits-

förderung. 

1,5 

PM:1 Aktuelle pädagogische 
Fragestellungen – Fallar-
beit 

Die Studierenden 
• verfügen über Grundlagenwissen zu Entstehung und Dynamik von Gewalt, 

Missbrauch und Sucht sowie zu deren Auswirkungen im Kindes- und Ju-
gendalter. 

2,0 

PM:TWM-
MUS 

Stimmbildung Die Studierenden 
• haben gelernt, selbstbewusst zu sprechen und zu singen. 
• verfügen über eine Sammlung an geeigneten Übungen und Materialien. 

0,5 

PM:IP3 Beziehung und Unter-
richt 

Die Studierenden 
• können Unterricht so planen, gestalten und durchführen, dass Lernenden 

an ihren jeweiligen Stand der Entwicklung anschließen und ihre Erfahrun-
gen und Vorstellungen in Kooperation miteinander einbringen und erwei-
tern können. 

• verstehen die Komplexität schulischen Lebens auf allen Ebenen und sind in 
der Lage, Interventionen und Handlungen auf unterschiedlichen System-
ebenen zu planen. 

0,5 
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Querschnittsthema Nachhaltigkeitsbildung, Politische Bildung und Active-Citizenship Learning 

Modul Verankerung in LV Kompetenz 
ECTS-

AP    
(zertif.) 

PB:4 Lehren und Lernen 2 
(Vertiefung) 

Die Studierenden 
• können Lernende auf die aktive, konstruktive Mitgestaltung von Verände-

rungsprozessen vorbereiten. 
• entwickeln Lehr- und Lernkonzepte, die kritisches Denken in größeren Zu-

sammenhängen anregen, um Schule und Unterricht so zu gestalten, dass 
Kinder lernen, sich als selbst denkende und selbst handelnde Akteurinnen 
und Akteuren zu begreifen.  

1,0 

PB:11 Kreativität und Ausdruck 
(KuG) 
 

Die Studierenden 
• können Zusammenhänge zwischen Kunst und gesellschaftlichen Entwick-

lungen erkennen und ihre Erkenntnisse im schulischen Kontext anwenden. 
0,5 

PB:14 Geografische und wirt-
schaftliche Perspektive 
(SU) 

Die Studierenden 
• entwickeln ein Bewusstsein für nachhaltige Bedürfnisbefriedigung unter 

Berücksichtigung der planetaren Grenzen.  
• erkennen Handlungsmöglichkeiten im Wirkungsgefüge Gesellschaft – Wirt-

schaft – Politik – Umwelt.  

0,5 

PB:14 Historische Perspektive 
(SU) 

Die Studierenden 
• können historische Erkenntnisse zur Orientierung in Gegenwart und Zu-

kunft nutzen und zur Grundlegung dieser Kompetenz bei Kindern geeig-
nete Lehr- und Lernwege für den Unterricht aufbereiten. 

• vertiefen ihr Geschichtsbewusstsein unter spezieller Berücksichtigung von 
Historizitäts- bzw. Wandelbewusstsein und können dahingehend geeignete 
Lehr- und Lernwege für den Unterricht aufbereiten. 

• setzen Maßnahmen um, die das Vertrauen in die Wissenschaft fördern und 
zur Demokratiebildung beitragen. 

0,5 

PB:14 Sozialwissenschaftliche 
Perspektive (SU) 

Die Studierenden  
• vertiefen ihre politischen Urteils- und Handlungsfähigkeiten und können 

dahingehend auch geeignete Lehr- und Lernwege für den Unterricht aufbe-
reiten, um die Fähigkeit zum selbstständigen politischen Denken und Han-
deln bei Kindern grundzulegen und sie auf ihrem Weg, mündige Bürgerin-
nen und Bürger zu werden, zu begleiten. 

1,5 

PB:TWM-M 
PM:TWM-M 

Vertiefung Sachrechnen 
(M) 

Die Studierenden 
• können Daten, beispielsweise in Tabellen und Diagrammen, kritisch analy-

sieren. 
0,5 

PB:TWM-IP 
PM:TWM-IP 

Projekt Die Studierenden 

• können sich mit gegenwärtigen gesellschaftlichen Machtverhältnissen und 
Herausforderungen auseinandersetzen und richten ihr professionelles pä-
dagogisches Handeln darauf aus, Kinder auf die aktive Mitgestaltung von 
Veränderungsprozessen bestmöglich vorzubereiten. 

• können nachhaltige, zukunftsfähige, sozial-ökologische Transformations-
prozesse im Bildungszusammenhang verankern, begleiten und reflektieren. 

2,0 

PM:TWM-
TuD 

Design (TuD) Die Studierenden 
• entwickeln eine konsumkritische und ressourcenschonende Haltung (ver-

antwortungsbewusste Verbraucherinnen und Verbraucher). 
0,5 

PM:TWM-
TuD 

Erfinder*innenwerkstatt 
(TuD) 

Die Studierenden 
• berücksichtigen im Werkprozess ökologische und ökonomische Aspekte. 

0,5 

PM:TWM-
KuG 

Kunst und Gestaltung 1 
(KuG) 

Die Studierenden 
• erarbeiten und erproben unterschiedliche Projektzugänge und methodi-

sche Handlungsmöglichkeiten für egalitäre Bildungssettings. 
0,5 

PM:TWM-
KuG 

Kunst und Gestaltung 2 
mit Exkursion (KuG) 

Die Studierenden  
• erarbeiten und erproben methodisch Handlungsmöglichkeiten für egalitäre 

Bildungssettings über unterschiedliche Projektzugänge. 
0,5 

PM:SpBi1 Sprachliche Bildung im 
SU (inkl. gesellschaftliche 
Teilhabe durch Sprache) 

Die Studierenden 

• fördern ihre Kommunikations- und Handlungsfähigkeit durch Lernen mit 
und über Sprache, um damit Wege zu Mündigkeit und gesellschaftlicher 
Teilhabe von Lernenden zu eröffnen. 

1,5 
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Querschnittsthema Diversität – Deutsch als Zweitsprache 

Modul Verankerung in LV Kompetenz 

ECTS-
AP  

(zer-
tif.) 

PB:TWM-D 
PM:TWM-D 

Deutschunterricht im 
mehrsprachigen Klassen-
zimmer (D) 
 

Die Studierenden 
• reflektieren ihre Haltungen und Einstellungen zu sprachlicher Vielfalt sowie 

die Setzung sprachlicher Normen (schriftlich wie mündlich, auch Lehrplan-
zusatz DaZ). 

• kennen Methoden und Materialien, um die sprachliche und kulturelle Hete-
rogenität der Lernenden sichtbar zu machen und zu deren Wertschätzung 
beizutragen. 

• können die individuellen Varietäten- und Sprach(en)repertoires der Lernen-
den identifizieren und auf diese adäquat reagieren. 

• integrieren Aspekte der sprachbedingten Individualisierung und Differen-
zierung in ihre Unterrichtsplanung und -umsetzung in allen Kompetenzbe-
reichen im Fach Deutsch im Regelunterricht. 

• gestalten den Theorie-Praxis-Transfer differenziert und basierend auf aktu-
ellen Forschungsergebnissen. 

3,0 

PM:SpBi3 DaZ 1 Die Studierenden 
• kennen die Stolpersteine der deutschen Sprache sowie Faktoren und Er-

werbssequenzen beim Zweitspracherwerb. 
• vergleichen Sprachen miteinander, um Chancen und Probleme im Bereich 

DaZ von Lernenden unterschiedlicher sprachlicher Herkunft nutzen und 
antizipieren zu können. 

• kennen den Beobachtungsbogen USB DaZ und können in ausgewählten 
Bereichen eine Sprachstandsbeobachtung mit USB DaZ gezielt durchfüh-
ren, auswerten und interpretieren. 

• kennen die Grundlagen von Sprachendidaktik und Methodik, inklusive di-
daktisch-methodischer Prinzipien des DaZ-Unterrichts, und wenden diese 
bei der Planung und Gestaltung von DaZ-Unterricht an. 

2,0 

PM:SpBi3 DaZ 2 Die Studierenden 
• erweitern ihre Kenntnisse im Umgang mit USB DaZ und können eine konti-

nuierliche Sprachstandsbeobachtung durchführen, auswerten und inter-
pretieren. 

• können auf der Basis von Sprachstandsbeobachtungen Förderpläne erstel-
len sowie Fördermaßnahmen planen und durchführen. 

• kennen geeignete Methoden und Materialien zur DaZ-Förderung sowie Kri-
terien zur Auswahl von geeigneten Methoden und Materialien. 

• reflektieren Möglichkeiten der Differenzierung und Individualisierung für 
heterogene Settings. 

• kennen geeignete Methoden im Umgang mit Seiteneinsteigerinnen und             
-einsteiger, insbesondere im Hinblick auf Alphabetisierung. 

3,0 

PM:SpBi3 DaZ 3 Die Studierenden 
• reflektieren kulturelle Identitäten, diskriminierungssensible Methoden in 

heterogenen Settings sowie sprachliche und kulturelle Heterogenität in der 
Schule. 

• verfügen über Grundkompetenzen zur interkulturellen Kommunikation 
und Kooperation mit Schulpartnerinnen und -partnern. 

• kennen die rechtlichen Grundlagen und organisatorischen Bedingungen 
von DaZ-Förderung im österreichischen Bildungssystem, inklusive der 
Lehrpläne. 

• kennen den Unterschied zwischen MIKA-D und USB DaZ. 
• setzen die Prinzipien und Methoden der durchgängigen sprachlichen Bil-

dung, insbesondere des sprachbewussten Unterrichts, in ihrer Unterrichts-
planung und -gestaltung um. 

3,0 
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7 RECHTLICHES 

7.1  BESTIMMUNGEN DES HOCHSCHULGESETZES (HG) 
Für dieses Curriculum gelten die einschlägigen Bestimmungen des Bundesgesetzes über die Organisation der 
Pädagogischen Hochschulen und ihre Studien (Hochschulgesetz 2005 – HG) BGBl. I Nr. 30/2006 i. d. g. F. Für 
ordentliche Studien ist in § 38 HG festgelegt: 
 
(1) An den Pädagogischen Hochschulen ist nach Maßgabe des Bedarfs folgende Studium mit folgendem Ar-
beitsaufwand einzurichten: 
Bachelorstudium (im Umfang von 180 ECTS-Anrechnungspunkten) und Masterstudium (im Um-fang von 120 
ECTS-Anrechnungspunkten) für das Lehramt Primarstufe (§ 38 Abs 1 Z 1), die im Schulorganisationsgesetz – 
SchOG, BGBl. Nr. 242/1962, genannten Aufgaben der Schularten sind entsprechend zu berücksichtigen. 
 
(2) In Studien für das Lehramt Primarstufe muss ein Schwerpunkt oder ein Schwerpunkt, dessen Absolvie-
rung zur Ausübung des Lehrberufes in weiteren Unterrichtsgegenständen oder Schularten berechtigt (erwei-
terte Lehrbefähigung), oder Wahl- und Vertiefungsfächer im Umfang von 60 ECTS-Anrechnungspunkten, da-
von jeweils 30 ECTS-Anrechnungspunkte im Bachelorstudium und 30 ECTS-Anrechnungspunkte im Mas-ter-
studium, gewählt werden. Wahl- und Vertiefungsfächer sind in zeitlich und inhaltlich abgegrenzte Einhei-ten 
(Module) von jeweils 10 ECTS-Anrechnungspunkten zu gliedern.  Das Masterstudium für das Lehramt Primar-
stufe kann auch als professionsbegleitendes Lehramtsstudium angeboten werden. Der Umfang eines Schwer-
punkts im Studium für das Lehramt Primarstufe hat 60 ECTS-Anrechnungspunkte zu betragen. Inklusive Pä-
dagogik und Deutsch als Zweitsprache und sprachliche Bildung sind jedenfalls als Schwerpunkt anzubieten, 
Deutsch als Zweitsprache und sprachliche Bildung allenfalls auch in Kooperation zweier oder mehrerer Päda-
gogischer Hochschulen. 
 
(3) Studien dürfen auch als gemeinsam eingerichtete Studien (§ 39b) oder als gemeinsame Studienpro-
gramme (§ 39a) angeboten werden. 
 

7.2  EIGNUNG ALS ZULASSUNGSVORAUSSETZUNG FÜR DAS BA-
CHELOR- UND MASTERSTUDIUM 

 
Die gesetzlichen Voraussetzungen (§ 52ff HG 2005) zur Zulassung zum Bachelorstudium für das Lehramt Pri-
marstufe umfassen die allgemeine Universitätsreife, die besondere Universitätsreife für das gewählte Stu-
dium, die für die Ausübung des jeweiligen Berufes erforderlichen Kenntnisse der deutschen Sprache und die 
Eignung für das Studium und die jeweilige berufliche Tätigkeit.  
Das Zulassungsverfahren der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig beinhaltet alle gesetzlich er-
forderlichen Kriterien. Es wird in seiner aktuellen, genehmigten Version auf der Homepage www.phsalz-
burg.at (Studienanfängerinnen und -anfänger) jeweils spätestens sechs Monate vor der Durchführung des 
Verfahrens veröffentlicht. Um zum Verfahren zugelassen zu werden, haben Studienbewerberinnen und -be-
werber innerhalb der auf der Homepage vorgegebenen Frist einen entsprechenden Antrag einzubringen. In 
der Folge werden sie in das Zulassungsverfahren aufgenommen. 
Entsprechend den gesetzlichen Vorgaben sind für die Zulassung zum Bachelorstudium für das Lehramt Pri-
marstufe Eignungsverfahren an der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig zu durchlaufen. Die 
Überprüfung umfasst dabei die Bereiche der persönlichen und leistungsbezogenen Eignung einschließlich 
der Durchführung eines Selbsterkundungsverfahrens. Die Durchführung des Aufnahmeverfahrens wird 
durch eine Verordnung des Rektorates im Mitteilungsblatt der Pädagogischen Hochschule verlautbart. 
 
Die Pädagogische Hochschule Salzburg Stefan Zweig versteht die Eignungsfeststellungen als ein förderdiag-
nostisches Instrument, mit dessen Hilfe die individuellen Leistungsstände der Studierenden hinsichtlich ihrer 
sportlichen, musikalischen und sprachlichen Kompetenzen ermittelt werden. Die Überprüfung vor Studien-
beginn soll in erster Linie den Studienanfängerinnen und -anfänger ihren aktuellen Leistungsstand hinsicht-
lich ihrer Kompetenzen aufzeigen. Ziel ist es, dass sie ein realistisches Bild von ihren jeweiligen Stärken und 
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Schwächen gewinnen. Studierenden, die in einem Bereich eine Weiterentwicklung bestimmter Kompetenzen 
benötigen, um das Studium erfolgreich bewältigen zu können, wird durch das Belegen verschiedener Freifä-
cher gezielt Hilfestellung angeboten. Zusätzlich dient ein umfassendes Coachingsystem der individuellen und 
differenzierten Lernbegleitung der Studierenden.  
Die eingangs zu durchlaufende Eignungsfeststellung ist damit ein modernes Instrument zur diagnostischen 
Differenzierung. Mit ihr verbunden ist das Ziel, eine individuelle Lernbegleitung zu ermöglichen. 
Als Zulassungsvoraussetzung für das Masterstudium für das Lehramt Primarstufe gilt das erfolgreich absol-
vierte Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe. 

 
7.3  STUDIENLEISTUNGEN IM EUROPEAN CREDIT TRANSFER SYSTEM 

(ECTS-ANRECHNUNGSPUNKTE) 
 
Zur Bewertung der Studienleistungen wird das ECTS-Anrechnungspunktesystem herangezogen. Dabei ent-
spricht 1 ECTS-Anrechnungspunkt einem Arbeitsaufwand von 25 bis 30 Vollarbeitsstunden à 60 Minuten. Die 
Arbeitsleistung der Studierenden für einen ECTS-Anrechnungspunkt umfasst je nach Lehrveranstaltungsart 
die Anwesenheit in den Lehrveranstaltungen – wobei eine Lehrveranstaltungseinheit 45 Minuten umfasst und 
eine Semesterwochenstunde 15 Lehrveranstaltungseinheiten je Semester entspricht – sowie alle Leistungen 
(Arbeitsaufträge, Seminararbeiten, Lesearbeiten etc.), die außerhalb der Lehrveranstaltung erbracht werden 
müssen, etwaige Prüfungsvorbereitungen inbegriffen. Es handelt sich um den tatsächlichen, effektiven Ar-
beitsaufwand der Studierenden. Mit den ECTS-Anrechnungspunkten wird das erforderliche Arbeitspensum 
angegeben, damit die erwarteten Lernergebnisse erreicht werden. Das Arbeitspensum eines Studiensemes-
ters entspricht 750 Echtstunden à 60 Minuten und folglich einer ECTS-Anerkennung von 30 Punkten. Die Stu-
dierenden werden zu Beginn jeder Lehrveranstaltung über das Arbeitspensum und die damit verbundenen 
Leistungsanforderungen in geeigneter Form informiert. 
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7.4  PRÜFUNGSORDNUNG 

 
§ 1 Geltungsbereich  

Diese Prüfungsordnung gilt für  

− Bachelorstudien als Zulassungsvoraussetzung zu einem Masterstudium zur Erlangung eines Lehram-
tes,  

− das Bachelorstudium zur Erlangung eines Lehramtes gemäß § 38 Abs. 1 Z 3 HG und 
− das Masterstudium zur Erlangung eines Lehramtes. 

 

§ 2 Art und Umfang der Prüfungen und wissenschaftlich-berufsfeldbezogenen Arbeiten  

Prüfungen oder andere Leistungsnachweise sind vorgesehen für die Beurteilung von:  

a. Lehrveranstaltungen und Modulabschlüssen (§ 11) 
b. Pädagogisch-praktischen Studien (§ 13) 
c. Bachelorarbeit (§ 14) 
d. Masterarbeit (§ 16) 
e. Masterprüfung (§ 17) 

 

§ 3 Bestellung der Prüferinnen (Beurteilerinnen) und Prüfer (Beurteiler) und Zusammenstellung der 
Kommissionen 

(1) Die Beurteilende der Lehrveranstaltungen sind die jeweiligen Lehrveranstaltungen. Die Beurteilung erfolgt 
durch Einzelprüferinnen bzw. -prüfer oder, wenn mehrere Lehrende in der Lehrveranstaltung eingesetzt sind, 
durch gemeinsame Beschlussfassung der Prüferinnen bzw. Prüfer. Kommt keine einstimmige Entscheidung 
zustande, entscheidet das für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen zuständige monokrati-
sche Organ. 

(2) Bei längerfristiger Verhinderung einer Prüferin oder eines Prüfers hat das für die Vollziehung der studien-
rechtlichen Bestimmungen zuständige monokratische Organ eine fachlich geeignete Ersatzkraft zu bestim-
men. 

(3) Prüfungskommissionen sind zu bilden für  

Masterprüfungen (§ 17): Das für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen zuständige monokra-
tische Organ bestellt eine Prüfungskommission, welche aus der Betreuerin oder dem Betreuer der Masterar-
beit sowie aus zwei weiteren wissenschaftlich und fachlich qualifizierten Lehrkräften besteht, und bestimmt 
die Vorsitzende/den Vorsitzenden. 
Die Prüfungskommission entscheidet mit Stimmenmehrheit, Stimmenthaltung ist unzulässig. Alle Stimmen 
haben das gleiche Gewicht. 

(4) Prüfungskommissionen für die letztmalige Wiederholung von Prüfungen sind zu bilden für Lehrveranstal-
tungsprüfungen, die als Einzelprüfung abgelegt werden (siehe § 9). 

 
(5) Erweiterte Prüfungskommissionen für die letztmalige Wiederholung kommissioneller Prüfungen (§ 9) sind 
zu bilden für die Masterprüfung (Defensio). Das für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen 
zuständige monokratische Organ erweitert die Prüfungskommission für die letzte Wiederholung um eine wis-
senschaftlich und fachlich qualifizierte Lehrkraft. Die Prüfungskommission entscheidet mit Stimmenmehrheit, 
Stimmenthaltung ist unzulässig. Alle Stimmen haben das gleiche Gewicht. Bei Nichteinigung oder Stimmen-
gleichheit kommt der oder dem Vorsitzenden das Dirimierungsrecht zu. 
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§ 4 Prüfungs- und Beurteilungsmethoden  

(1) Als Prüfungs- und Beurteilungsmethoden kommen in Betracht:  

− schriftliche,  
− mündliche, 
− praktische und 
− Mischformen aus diesen. 

 
(2) Die konkreten Prüfungsmethoden sind bei Prüfungen über Lehrveranstaltungen durch die Lehrenden in 
den Lehrveranstaltungsbeschreibungen festzusetzen. 

(3) Studierende haben gem. § 63 Abs. 1 Z 11 HG das Recht auf eine abweichende Prüfungsmethode, wenn die 
oder der Studierende eine Behinderung im Sinne des § 3 des Bundes-Behindertengleichstellungsgesetzes, 
BGBl. I Nr. 82/2005, nachweist, die ihr oder ihm die Ablegung der Prüfung in der vorgeschriebenen Methode 
unmöglich macht, und der Inhalt und die Anforderungen der Prüfung durch eine abweichende Methode nicht 
beeinträchtigt werden.  

Der Nachweis hat durch Vorlage eines medizinischen Gutachtens eines in Österreich niedergelassenen ein-
schlägigen Facharztes oder einer in Österreich niedergelassenen einschlägigen Fachärztin oder eines Arztes 
bzw einer Ärztin einer Fachabteilung eines österreichischen Krankenhauses oder durch Vorlage eines Be-
scheids des zuständigen BM für Soziales zu erfolgen. 

Studierenden mit einer nachgewiesenen Behinderung sind im Sinne des § 42 Abs. 11 HG (i. V. m. 46 Abs. 8 
HG) mit Bedachtnahme auf die Form der Behinderung beantragte abweichende Prüfungsmethoden von dem 
für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen zuständigen monokratischen Organ zu gewähren, 
wobei der Nachweis der zu erbringenden Teilkompetenzen grundsätzlich gewährleistet sein muss.  

(4) Die Leistungsfeststellung erfolgt in den einzelnen Lehrveranstaltungs- bzw. Modulbeschreibungen  

− für prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen durch mehrere, schriftliche und/oder mündliche 
und/oder praktische, im Laufe der Lehrveranstaltung erbrachte Leistungsüberprüfungen, etwa 
durch Tests, mündliche Fragestellungen, Kontrolle der Erfüllung von Studienaufträgen, Beurteilung 
von Seminar- oder Projektarbeiten, Erstellung von Portfolios. Hierzu sind den Studierenden durch 
den Leiter, die Leiterin der Lehrveranstaltung ausreichende Möglichkeiten einzuräumen.  

− für nicht prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen durch schriftliche und/oder mündliche und/oder 
praktische Leistungsüberprüfung am Ende der Lehrveranstaltung (§ 11 Abs. 3). 

 

§ 5 Verpflichtung zur Information der Studierenden  

Die für die betreffende Lehrveranstaltung verantwortlichen Lehrveranstaltungsleiterinnen und Lehrveran-
staltungsleiter haben die Studierenden im Rahmen der ersten Lehrveranstaltungseinheit über folgende In-
halte zu informieren: 

− die Bildungsziele, Bildungsinhalte und zu erreichenden Kompetenzen,  
− die Art und den Umfang der Leistungsnachweise (siehe § 2),  
− die Prüfungsmethoden (siehe § 4) einschließlich des Rechtes auf Beantragung einer alternativen Prü-

fungsmethode gemäß § 63 Abs. 1 Z 11 HG,  
− die Beurteilungskriterien und die Vergabekriterien für die ECTS-Anrechnungspunkte sowie  
− die Stellung der Lehrveranstaltung im Modul und im Curriculum.  

 
Diese Informationen orientieren sich an den Beschreibungen der Leistungsnachweise in den Modulbeschrei-
bungen und Lehrveranstaltungsbeschreibungen. Davon abgegangen werden kann nur insoweit, als  

- sich einzelne Punkte als undurchführbar erweisen oder sich im Einverständnis mit der Mehrheit der 
Studierenden in der betreffenden Lehrveranstaltung ein Abgehen von angekündigten, insbesondere 
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organisatorischen, Maßnahmen – zur Wahrung von Ziel und Inhalt der Lehrveranstaltung – als sinn-
voll erweist oder 

- Sonderbestimmungen (wie z. B. solche aufgrund des Covid-19-Maßnahmenpaketes) diese Möglich-
keit einräumen bzw. notwendig machen.  

Ein Abgehen von dieser Regelung ist nur nach schriftlicher Genehmigung durch das für die Vollziehung der 
studienrechtlichen Bestimmungen zuständige monokratische Organ möglich. 

 

§ 6 Anmeldeerfordernisse und Anmeldeverfahren für Prüfungen 

(1) Bei Lehrveranstaltungen mit einer beschränkten Zahl von Teilnehmenden wird ein Reihungsverfahren 
nach dem Studienerfolg für die Zuweisung der Teilnehmenden angewendet. Bezugsgrößen werden in 
folgender Reihenfolge ausgewertet: 
• Bewertung der Studienplanzuordnung: Pflichtfach = 2, Wahlfach = 2, Freifach = 1; es wird nur die 

höchstwertige Zuordnung getroffen 
• Wartelistenplatz im vorangegangenen Semester: höhere Bewertung, falls im vorangegangenen Se-

mester bei der gleichen LV ein Wartelistenplatz vorhanden war: 2 = Wartelistenplatz, 1 = kein Warte-
listenplatz 

• erreichte ECTS-Anrechnungspunkte, inklusive der Boni anderer Hochschulen oder Universitäten: 
Summe der ECTS-Anrechnungspunkte, die ein/e Studierende/r innerhalb eines Studiums oder eines 
Studiengangs erhalten hat; wenn ein Unterrichtsfach oder ein Studienbereich einer Universität oder 
einer anderen Hochschule zugeordnet ist oder ein Erweiterungsstudium, insbesondere für das Lehr-
amt, vorliegt, werden die ECTS-Anrechnungspunkte für die Reihung verdoppelt 

• absolvierte Prüfungen: Anzahl der letztgültigen Prüfungen und Anerkennungen, die im Studium er-
bracht wurden 

• absolvierte Semester im Studium: Anzahl der Semester, die ein/e Studierende/r innerhalb eines Stu-
diums oder eines Studiengangs absolviert hat 

• Durchschnittsnote im Studium nach ECTS-Anrechnungspunkten gewichtet: Durchschnittsnote aus 
positiv erbrachten realen Leistungen und Anerkennungen im Studium, gewichtet nach ECTS-Anrech-
nungspunkten. Die Kennzahl ergibt sich durch Subtraktion der Durchschnittsnote mal 100 von 999. 
Eine bessere Note führt somit zu einer höheren Kennzahl. 

• Los: eine Zufallszahl mit vier Stellen 
 

(2) Prüfungen einer nicht prüfungsimmanenten Lehrveranstaltung können frühestens zum Ende der LV ab-
gelegt werden. 

(3) Die Studierenden haben sich entsprechend den Terminfestsetzungen rechtzeitig zu den Prüfungen bzw. 
zu deren Wiederholungen anzumelden. 

Im Falle kommissioneller Prüfungen oder im Falle der Masterprüfung erfolgt die Anmeldung bei der zustän-
digen Studien- und Prüfungsabteilung. 

Im Falle der Verhinderung hat eine Abmeldung bis 24 Stunden vor dem vereinbarten Prüfungsantritt zu erfol-
gen. Unterbleibt eine rechtzeitige Abmeldung, so ist eine neuerliche Anmeldung zur Prüfung bzw. zu deren 
Wiederholungen frühestens nach vier Wochen, gerechnet ab dem versäumten Prüfungsantritt, möglich. Über 
Ausnahmen entscheidet in begründeten Fällen das für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen 
zuständige monokratische Organ.  

(4) Voraussetzung zur Zulassung zu einer Prüfung sind die ordnungsgemäße Fortsetzungsmeldung und die 
laut Lehrveranstaltungstyp festgelegten allgemeinen Beurteilungskriterien (§ 7). 
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§ 7 Generelle Beurteilungskriterien  

(1) Grundlagen für die Leistungsbeurteilung sind die Anforderungen des Curriculums.  

(2) Die Mindestanwesenheiten sind wie folgt festgelegt: 

• VO: keine Anwesenheitspflicht 
• VU: keine Anwesenheitspflicht 
• UEC und PV: individuelle Vereinbarung 
• IU und KG: Anwesenheitspflicht (mindestens 75 %)  
• UV: Anwesenheitspflicht (mindestens 75 %) 
• PS, SE und UE: Anwesenheitspflicht (mindestens 75 %)  
• EX: Anwesenheitspflicht (100 %) 
• PPS: Anwesenheitspflicht (lt. Konzept) 

 
Die Workload für die Lehrveranstaltung muss im Sinne des Kompetenzerwerbes jedenfalls erbracht werden. 
Bei Unterschreitung der Mindestanwesenheit kann die Lehrveranstaltungsleiterung bei prüfungsimmanen-
ten Lehrveranstaltungen Kompensationsleistungen vorschreiben, wenn mindestens 50 Prozent der Anwesen-
heit erreicht wurde. Bei einer Anwesenheitsquote von unter 50 Prozent kann die LV nicht positiv beurteilt 
werden. Sonderregelungen können durch das für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen zu-
ständige monokratische Organ erlassen werden. 

Die Abmeldung von wöchentlich stattfindenden prüfungsimmanenten Lehrveranstaltungen ist bis zum drit-
ten abzuhaltenden Termin möglich. Bei geblockten prüfungsimmanenten Lehrveranstaltungen ist eine Ab-
meldung nur unmittelbar nach dem ersten Lehrveranstaltungsblock möglich. Eine spätere Abmeldung ist nur 
in begründeten Fällen mit Genehmigung durch das für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen 
zuständige monokratische Organ möglich. Die Mindestanwesenheit ist Voraussetzung für eine positive Beur-
teilung. Wird die Mindestanwesenheit nicht erreicht, ist die LV negativ zu beurteilen. 

 (3) Das für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen zuständige monokratische Organ kann im 
Zusammenhang mit Auslandsaufenthalten von Studierenden Ersatzleistungen für nicht erbrachte oder nicht 
erbringbare Leistungen vorschreiben. Diese Ersatzleistungen sind im Laufe der dem Auslandsaufenthalt fol-
genden zwei Semester zu erbringen.  

(4) Das für die Vollziehung der studienrechtlichen Bestimmungen zuständige monokratische Organ kann auch 
in anderen besonders berücksichtigungswürdigen Fällen (z. B. schwere Erkrankung oder Unfall) Ersatzleistun-
gen vorschreiben, wenn der Besuch einer Lehrveranstaltung nicht möglich war. 

(5) Vorgetäuschte Leistungen sind nicht zu beurteilen und führen zum Terminverlust (siehe § 45 HG). Studie-
rende, welche im Rahmen von schriftlichen Seminar- und Prüfungsarbeiten, Bachelorarbeiten oder wissen-
schaftlichen und künstlerischen Arbeiten ein Plagiat (§ 35 Z 34 HG) erstellen oder auf andere Weise eine wis-
senschaftliche oder künstlerische Leistung vortäuschen (§ 35 Z 35 HG) haben innerhalb einer vom Rektorat 
festzusetzenden Frist, spätestens jedoch vor Ablegung der letzten Prüfung ihres Studiums unter Reflexion des 
eigenen Falles eine schriftliche Arbeit über die Ethik des wissenschaftlichen Arbeitens im Umfang von 25 Sei-
ten zu verfassen und diese dem Rektorat zur Begutachtung vorzulegen. Unabhängig davon ist jedenfalls die 
betreffende mit dem Mangel des Plagiierens oder Vortäuschens behaftete Arbeit durch eine solche mit einer 
anderen Themenstellung zu ersetzen. Das Vereinbaren eines Termins für die Ablegung der letzten Prüfung 
bzw. deren Ablegung ist ohne positive Beurteilung der Arbeit durch das Rektorat (vgl. Abs. 6) nicht zulässig. 

In Fällen schwerwiegenden und vorsätzlichen Plagiierens oder schwerwiegenden und vorsätzlichen Vortäus-
chens im Rahmen von Abschlussarbeiten, von Bachelorarbeiten sowie wissenschaftlichen und künstlerischen 
Arbeiten kann das Rektorat Studierende für die Dauer von maximal zwei Semestern vom Studium ausschlie-
ßen. Das Rektorat entscheidet darüber mit Bescheid (siehe Satzung der Pädagogischen Hochschule Salzburg 
Stefan Zweig). 

 (6) Der positive Erfolg von Prüfungen oder anderen Leistungsnachweisen und wissenschaftlich berufsfeldbe-
zogenen Arbeiten ist mit „sehr gut“ (1), „gut“ (2), „befriedigend“ (3) oder „genügend“ (4), der negative Erfolg ist 
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mit „nicht genügend“ (5) zu beurteilen. Zwischenbeurteilungen sind nicht zulässig. Bei Heranziehung der fünf-
stufigen Notenskala für die Beurteilung von Leistungsnachweisen gelten in der Regel folgende Leistungszu-
ordnungen:  

− Mit „sehr gut“ sind Leistungen zu beurteilen, bei denen die beschriebenen Anforderungen in weit 
über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß erfüllt und eigenständige adäquate Lösungen prä-
sentiert werden.  

− Mit „gut“ sind Leistungen zu beurteilen, bei denen die beschriebenen Anforderungen in über das 
Wesentliche hinausgehendem Ausmaß erfüllt und zumindest eigenständige Lösungsansätze ange-
boten werden.  

− Mit „befriedigend“ sind Leistungen zu beurteilen, bei denen die beschriebenen Anforderungen in den 
wesentlichen Bereichen zur Gänze erfüllt werden. 

− Mit „genügend“ sind Leistungen zu beurteilen, bei denen die beschriebenen Anforderungen in den 
wesentlichen Bereichen überwiegend erfüllt werden.  

− Mit „nicht genügend“ sind Leistungen zu beurteilen, die die Erfordernisse für eine Beurteilung mit 
„genügend“ nicht erfüllen. 

(7) Wenn diese Form der Beurteilung unmöglich oder unzweckmäßig ist, hat die positive Beurteilung „mit 
Erfolg teilgenommen“, die negative Beurteilung „ohne Erfolg teilgenommen“ zu lauten. Dies ist in der jeweili-
gen Lehrveranstaltungs- und Modulbeschreibung des Curriculums festgelegt.  

Bei Heranziehung dieser abweichenden Beurteilungsart für die Beurteilung von Leistungsnachweisen gelten 
in der Regel folgende Leistungszuordnungen:  

− Die Beurteilung lautet „mit Erfolg teilgenommen“, wenn die beschriebenen Anforderungen zumin-
dest in den wesentlichen Bereichen überwiegend oder darüber hinausgehend erfüllt werden.  

− Die Beurteilung lautet „ohne Erfolg teilgenommen“, wenn die Leistungen die Erfordernisse für eine 
Beurteilung mit „mit Erfolg teilgenommen“ nicht erfüllen. 

 

§ 8 Ablegung und Beurkundung von Prüfungen  

(1) Alle Beurteilungen sind der oder dem Studierenden gemäß § 46 HG schriftlich zu beurkunden.  

(2) Den Studierenden ist auf ihr Verlangen innerhalb von sechs Monaten ab Bekanntgabe der Beurteilung 
Einsicht in die Beurteilungsunterlagen und in die Prüfungsprotokolle zu gewähren. Die Beurteilungsunterla-
gen umfassen auch die bei der betreffenden Prüfung gestellten Prüfungsfragen. Die Studierenden sind be-
rechtigt, diese Unterlagen zu vervielfältigen. Vom Recht auf Vervielfältigung und einer Einsichtnahme auf 
elektronischem Weg ausgenommen sind Multiple-Choice-Fragen einschließlich der jeweiligen Antwortmög-
lichkeiten (§ 44 Abs. 5 HG). 

 

 § 9 Prüfungswiederholungen  

(1) Lehrveranstaltungsprüfungen:  

Wiederholung von negativ beurteilten nicht prüfungsimmanenten Lehrveranstaltungen: Bei negativer Beur-
teilung einer Prüfung oder eines anderen Leistungsnachweises mit „nicht genügend“ stehen der oder dem 
Studierenden gemäß § 43 Abs. 2 HG insgesamt drei Wiederholungen zu, wobei die letzte Prüfung eine kom-
missionelle sein muss. Bei negativer Beurteilung der letzten Wiederholung der letzten Prüfung des Studiums 
sind die Studierenden berechtigt, diese ein weiteres Mal zu wiederholen (§ 43a, Abs. 2 letzter Satz HG). Gemäß 
§ 59 Abs. 1 Z 3 HG erlischt die Zulassung zum Studium, wenn die oder der Studierende auch bei der letzten 
Wiederholung negativ beurteilt wurde. 

Wiederholung von negativ beurteilten prüfungsimmanenten Lehrveranstaltungen: In diesem Fall ist die ge-
samte Lehrveranstaltung zu wiederholen. Hinsichtlich der Anzahl der zulässigen Wiederholungsmöglichkeiten 
gilt das Ausgeführte für nicht prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen. 
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(2) Teilprüfungen der Studieneingangs- und Orientierungsphase (STEOP): Gemäß § 59 Abs. 1 Z 7 HG erlischt 
die Zulassung zum Studium, wenn die oder der Studierende auch bei der letzten Wiederholung negativ beur-
teilt wurde. Die neuerliche Zulassung zu diesem Studium kann, abweichend von § 52 Abs. 6 HG, frühestens 
für das drittfolgende Semester nach dem Erlöschen der Zulassung beantragt werden. Die neuerliche Zulas-
sung kann zweimal beantragt werden. 

(3) Wiederholungen der pädagogisch-praktischen Studien (PPS): Bei negativer Beurteilung der pädagogisch-
praktischen Studien steht dem/der Studierenden gemäß § 43a Abs. 4 HG eine Wiederholung zu. Ein Abbruch 
des Praktikums wird mit „ohne Erfolg teilgenommen“ beurteilt. Ein durch die Schulleitung ausgesprochener 
Verweis von der Praxisschule, z. B. aufgrund einer schwerwiegenden Pflichtverletzung, ist einer negativen Se-
mesterbeurteilung gleichzusetzen. Bei negativer Beurteilung der Wiederholung kann zur Vermeidung von be-
sonderen Härtefällen eine zweite Wiederholung vorgesehen werden, wenn die negative Beurteilung der Wie-
derholung auf besondere, nicht durch die Studierende oder den Studierenden verschuldete Umstände zu-
rückzuführen ist (§ 43a Abs. 4 HG). Gemäß § 59 Abs. 1 Z 3 HG erlischt die Zulassung zum Studium, wenn 
die/der Studierende auch bei der letzten zulässigen Wiederholung negativ beurteilt wurde. 

(4) In die Anzahl der Wiederholungen ist bei gemeinsam eingerichteten Studien die Anzahl der Prüfungswie-
derholungen an allen beteiligten Bildungseinrichtungen einzurechnen. 

(5) Die Studierenden sind berechtigt, positiv beurteilte Prüfungen bis zu zwölf Monate nach der Ablegung, 
jedoch längstens bis zum Abschluss des betreffenden Studiums einmal zu wiederholen bzw. bei prüfungsim-
manenten Lehrveranstaltungen die gesamte Lehrveranstaltung einmal zu wiederholen. Die positiv beurteilte 
Prüfung wird mit dem Antreten zur Wiederholungsprüfung nichtig. Dies gilt auch für Praktika im Rahmen der 
pädagogisch-praktischen Studien. 

(6) Tritt die Prüfungskandidatin oder der Prüfungskandidat bei nicht prüfungsimmanenten Lehrveranstaltun-
gen nicht zur Prüfung an, ist die Prüfung nicht zu beurteilen und nicht auf die Anzahl der möglichen Prüfungs-
antritte anzurechnen. Dies gilt auch dann, wenn keine fristgerechte Abmeldung von der Prüfung erfolgt ist.  

(7) Es gilt jedoch als Prüfungsantritt, wenn die Prüfungskandidatin oder der Prüfungskandidat zum Prüfungs-
termin erschienen ist und die Prüfungsaufgaben übernommen oder nachweislich die erste Fragestellung in 
Bezug auf den Stoff der Prüfung zur Kenntnis genommen hat. Erfolgt sodann ein Prüfungsabbruch, ist die 
Prüfung jedenfalls zu beurteilen.  

(8) Die Prüfungskommission für die letzte Wiederholung setzt sich gemäß § 3 Abs. 5 oder Abs. 6 zusammen. 

 

§ 10 Rechtsschutz und Nichtigerklärung von Prüfungen  

(1) Betreffend den Rechtsschutz bei Prüfungen gilt § 44 HG.  

(2) Betreffend die Nichtigerklärung von Prüfungen gilt § 45 HG. 

 

§ 11 Lehrveranstaltungsprüfungen 

(1) Der erfolgreiche Abschluss eines Moduls erfolgt durch Einzelprüfungen oder andere Leistungsnachweise 
über die einzelnen Lehrveranstaltungen des jeweiligen Moduls. 

(2) In den Lehrveranstaltungsbeschreibungen ist ausgewiesen, ob es sich um  

− nicht prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen (die Beurteilung erfolgt aufgrund eines einzigen Prü-
fungsaktes am Ende der Lehrveranstaltung) oder um 

− prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen (die Beurteilung erfolgt aufgrund laufender Leistungs-
nachweise der Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Rahmen der Lehrveranstaltung) handelt. 

 
Nähere Angaben zu Art und Umfang dieser Leistungsnachweise sind in den jeweiligen Lehrveranstaltungsbe-
schreibungen enthalten. 
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(3) Prüfungen oder andere Leistungsnachweise über nicht prüfungsimmanente Lehrveranstaltungen sind bis 
spätestens Ende des folgenden Studiensemesters abzulegen.  

(4) Lehrveranstaltungen mit prüfungsimmanentem Charakter, der in den jeweiligen Lehrveranstaltungsbe-
schreibungen festgehalten ist, sind, wenn die Mindestanwesenheit gegeben ist, spätestens mit Ende des Se-
mesters, in dem die Lehrveranstaltung stattfindet, durch den/die Lehrveranstaltungsleitung zu beurteilen. 
Ausnahmen bedürfen der Zustimmung des für die Vollziehung studienrechtlicher Bestimmungen zuständigen 
monokratischen Organs, das dafür besondere Bedingungen festlegen kann. 

(5) Schriftliche Prüfungen über Lehrveranstaltungen dürfen eine Dauer von 45 Minuten nicht unter- und eine 
Dauer von 180 Minuten nicht überschreiten. 

(6) Mündliche Prüfungen über Lehrveranstaltungen dürfen eine Dauer von 20 Minuten nicht unter- und eine 
Dauer von 45 Minuten nicht überschreiten. 

(7) Mündliche Prüfungen sind öffentlich, eine verbindliche Voranmeldung kann festgelegt werden. Die Prüfe-
rin / der Prüfer bzw. die/der Vorsitzende der Prüfungskommission hat jedoch das Recht, einzelne Zuhörende 
auszuschließen, wenn dies aus räumlichen Gründen erforderlich ist oder wenn die Anwesenheit der Zuhö-
renden das Prüfungsgeschehen beeinträchtigt. 

(8) Für die Durchführungen von Prüfungen mit Mitteln der elektronischen Kommunikation wird auf die Best-
immungen der Satzung der Pädagogischen Hochschule Salzburg (Teil B, Kap. III, Pkt. 9) verwiesen. 

 

§ 12 Studieneingangs- und Orientierungsphase  

(1) Die STEOP umfasst acht ECTS-Anrechnungspunkte, welche durch die Leistungsnachweise der einzelnen 
Lehrveranstaltungen erbracht werden. 

(2) Die Beurteilung der Leistungen der Studierenden hat sich auf die erworbenen Kompetenzen zu stützen. 
Die Beurteilung ist gegebenenfalls durch beratende Hinweise zu ergänzen. Der positive Erfolg aller Lehrver-
anstaltungen der STEOP berechtigt zur Absolvierung der weiteren Module und Prüfungen sowie zum Verfas-
sen der im Curriculum vorgesehenen Bachelorarbeit.  

(3) Unbeschadet der Bestimmungen des Abs. 2 dürfen vor der vollständigen Absolvierung der STEOP weiter-
führende Lehrveranstaltungen im Umfang von bis zu 22 ECTS-Anrechnungspunkten absolviert werden (§ 41 
Abs. 3 HG). 
 

§ 13 Kriterien zur Beurteilung der pädagogisch-praktischen Studien 

(1) Die Beurteilung der pädagogisch-praktischen Studien erfolgt entsprechend den im Konzept der pädago-
gisch-praktischen Studien festgelegten Schwerpunkten (Kap. 3.1).  

In die semesterweise Beurteilung sind alle Leistungen wie kriterienbezogene Beobachtungen, Planungen, 
Lehrübungen, Reflexionen sowie allfällige zusätzliche Studienaufträge der/des Studierenden gemäß der Dar-
stellung im Konzept der pädagogisch-praktischen Studien des jeweiligen Ausbildungssemesters einzubezie-
hen.  

(2) Neben den in den Modul- und Lehrveranstaltungsbeschreibungen ausgewiesenen Anforderungen werden 
folgende Kriterien für die positive Beurteilung der Leistungen in den pädagogisch-praktischen Studien heran-
gezogen:  

a) Bereitschaft und Fähigkeit zum Aufbau professioneller Berufskompetenz mit besonderer Beachtung 
1. des Erkennens und Formulierens von relevanten Fragestellungen, Entwicklungszielen und 

Schwerpunkten,  
2. der gezielten Arbeit an diesen Fragestellungen, Entwicklungszielen und Schwerpunkten sowie  
3. der Reflexion und Dokumentation dieser Arbeit; 
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b) ausreichendes fachspezifisches Grundlagenwissen unter Beachtung des Ausbildungsstandes sowie 
der Bereitschaft und Fähigkeit zur Aneignung erforderlichen Wissens;  

c) ausreichende didaktisch-methodische Fähigkeiten, insbesondere hinsichtlich des Einsatzes von Metho-
denvielfalt und der Fähigkeit zum aufgabenspezifischen Einsatz dieser Methoden unter Beachtung des 
Ausbildungsstandes sowie der Bereitschaft und Fähigkeit zur Aneignung erforderlicher Kompetenzen;  

d) ausreichende mündliche und schriftliche Beherrschung der Unterrichtssprache;  

e) inter- und intrapersonale Kompetenz wie Eigeninitiative, Aktivität und Kreativität, Kommunikations- 
und Interaktionsfähigkeit, angemessene Gesprächsführung, Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit den 
relevanten Personengruppen, Verantwortungsbewusstsein und Pünktlichkeit, Bereitschaft zur Selbstkri-
tik und zu adäquater Selbsteinschätzung.  

(3) Die Beurteilung der pädagogisch-praktischen Studien (Praktika) erfolgt in allen Studiensemestern nach der 
Beurteilungsart „mit/ohne Erfolg teilgenommen“ und jedenfalls auch in verbaler Form. Lehrveranstaltungen, 
die lediglich Anteile an pädagogisch-praktischen Studien haben, können auch mit Ziffernnoten beurteilt wer-
den. 

(4) Die zuständigen Lehrveranstaltungen haben mit den Studierenden Beratungsgespräche über deren Ent-
wicklungsstand zu führen. Zusätzlich ist den Studierenden die Möglichkeit zur Einsicht in die sie betreffenden 
verbalen Beurteilungen zu gewähren (vgl. § 8 Abs 2). Im Falle einer negativen Beurteilung hat der/die Studie-
rende das Recht eine Stellungnahme abzugeben. 

(5) Die semesterweise Beurteilung der pädagogisch-praktischen Studien erfolgt durch die zuständige Lehrver-
anstaltungsleiterin oder den zuständigen Lehrveranstaltungsleiter auf der Grundlage eigener Leistungsfest-
stellungen und der schriftlichen Leistungsbeschreibung der Praxislehrerperson. 

 

§ 14 Bachelorarbeit  

(1) Im Bachelorstudium ist eine Bachelorarbeit zu verfassen. Sie ist eine eigenständige schriftliche Arbeit, die 
ausgehend von den im Curriculum dafür ausgewiesenen Lehrveranstaltungen zu verfassen ist. Die Wahl der 
betreffenden Lehrveranstaltung steht den Studierenden nach Maßgabe personeller Verfügbarkeit grund-
sätzlich frei.  

(2) Für die Bachelorarbeit werden 5 ECTS-Anrechnungspunkte vergeben. Die Zulassungsvoraussetzungen zur 
Lehrveranstaltung, Art und Umfang des Leistungsnachweises sowie die durch die Bachelorarbeit nachzuwei-
senden Kompetenzen sind in der betreffenden Lehrveranstaltungsbeschreibung festgehalten.  

(3) Beurteilerin bzw. Beurteiler der Bachelorarbeit ist die Leitung der Lehrveranstaltung, in deren Rahmen die 
Bachelorarbeit verfasst wird. Die Beurteilung erfolgt durch eine Einzelprüferin bzw. einen Einzelprüfer.  

(4) Die zuständigen Lehrveranstaltungen haben die Studierenden zu Beginn jeder Lehrveranstaltung, in deren 
Rahmen eine Bachelorarbeit verfasst werden kann, über Art und Umfang des Leistungsnachweises, die for-
malen Anforderungen, die durch die Bachelorarbeit nachzuweisenden Kompetenzen sowie über die Beurtei-
lungskriterien und die Vergabekriterien für die ECTS-Anrechnungspunkte zu informieren. Diese Richtlinien für 
die Erstellung von Bachelorarbeiten sind auf der Homepage der Pädagogischen Hochschule Salzburg darge-
stellt (www.phsalzburg.at). 

Über die Annahme des Arbeitstitels und des Konzepts für die Bachelorarbeit entscheidet die Lehrveranstal-
tungsleitung, wobei die Zulassung zum Verfassen der Bachelorarbeit erst ab dem 5. Studiensemester möglich 
ist. 

(5) Die Bachelorarbeit dient dem Nachweis, ein Thema eigenständig nach den Regeln guter wissenschaftlicher 
Praxis bearbeiten zu können. Sie belegt eine individuelle Lernleistung. Die gemeinsame Bearbeitung eines 
Themas der Bachelorarbeit durch mehrere Studierende ist zulässig, wenn die Leistungen der einzelnen Stu-
dierenden gesondert beurteilt werden können.  
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(6) Die Bachelorarbeit ist in der Studien- und Prüfungsabteilung digital (bachelorarbeit@phsalzburg.at) einzu-
reichen. Ergibt die Begutachtung inklusive der vorgesehenen Plagiatskontrolle, dass die Verfasserin oder der 
Verfasser gegen die Regeln der guten wissenschaftlichen Praxis verstoßen oder fremdes geistiges Eigentum 
verwertet hat, ohne dieses als solches auszuweisen, so ist die Arbeit nicht zu beurteilen, und es tritt Termin-
verlust ein (vgl. § 7 Abs. 5). Weitere Regelungen sind der Satzung der Pädagogischen Hochschule Salzburg 
Stefan Zweig zu entnehmen. 
 

Alternative Produkte wie Learning-Apps, E-Portfolios oder Filme können Teil einer Bachelorarbeit sein. Mit 
solchen Produkten alleine werden die für Bachelorarbeiten festgehaltenen Kriterien jedoch nicht erfüllt. 

(7) Bei der Bearbeitung des Themas und der Betreuung der Studierenden sind die Bestimmungen des Bun-
desgesetzes über das Urheberrecht an Werken der Literatur und der Kunst und über verwandte Schutz-
rechte (Urheberrechtsgesetz), BGBl. Nr. 111/1936 i. d. g. F., zu beachten.  

(8) Jeder Bachelorarbeit ist folgende eigenhändig unterfertigte Erklärung der oder des Studierenden anzufü-
gen: „Ich erkläre, dass ich die vorliegende Bachelorarbeit selbst verfasst habe und dass ich dazu keine ande-
ren als die angeführten Behelfe verwendet habe. Außerdem habe ich ein Belegexemplar verwahrt. Ich versi-
chere, dass die analoge und digitale Version meiner Arbeit übereinstimmen.“ 

(9) Die Bachelorarbeit kann insgesamt maximal viermal zur Beurteilung vorgelegt werden. Bei der vierten 
Vorlage ist die Bachelorarbeit jedenfalls kommissionell zu beurteilen (§ 3 Abs. 5 lit. c). 

(10) Ein einmaliger Wechsel des Themas ist zulässig. Bei diesem Wechsel können auch die Lehrveranstaltung 
und die Betreuerin bzw. der Betreuer gewechselt werden. Die Anzahl der Vorlagen gemäß Abs. 9 bleibt davon 
unberührt.  

(11) Nach viermaliger Vorlage und viermaliger negativer Beurteilung der Bachelorarbeit gilt das Studium als 
vorzeitig beendet.  

 

§ 15 Abschluss des Bachelorstudiums und Graduierung  

Die Graduierung zum „Bachelor of Education (BEd)“ erfolgt, wenn alle Module des Bachelorstudiums positiv 
beurteilt worden sind und eine positive Beurteilung der Bachelorarbeit gegeben ist. 
 
Studierende des Bachelorstudiums, die bereits mindestens 90% der geforderten ECTS-Anrechnungspunkte 
in ihrem Studium absolviert haben, sind berechtigt, Lehrveranstaltungen und Prüfungen des darauf aufbau-
enden Masterstudiums im Höchstausmaß von 15 ECTS-Anrechnungspunkten zu absolvieren. Es können nur 
Lehrveranstaltungen gewählt werden, für die keine besonderen Voraussetzungen festgelegt sind. 
 

§ 16 Masterarbeit  

(1) Im Masterstudium ist eine Masterarbeit zu verfassen. Die Masterarbeit ist eine eigenständige wissenschaft-
lich-berufsfeldbezogene Arbeit, die dem Nachweis der Fähigkeit dient, wissenschaftliche Themen selbststän-
dig sowie inhaltlich und methodisch adäquat bearbeiten zu können.  

(2) Für die Masterarbeit werden 22 ECTS-Anrechnungspunkte vergeben. 

(3) Das Thema der Masterarbeit kann aus allen Studienfächern des Bachelor- und Masterstudiums gewählt 
werden. 

(4) Beurteilerin bzw. Beurteiler der Masterarbeit ist eine Hochschullehrperson, die ein Doktorat in dem Thema 
zuordenbaren Fachbereich hat. Die Beurteilung erfolgt durch eine Einzelprüferin bzw. einen Einzelprüfer.  
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(5) Der bzw. die Studierende hat mit der gewählten Betreuerin bzw. dem gewählten Betreuer eine Masterver-
einbarung (Formblatt: Mastervereinbarung) abzuschließen. Die Mastervereinbarung ist eine schriftliche Ver-
einbarung insbesondere über das Thema, den Umfang und die Form der Arbeit sowie über Arbeitsabläufe 
und den entsprechenden Zeitrahmen. 

(6) Bei der Bearbeitung des Themas und der Betreuung der Studierenden sind die Bestimmungen des Bun-
desgesetzes über das Urheberrecht an Werken der Literatur und der Kunst und über verwandte Schutz-
rechte (Urheberrechtsgesetz), BGBl. Nr. 111/1936 i. d. g. F., zu beachten.  

(7) Jeder Masterarbeit ist folgende eigenhändig unterfertigte Erklärung der oder des Studierenden anzufügen: 
„Ich erkläre, dass ich die vorliegende Masterarbeit selbst verfasst habe und dass ich dazu keine anderen als 
die angeführten Behelfe verwendet habe. Außerdem habe ich ein Belegexemplar verwahrt. Ich versichere, 
dass die analoge und digitale Version meiner Arbeit übereinstimmen.“ 

(8) Die Masterarbeit ist in der Studien- und Prüfungsabteilung digital (masterarbeit@phsalzburg.at) einzu-
reichen. 
Ergibt die Begutachtung inklusive der vorgesehenen Plagiatskontrolle, dass die Verfasserin oder der Verfasser 
gegen die Regeln der guten wissenschaftlichen Praxis verstoßen oder fremdes geistiges Eigentum verwertet 
hat, ohne dieses als solches auszuweisen, so ist die Arbeit nicht zu beurteilen, und es tritt Terminverlust ein 
(vgl. § 7 Abs. 5). Weitere Regelungen sind der Satzung der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig 
zu entnehmen.  
 
(9) Die Masterarbeit kann insgesamt maximal viermal zur Beurteilung vorgelegt werden. Bei der vierten Vor-
lage ist die Masterarbeit jedenfalls kommissionell zu beurteilen (§ 3 Abs. 5 lit. c). Nach viermaliger negativer 
Beurteilung gilt das Studium als vorzeitig beendet. 

(10) Ein einmaliger Wechsel des Themas und der Betreuung ist zulässig. Die Anzahl der Vorlagen gemäß Abs. 
10 bleibt davon unberührt.  

(11) Nähere Bestimmungen über die Betreuung und Beurteilung von Masterarbeiten sind gemäß § 48a Abs. 
1 HG in der Satzung (Teil I, Kap. 5) festgelegt und auf der Homepage der Pädagogischen Hochschule Salzburg 
Stefan Zweig (www.phsalzburg.at) in den Richtlinien zur Erstellung von Masterarbeiten veröffentlicht. 

 

§ 17 Masterprüfung  

Nähere Bestimmungen über die Betreuung und Beurteilung von Masterarbeiten bzw. die Masterprüfung (De-
fensio) sind gemäß § 48a Abs. 1 HG in der Satzung der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig (Teil 
B III, Kap. 7) festgelegt. 

 

§ 18 Abschluss des Masterstudiums und Graduierung  

Die Graduierung zum „Master of Education (MEd)“ erfolgt, wenn alle Module des Masterstudiums positiv be-
urteilt worden sind und eine positive Beurteilung der Masterarbeit gegeben ist. 

 

§ 19 Veröffentlichung der Masterarbeit  

Nähere Bestimmungen sind gem. § 48a Abs. 1 HG in der Satzung der Pädagogischen Hochschule Salzburg 
Stefan Zweig (Teil I, Kap. 5, § 4) festgelegt. 

 

 

 

http://www.phsalzburg.at/
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§ 20 Kennzeichnung von Lehrveranstaltungen gem. § 31 Abs. 3 HSG 

Zeiten als Studierendenvertreterung ersetzen gem. § 31 Abs. 3 Hochschülerinnen- und Hochschülerschafts-
gesetz (HSG) die in den Curricula vorgesehenen ECTS-Anrechnungspunkte für im Curriculum gekennzeichnete 
Lehrveranstaltungen für jedes Semester, in welchem eine derartige Tätigkeit ununterbrochen ausgeübt 
wurde. Der Ersatz der ECTS-Anrechnungspunkte ist von dem für die Vollziehung der studienrechtlichen Best-
immungen zuständigen monokratischen Organ festzustellen. 

 

Schlussbemerkung  

Zusätzlich zu dieser Prüfungsordnung sind die Angaben zu den erforderlichen Leistungsnachweisen in den 
Lehrveranstaltungsbeschreibungen zu beachten. 

 

7.5 VERORDNUNG DES REKTORATS ZU DEN REIHUNGSKRITERIEN 
Gem. § 50 Abs. 6 HG werden die Reihungskriterien für die Aufnahmewerberinnen und -werber sowie die vor-
handenen freien Studienplätze für das Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe durch das Rektorat der 
Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig verordnet und auf der Homepage sowie im Mitteilungsblatt 
der Pädagogischen Hochschule Salzburg Stefan Zweig veröffentlicht (vgl. § 32 HG). 
 

7.6 INKRAFTTRETEN 
Das vorliegende Curriculum für das Bachelor- und Masterstudium für das Lehramt Primarstufe tritt zum 1. 
Oktober 2025 in Kraft. 
 

7.7 ÜBERGANGSBESTIMMUNGEN 

7.7.1 BACHELORSTUDIUM: Inkrafttreten und Übergangsbestimmungen  

 
§ 1 Inkrafttreten 

Das vorliegende Curriculum tritt mit 01. Oktober 2025 in Kraft. 

Studierende, die vor dem 1. Oktober 2024 im Lehramtsstudium Primarstufe an der Pädagogischen Hoch-
schule Salzburg Stefan Zweig inskribiert sind, haben dieses nach dem Studienplan 2019 fortzusetzen. Stu-
dierende des Curriculums 2024 werden – unter Wahrung der bis zur Umstellung bereits erworbenen ECTS-
Anrechnungspunkte - in das Curriculum 2025 übernommen. 

 

§ 2 Übergangsbestimmungen  

(1) Studierende, die ein Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe gemäß der Rechtslage vor dem 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 begonnen haben, sind gemäß § 82g Abs. 1 Z 1 iVm Abs. 4 HG 
2005 idgF berechtigt, dieses Studium nach den Bestimmungen der vor dem Bundesgesetz BGBl. I 
Nr. 50/2024 geltenden Rechtslage innerhalb von 10 Semestern fortzusetzen. Wird das Studium bis 
zum 30. September 2029 nicht abgeschlossen, sind die Studierenden dem Curriculum für das Ba-
chelorstudium für das Lehramt Primarstufe in der jeweils geltenden Fassung zu unterstellen. 

(2) Studierende, die ein Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe gemäß der Rechtslage vor dem 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 begonnen und die vorgesehene Studiendauer von 8 Semestern 
bereits erreicht oder überschritten haben, sind gemäß § 82g Abs. 1 Z 1 iVm Abs. 4 HG 2005 idgF be-
rechtigt, dieses Studium nach den Bestimmungen der vor dem Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 
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geltenden Rechtslage bis spätestens 30. September 2027 abzuschließen. Wird das Studium bis zum 
30. September 2027 nicht abgeschlossen, sind die Studierenden dem Curriculum für das Bachelor-
studium für das Lehramt Primarstufe in der jeweils geltenden Fassung zu unterstellen. 

(3) Studierende, die ein Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe gemäß der Rechtslage vor dem 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 begonnen haben, haben gemäß § 82g Abs. 1 Z 2 HG idgF auch die 
Möglichkeit, dieses Studium nach den Bestimmungen der ab dem Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 
geltenden Rechtslage fortzuführen und werden damit dem Curriculum für das Bachelorstudium für 
das Lehramt Primarstufe in der jeweils geltenden Fassung unterstellt. 

(4) Für das Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe ist das Beherrschen des international stan-
dardisierten Kompetenzniveaus C1 der deutschen Sprache gem. dem Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmens für Sprachen (GERS) als Studien- und Bildungssprache Voraussetzung. 
 

7.7.2  MASTERSTUDIUM: Zulassung, Inkrafttreten und Übergangsbestimmungen 

 

7.7.2.1  Zulassung zum Studium 

 

§ 1 Zulassungsvoraussetzungen 

(1) Die Zulassung zum Masterstudium für das Lehramt Primarstufe setzt die positive Absolvierung 
eines Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe im Umfang von 180 ECTS-AP gemäß § 38 
Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF voraus. 

(2) Die Zulassung zum Masterstudium für das Lehramt Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusive Pä-
dagogik mit Fokus Behinderung (erweiterte Lehrbefähigung) setzt 
1. gemäß § 38 Abs. 2 HG 2005 idgF die positive Absolvierung des Bachelorstudiums für das 

Lehramt Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusive Pädagogik mit Fokus Behinderung (erwei-
terte Lehrbefähigung) – gemäß Anlage 1 zu § 30a Abs. 1 Z 4 zum HS-QSG 2011 idgF, Rah-
menvorgaben für Lehramtsstudien, Abs. 1.1 c) bb) – im Umfang von 180 ECTS-AP gemäß § 
38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF oder 

2. die positive Absolvierung des Bachelorstudiums für das Lehramt für Volksschulen und die 
positive Absolvierung des Bachelorstudiums für das Lehramt für Sonderschulen voraus. 

(3) Die Zulassung zum Masterstudium für das Lehramt Primarstufe mit Schwerpunkt Deutsch als 
Zweitsprache und Sprachliche Bildung (erweiterte Lehrbefähigung) setzt gemäß § 38 Abs. 2 HG 
2005 idgF die positive Absolvierung des Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe mit 
Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung (erweiterte Lehrbefähigung) – 
gemäß Anlage 1 zu § 30a Abs. 1 Z 4 zum HS-QSG 2011 idgF, Rahmenvorgaben für Lehramtsstu-
dien, Abs. 1.1 c) bb) – im Umfang von 180 ECTS-AP gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF voraus. 

(4) Für das Masterstudium für das Lehramt Primarstufe ist das Beherrschen des international 
standardisierten Kompetenzniveaus C1 der deutschen Sprache gem. dem Gemeinsamen Euro-
päischen Referenzrahmens für Sprachen (GERS) als Studien- und Bildungssprache Vorausset-
zung. 

 

§ 2 Besondere Zulassungsvoraussetzungen 

(1) Gemäß § 52a Abs. 1 HG 2005 idgF können zum Ausgleich wesentlicher fachlicher Unterschiede zu 
den in § 1 Abs. 1-3 genannten Studien Ergänzungsprüfungen vorgeschrieben werden. 

(2) Erfolgt die Zulassung zum Masterstudium für das Lehramt Primarstufe abweichend von § 1 Abs. 1 
1. auf Basis der positiven Absolvierung eines Bachelorstudiums für das Lehramt an Sonderschu-

len im Umfang von 180 ECTS-AP, sind Lehrveranstaltungen im Umfang von 30 ECTS-AP des Ba-
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chelorstudiums für das Lehramt Primarstufe gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF aus dem Stu-
dienfachbereich Primarpädagogik und -didaktik als Ergänzungsprüfungen bis zum Ende des 
zweiten Semesters des Masterstudiums abzulegen. 

2. auf Basis der positiven Absolvierung eines Lehramts für die Sekundarstufe Allgemeinbildung 
mit der Spezialisierung Vertiefende Katholische Religionspädagogik für die Primarstufe, sind 
Lehrveranstaltungen des Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 
HG 2005 idgF im Umfang von 30 ECTS-AP aus dem Studienfachbereich Primarpädagogik und -
didaktik und im Umfang von 30 ECTS-AP aus dem Studienfachbereich Wahl- und Vertiefungsfä-
cher als Ergänzungsprüfungen bis zum Ende des zweiten Semesters des Masterstudiums abzu-
legen.  

3. auf Basis der positiven Absolvierung eines Bachelorstudiums für das Lehramt für Religion an 
Pflichtschulen im Umfang von 180 ECTS-AP, sind Lehrveranstaltungen im Umfang von 45 ECTS-
AP des Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF aus 
dem Studienfachbereich Primarpädagogik und -didaktik als Ergänzungsprüfungen bis zum 
Ende des zweiten Semesters des Masterstudiums abzulegen. 

(3) Erfolgt die Zulassung zum Masterstudium für das Lehramt Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusive 
Pädagogik mit Fokus Behinderung (erweiterte Lehrbefähigung) abweichend von § 1 Abs. 2 
1. auf Basis der positiven Absolvierung eines Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe ohne 

Schwerpunkt Inklusive Pädagogik mit Fokus Behinderung (erweiterte Lehrbefähigung) gemäß § 
38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF, sind die Lehrveranstaltungen des Schwerpunkts des Bachelorstudi-
ums für das Lehramt Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusive Pädagogik mit Fokus Behinderung 
(erweiterte Lehrbefähigung) gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 iVm § 38 Abs. 2 HG 2005 idgF als Ergän-
zungsprüfungen im Umfang von 30 ECTS-AP bis zum Ende des zweiten Semesters des Master-
studiums abzulegen. Die Absolvierung aller Ergänzungsprüfungen ist Voraussetzung für die Ab-
solvierung von Lehrveranstaltungen des Schwerpunkts Inklusive Pädagogik mit Fokus Behinde-
rung (erweiterte Lehrbefähigung) (Module M17 bis M20) im Masterstudium. 

2. auf Basis der positiven Absolvierung eines Bachelorstudiums für das Lehramt an Sonderschu-
len im Umfang von 180 ECTS-AP, sind Lehrveranstaltungen im Umfang von 30 ECTS-AP des Ba-
chelorstudiums für das Lehramt Primarstufe gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF aus dem Stu-
dienfachbereich Primarpädagogik und -didaktik als Ergänzungsprüfungen bis zum Ende des 
zweiten Semesters des Masterstudiums abzulegen. 

(4) Erfolgt die Zulassung zum Masterstudium für das Lehramt Primarstufe mit Schwerpunkt Deutsch 
als Zweitsprache und Sprachliche Bildung (erweiterte Lehrbefähigung) abweichend von § 1 Abs. 3 
1. auf Basis der positiven Absolvierung eines Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe ohne 

Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung (erweiterte Lehrbefähigung) 
gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF, sind die Lehrveranstaltungen des Schwerpunkts des Ba-
chelorstudiums für das Lehramt Primarstufe mit Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und 
Sprachliche Bildung (erweiterte Lehrbefähigung) gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 iVm § 38 Abs. 2 HG 2005 
idgF als Ergänzungsprüfungen im Umfang von 30 ECTS-AP bis zum Ende des zweiten Semesters 
des Masterstudiums abzulegen. Die Absolvierung aller Ergänzungsprüfungen ist Voraussetzung 
für die Absolvierung von Lehrveranstaltungen des Schwerpunkts Deutsch als Zweitsprache und 
sprachliche Bildung im Masterstudium. 

2. auf Basis der positiven Absolvierung eines Bachelorstudiums für das Lehramt an Sonderschu-
len im Umfang von 180 ECTS-AP, sind Lehrveranstaltungen im Umfang von 30 ECTS-AP des Ba-
chelorstudiums für das Lehramt Primarstufe gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF aus dem Stu-
dienfachbereich Primarpädagogik und -didaktik und die Lehrveranstaltungen des Schwer-
punkts des Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe mit Schwerpunkt Deutsch als Zweit-
sprache und Sprachliche Bildung (erweiterte Lehrbefähigung) im Umfang von 30 ECTS-AP als 
Ergänzungsprüfungen bis zum Ende des zweiten Semesters des Masterstudiums abzulegen. 
Die Absolvierung der Ergänzungsprüfungen des Schwerpunkts Deutsch als Zweitsprache und 
Sprachliche Bildung aus dem Bachelorstudium ist Voraussetzung für die Absolvierung von Lehr-
veranstaltungen des Schwerpunkts Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung im Mas-
terstudium. 
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3. auf Basis der positiven Absolvierung des Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe und 
der positiven Absolvierung des Bachelorstudiums für das Lehramt für Sonderschulen, sind die 
Lehrveranstaltungen des Schwerpunkts des Bachelorstudiums für das Lehramt Primarstufe mit 
Schwerpunkt Deutsch als Zweitsprache und Sprachliche Bildung (erweiterte Lehrbefähigung) 
gemäß § 38 Abs. 1 Z 1 HG 2005 idgF als Ergänzungsprüfungen im Umfang von 30 ECTS-AP bis 
zum Ende des zweiten Semesters des Masterstudiums abzulegen. Die Absolvierung aller Ergän-
zungsprüfungen ist Voraussetzung für die Absolvierung von Lehrveranstaltungen des Schwer-
punkts Deutsch als Zweitsprache und sprachliche Bildung (erweiterte Lehrbefähigung) (Module 
M21 bis M24) im Masterstudium. 

 

7.7.2.2  Inkrafttreten und Übergangsbestimmungen 

 

§ 1 Inkrafttreten 

Das vorliegende Curriculum tritt mit 01. Oktober 2025 in Kraft. 

 

§ 2 Übergangsbestimmungen 

(1) Studierende, die ein Masterstudium für das Lehramt Primarstufe gemäß der Rechtslage vor dem 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 begonnen haben, sind gemäß § 82g Abs. 1 Z 1 iVm Abs. 4 HG 
2005 idgF berechtigt, dieses Studium nach den Bestimmungen der vor dem Bundesgesetz BGBl. I 
Nr. 50/2024 geltenden Rechtslage innerhalb von 4 Semestern (für das Masterstudium Lehramt Pri-
marstufe im Umfang von 60 ECTS-AP) bzw. 5 Semestern (für das Masterstudium Lehramt Primar-
stufe mit Schwerpunkt in Inklusiver Pädagogik im Umfang von 90 ECTS-AP) fortzusetzen. Wird das 
Studium bis zum 30. September 2027 bzw. 29. Februar 2028 nicht abgeschlossen, sind die Studie-
renden dem Curriculum für das Masterstudium für das Lehramt Primarstufe in der jeweils gelten-
den Fassung zu unterstellen. 

(2) Studierende, die ein Masterstudium für das Lehramt Primarstufe gemäß der Rechtslage vor dem 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 begonnen und die vorgesehene Studiendauer von 2 bzw. 3 Se-
mestern bereits erreicht oder überschritten haben, sind gemäß § 82g Abs. 1 Z 1 iVm Abs. 4 HG 2005 
idgF berechtigt, dieses Studium nach den Bestimmungen der vor dem Bundesgesetz BGBl. I Nr. 
50/2024 geltenden Rechtslage bis spätestens 30. September 2027 abzuschließen. Wird das Studium 
bis zum 30. September 2027 nicht abgeschlossen, sind die Studierenden dem Curriculum für das 
Masterstudium für das Lehramt Primarstufe in der jeweils geltenden Fassung zu unterstellen. 

(3) Wird das Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe nach den Bestimmungen der vor dem Bun-
desgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 geltenden Rechtslage bis zum 30. September 2029 beendet bzw. 
wurde dieses bereits beendet, so ist die bzw. der Studierende gemäß § 82g Abs. 2 iVm Abs. 4 HG 
2005 idgF berechtigt, das Masterstudium nach den Bestimmungen der vor dem Bundesgesetz 
BGBl. I Nr. 50/2024 geltenden Rechtslage innerhalb von 4 bzw. 5 Semestern abzuschließen. Wird 
das Studium bis zum 29. Februar 2032 nicht abgeschlossen, sind die Studierenden dem Curriculum 
für das Masterstudium für das Lehramt Primarstufe in der jeweils geltenden Fassung zu unterstel-
len. 

(4) Studierende, die ein Masterstudium für das Lehramt Primarstufe gemäß der Rechtslage vor dem 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 begonnen haben, haben gemäß § 82g Abs. 1 Z 2 HG idgF auch die 
Möglichkeit, dieses Studium nach den Bestimmungen der ab dem Bundesgesetz BGBl. I Nr. 50/2024 
geltenden Rechtslage fortzuführen und werden damit dem Curriculum für das Masterstudium für 
das Lehramt Primarstufe in der jeweils geltenden Fassung unterstellt. 
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